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Jonf in ihrer eigenen Nichtigkeit, dennoch u. ſ. w.“ Gewiß ein 
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Blerteljährlicher Abonnementspt. in Bleslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſerttonsgebühr für den Raum einer 
kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schlefien u. Poſen 20 Pf. 


itung. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
wveimal an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Nr. 763. Morgen : Ausgabe. Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs- Verlag . Donnerstag, den 31. October 1889. 


Geiſtesſtörung hat er ſich mit einem Raſirmeſſer den Hals durchſchnitten. 
Am 4. Juni 1824 zu Neundorf bei Croſſen geboren, hatte Goſche morgen: 
ländiſche, klaſſiſche und neuere Philologie ſtudirt und 1847 eine Stelle an 
der königlichen Bibliothek in Berlin erhalten. 1852 habilitirte er ſich an 
der hieſigen Univerſität, wurde 1860 zum außerordentlichen Profeſſor er⸗ 
nannt und 1863 als Ordinarius der morgenländiſchen Sprachwiſſen⸗ 
ſchaften nach Halle berufen, wo er auch literarhiſtoriſche Vorleſungen hielt. 
Seine Thätigkeit war ungemein vielſeitig. Die wiſſenſchaftlichen Jahres⸗ 
berichte über die morgenländiſchen Studien, welche er als Vorſtands⸗ 
mitglied der deutſchen morgenländiſchen Geſellſchaft herausgab, waren in 
Fachkreiſen geſchätzt; nicht minder ſeine Werke „Die Alhambra“, „Al 
Ghazzalis Leben und Werke“, „Die Kitab⸗el⸗arvail“ 2c. Von feiner gründ⸗ 
lichen Kenntniß der modernen Litteratur zeugen ſein Archip für Litteratur⸗ 
geſchichte, feine Schriften über Gervinus, Georg Ebers, Richard Wagners 

rauengeſtalten. Mit Tcchiſchwitz revidirte und commentirte er die 
Grote'ſche Ausgabe der Schlegel⸗Tieck'ſchen Shakeſpeare⸗Ueberſetzugg, mit 
Borberger gab er Leſſings Werke heraus. Auch als Theaterkritiker war 
Goſche längere Zeit thätig und hielt populäre Vorträge, durch welche er 
in weiteren Kreiſen bekannt wurde. So hielt er in der vom Verein Ber⸗ 


Standbild des Kurfürſten und hinten die Widmung. — Bei der Ent⸗ 
hüllungsfeier wird Oberpfarrer Recke in Spandau die Feſtpredigt halten. 
Das Militär wird Spalier bilden und die Artillerie 33 Schüſſe abgeben. 
Zum Schluß werden, nach der „Voſſ. Ztg.“, ſämmtliche Truppen am Denk: 
mal vorbeidefiliren. 8 

[Die Proteſte gegen die Wahl des Abgeordneten Dr. 
Websky.] Die nationalliberale „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Recht 
peinlich berührt die Mittheilung, daß die vom Reichstage beſchloſſenen 
Erhebungen über eine große Anzahl zum Theil recht arger Verſtöße, 
die in Proteſten gegen die Wahl des Abgeordneten Dr. Websky be⸗ 
zeichnet worden waren, noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind. Be⸗ 
kanntlich iſt es anläßlich der Prüfung dieſer Wahl im Reichstage 
zu ſehr erregten Debatten gekommen. Die Wahlprüfungs⸗Com⸗ 
miſſion hatte anfangs trotz der eingelaufenen Proteſte die Giltigkeits⸗ 
erklärung der Wahl beantragt. Am 11. Januar dieſes Jahres 
fanden über dieſen Antrag ſehr lebhafte Verhandlungen ſtatt, 
deren Ergebniß war, daß einem Antrag des Abgeordneten 
von Bennigſen entſprechend der Beſchluß gefaßt wurde, auf Grund 
der Verhandlungen und der verſchiedenen geſtellten Anträge die Wahl 
des Abgeordneten Dr. Websky zur nochmaligen Berichterſtattung an 
die Wahlprüfungs⸗Commiſſion zurückzuverweiſen. Dieſe erneute 
Prüfung in der Commiſſion führte dann zu dem Antrage, die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Giltigkeit der Wahl auszuſetzen und die Regierung 
zu Erhebungen über die zur Anzeige gebrachten Verſtöße aufzufordern, 
dem dann auch der Reichstag beitrat. Dieſelben waren gewiß ſehr 
umfangreicher Art, aber gerade dieſer Umſtand, ſowie die Rückſicht 
auf das nahe Ende der Legislaturperiode hätten zu einer raſchen Er⸗ 
ledigung der Ermittelungen antreiben müſſen. So wie die Dinge 
jetzt liegen, läßt ſich kaum erwarten, daß das Ergebniß der Gr: 
hebungen noch in dieſer Seſſion an den Reichstag gelangen und 
derſelbe ſomit noch in die Lage kommen wird, die Entſcheidung über 
eine Wahl zu treffen, die aller Wahrſcheinlichkeit nach in der Un⸗ 
giltigkeits⸗Erklärung beſtanden haben würde. Auch der Verlauf dieſer 
Wahlprüfung beweiſt wieder, daß das jetzige Syſtem der Wahl⸗ 
prüfungen auf die Dauer nicht aufrecht zu erhalten iſt.“ 

[Poſtdampferverbindung mit Oſtafrika.] Aus der Be⸗ 
gründung des Geſetzentwurfes, betreffend die Verwendung von Geld: 
mitteln aus Reichsfonds zur Einrichtung und Unterhaltung einer 
. mit Oſtafrika, heben wir noch das Nachfolgende 
ervor: 


Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate November und December ergebenſt ein. 

Der Abonnementöpreid für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts inel. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. f 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe 
allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Deutſchland. 

J Breslau, 30. October. [Graf Roon und die 48er 
Märztage.] Das Novemberheft der Fleiſcher'ſchen „Deutſchen Revue“ 
(Breslau, Eduard Trewendt) bringt in der fortlaufenden Reihe der 
Aufzeichnungen „Aus dem Leben des Grafen Albrecht von Roon“ 
diesmal eine ganz beſonders intereſſante Veroffentlichung, nämlich 
Briefe Roon's aus Potsdam und Berlin an ſeine Gemahlin in 
Bonn, von wo er ſelbſt ſeinem Zögling, dem Prinzen Friedrich Karl, 
an das königliche Hoflager gefolgt iſt: die Briefe umfaſſen die Zeit 
vom 15. bis zum 24. März, alſo gerade die entſcheidenden ſtürmiſchen 
Tage. Sie liefern kein irgendwie neues thatſächliches Material; aber 
da Roon in den vertrauten Herzensergießungen an ſeine Lebens⸗ 
gefährtin ſeine innerſten Gedanken und Gefühle ausſchüttet, ſo tritt 
uns aus ihnen die in der Umgebung des Königs herrſchende Be⸗ 
urtheilung der Revolution charakteriſtiſch und unverfälſcht entgegen. 
Auch dieſe Auffaſſung iſt längſt bekannt; es iſt jedoch immerhin lehr⸗ 
reich und für das hiſtoriſche Verſtändniß werthvoll, ſie ſich wieder 
einmal in der Geſtalt vor Augen führen zu laſſen, wie ſie unter dem 
unmittelbaren Eindruck der Ereigniſſe in der Seele eines Mannes 
wie Roon ſich darſtellt. Und Roon verdient als ehrlicher Mann von 
echter Geſinnungstreue unſere volle Hochachtung; ſeine ſchmerzlichen 
Worte: „Ja, ich bin ſehr traurig. Ein fo großes Herzeleid habe ich 
bisber nicht gekannt; es könnte nicht größer fein, wenn mir das 
Theuerſte dahin ſtürbe“ werden wir nicht ohne eine gewiſe Rührung 
leſen. Zu dieſen Empfindungen aber veranlaßt ihn jene excluſibe 
Voreingenommenheit, mit der die Hoftamarilla die volksthümliche Be- | Hafenpläge g 5 NG 
wegung betrachtet. Es ſieht fo aus, als ob von den Forderungen üdafrikas ſich bis jetzt auf ſeltene gelegentliche Fahrten von Segelſchiffen 

mr Kahr N N 11 1 
r Fr RR... Finden e 5 ol dan Ach ahnt wache von Jedermann in feſten Friſten zum Bezug 
haben, nicht der leiſeſte Laut bis in dieſe Kreiſe gedrungen wäre, 
2 ne 1 nun gewaltſam 3 Erregung er⸗ noch nicht beſſht / 

eint ihnen nur als eine jeder ſittlichen Triebkraft entbehrende, der Entwicklungsfähigkeit der ausgedehnten Küſtengebiete ſei nach den aus 
dle Meuterel unveifer Clemente. neueren e H een wein. e b 


von ausländiſchen Agitatoren angeze e M 1 eren em nicht mehr zu, 5 
‚Einige Proben aus Roon's Briefen mögen als ten eine LE BANN egen einer Gattin einen mit Se rſehenen Sandſtein vorfand, welcher 
dienen. 1 * 8 1 N. (00 Buchſtaben die Worte: M i ft 


die Feſtrede und ſtand mit den litterariſchen Kreiſen Berlins in lebhaften 
Verkehr. N 

[Ueber eine nächtliche Reviſion im Eiſenbahnwagen! bat 
kürzlich die „Köln. Ztg.“ eine auch von uns wiedergegebene Darſtellung 
gebracht. Darauf erfolgte folgende amtliche Berichtigung: „Die Vornahme 
der Fahrkarten⸗Reviſionen durch nichtuniformirte, lediglich mit einer Legi⸗ 
timation verſehene Beamte geſchieht in Folge höherer Anordnung. Der 
erwähnte Schnellzug wurde von einem Bureaubeamten der unterzeichneten 
Behörde in deren Auftrage revidirt. Der Beamte hatte den Nachtſchnell⸗ 
zug Nr. 302 bereits von Hamburg begleitet und begann die Reviſion des 
Zuges in Harburg. Da der Aufenthalt auf dieſer Station nur kurz iſt, 
jo war der Beamte, als der Zug bereits im Abfabren begriffen war, noch 
mit der Fahrkarten⸗Controle beſchäftigt, und ſah ſich derſelbe genöthigt, 
eine Wagenabtheilung aufzuſuchen, um darin Platz zu nehmen und damit 
gleichzeitig eine Reviſion zu verbinden. Beim Eintritt in den Wagen 
ſtellte derſelbe ſich den Reiſenden als amtlicher Reviſor vor und bat um 
Vorzeigung der Fahrkarten. Dieſer Aufforderung wurde von dem einen 
der beiden Inſaſſen der Wagenabtheilung entſprochen, während mit dem 
andern Reiſenden, einem ältern, taubſtummen Herrn, eine Verftändigung 
nicht zu erzielen war. Der Beamte verblieb ſodann in dem Wagen, we 
er während der Fahrt auf freier Strecke keine Reviſionen mehr vornehmen 
wollte und weil er zum Aufenthalt in dem Wagen berechtigt war. Nach⸗ 
dem begann der eine Reiſende ein Geſpräch mit dem Beamten über die 
Berechtigung zur Vornahme der Fahrkarten⸗Controle, und dieſer zeigte ſich 
bereit, dem Herrn ſeine Legitimationskarte vorzuzeigen, welche dieſer je⸗ 
doch einzuſehen ablehnte. Auf der nächſten Station (Winſen) hat der 
Beamte den Wagen deshalb ſo ſchnell verlaſſen, weil der kurze Aufenthalt 
eine Beſchleunigung des Reviſtonsgeſchäftes erheiſchte. Nach obiger Aus: 
führung darf mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß der in Rede 
ſtehende Reiſende durchaus nicht im Zweifel fein konnte, daß er es mit 
einem amtlichen Reviſor zu thun hatte.“ 


terei un; e 

Am 15. März ſchteibt >> feiner Frau: N ochmals bitte ich Dich, verheißen, wenn die fuld ewige genden Pu der Herrſchaft geordneter 
beunruhige Dich nicht über das, was Du über den Berliner Unfug fand und Portugal vom Jahre 1886 ſei eine abgegrenzte Intereſſenſphäre dem 
in den Zeitungen lieſeſt, denn das Pariſer Stück wird hier nicht zum] deutſchen Einfluß erworben worden, welche vom Wanga⸗ bis zum 
zweiten Male aufgeführt, wie ich meine. Das Geſindel beſteht meiſt Rovumafluß, d. i. über 6 Breitengrade, ſich erſtreckt und im Hinterlande 
aus Fremden; man reicht ihm, d. h. von Seiten der unbekannten 
Führer, unentgeltlich ſo viel Branntwein, als es mag, dann geht der 
Unfug los. Das größte Unglück iſt die Neugierde der guten Berliner, 
die die Haufen immer ſo anſchwellen läßt.“ 8 

Am 17.: „Man geht „zur Revolution,“ wie zu irgend einem 
9 Schauſpiel. Ein paar Regentage würden Alles enden, befier 
301 zer wie Schutz⸗Commiſſionen und Militärgewalt. Die Leute 

ollen gar nichts, als Tumult um des Tumults willen.“ Und 
weiterhin: „Sonderbare, unglaublich klingende Nachrichten laufen aus 
Wien ein. Ein öſterreichiſcher Vereinigter Landtag iſt einberufen. 
Metternich hat abgedankt, Preßfreiheit iſt bewilligt. Wer ſtaunen 
kann, der ſtaune!“ 

Für die Aufſtändiſchen hat er überhaupt nur die verächtlichen 
Ausdrücke: „Das Volk“ in Anführungsſtrichen, das ſogenannte Volt, 
gewöhnlich: das Geſindel oder die Canaille. Die am 19. in Pots⸗ 
dam über die Berliner Kämpfe einlaufenden Nachrichten preſſen ihm 
die beſorgten Aeußerungen ab: „Nach den letzten Depeſchen unter⸗ 
handelte der König mit feiner „getreuen Vaterſtadt“. Gott wolle 
ſein Herz lenken und ſtärken und feſt machen! Noch iſt er der Herr 
und im Beſitze der Macht, aber jede von ſeiner Seite ausgedruͤckte 
Mißbilligung deſſen, was er bisher befohlen und geduldet hat, würde 
Unſicherheit und Desorganiſation in die Reihen feiner Anhänger tragen... ae 
Das Beſte. was jetzt werden kann, was noch möglich, iſt jene amburg. Als Endpunkt iſt die Delagoa⸗Bai (Lourengo⸗Marques) an: 
corruptible Repräſentativ⸗Conſtitution, gegen die ſich jeder Unbefangene 
bis dahin zu ſträuben Recht und Anlaß hatte. Aber es bleibt nichts 
Anderes, Günſtigeres zu erwarten.“ 

Am 20. berichtet er: „Eine neue Aufregung ſteht heute bevor, denn 
auf heute iſt das Begräbniß der Gefallenen anberaumt. Gott ſchütze bebal 
en König vor neuen Demüthigungen! Ein weiterer Spectakel ſteht 
in einigen Tagen bevor, die Revue über die Bürgergarde.“ 

Im Gegenſatz hierzu können wir es uns nicht verſagen, eine Be⸗ 
merkung Roond über den Werth von Ordensauszeichnungen wieder 
zugeben. Er bent mit, daß er den Johanniterorden erhalten haf 
er leitet den Ausdruck feiner Freude über dies Zeichen der Gunft 
25 Königs und der Anerkennung des Prinzen Friedrich Karl, dem 
8 den Orden zu verdanken habe, durch die Worte ein: „In gegen⸗ 

rligen Zeiten verſchwinden zwar dergleichen Flitter noch mehr als 


Müller Proteſtant iſt, ſteht man vor einem völligen Räthſel. Auf 
der einen Seite ſteht feſt, daß er ſich ſelbſt für katholiſch ausgegeben 
und bei ſeiner Vernehmung wiederholt als Motiv ſeiner That ein 
katholiſch⸗confeſſionelles bezeichnet und erſt ſpäter Ablenkungen verſucht 
hat; auch muß er ſchon vorher geplant haben, ſich für einen Anderen 
auszugeben, denn er hat aus ſeiner Wäſche und ſeinem Hut alle 
Zeichen, die auf feinen richtigen Namen führen konnten, heraus⸗ 
geſchnitten und dafür auf ſein Vorhemd die Buchſtaben H. Kl. 
(Hermann Klaiber) geſchrieben. Andrerſeits hat er durch einen Droh⸗ 
brief den Prinzen ſelbſt gewarnt; das Attentat iſt in einer Art aus⸗ 
geführt, die wenig Ausſicht auf Gelingen bot; die Kugel wurde trotz 
alles Suchens nicht gefunden. Hält man dies alles zuſammen, fo 
könnte man leicht auf die Vermuthung kommen, daß die Form der 
Geiſteskrankheit Müllers eine ſehr bösartige iſt. Daß gewiſſe Formen 
des Irrſinns ein planmäßiges, ſogar ein raffinirtes Handeln in 
einzelnen Richtungen nicht ausſchließen, tft bekannt. - 
i oſen, 29. October. [Die polniſche Rettungs 

d ee 12 Die . der Ben n en 
erren Alex. v. Chrzanowski und Theod. v. Kalkſtein. Das Nominal⸗ 
apital der Bank iſt auf 1½ Mill. Mark feſtgeſetzt. Haupt⸗Aufgabe der 
Bank ift: den Bauern die Erwerbung von Land zu erleichtern, und zwar 


von Vorwerken, um neue Anſiedelungen zu bilden. reits hat die Ban 
26 ſolche Hypotheken im Betrage von über 100 000 M. degullet, und iſt 
damit beſchäftigt, weitere bäuerliche Hypotheken im Betrage 58 800 000 
Mark zu regulfren. Zum Parzelliren find der Bank über 80 Morgen 
Großgrundbeſitz angeboten worden; bäuerliche Parzellen-wollten über 100 
Bewerber mit einem Capital von ca. ½ Million Mark kaufen. Augen⸗ 
blicklich Woſen die Bank 4400 Morgen Landes, davon 2650 in der 
Provinz Poſen, 1750 in der Provinz Weſtpreußen. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 
Junsbruck, 27. Oct. [Der Antrag der Wälfhtiroler] auf 
Errichtung eines eigenen Landtages bildete den erſten Gegenſtand 
der geſtrigen Landtagsſizung. Dr. Dordi begründete Namens des 
Trentinoclubs in nahezu einſtündiger Rede den Antrag. Er wies auf 


claſſiſches Zeugniß! 


; wi 19. März des Jahres 1848 in einer in Innsbruck vor: 
[Zur Erinnerung an die Feier der Enthüllung des Denk⸗ e ſie am 3 Jah 3 


gelegten, mit Tauſenden von Unterſchriften verſehenen Petition ſich 
bemerkbar machten, ferner bei der Wahl der ins Frankfurter und 
Wiener Parlament zu entſendenden Vertreter, im Parlament in 
Kremſter, wo eine diesbezügliche, mit 40 000 Unterſchriften verſehene 
Petition im Ausſchuß erſt eine günſtige Aufnahme fand, bei der 
zweiten Leſung aber durch den Abfall einer einzigen Stimme Schiff⸗ 
bruch litt; wie die Autonomie dann bei der Einführung der Landtage 
in den ſechsziger Jahren, ferner 1873, 1880 und 1884 von den 


ausgeführt fur den Kaif 3 5 5 
9 un Kaiſer, für den Kaiſerlichen Vertreter bei der Feier, 
einige un dae gb ich Leopold, für den Prinzen Albrecht und für 
ſönlichkeiten b ſtzuſtandekommen des Denkmals beſonders verdiente Per⸗ 
ührter S c * iſt, während eine größere Anzahl in Bronce qus: 
vorragende Chrengä die Mitglieder des Penkmal⸗Comités und an her⸗ 
de erk des Kön 5 ae Dertpeis Bee et e it 
eter im 0 2 edailleu Weigand. e enti⸗ 
Bucer und zeigt vorn das überaus ſauber ausgeführte 


[Der bekannte Litterarhiſtoriker Prof. Richard Goſche,] 
deſſen plötzlicher Tod bereits gemeldet wurde, hat, wie man jetzt erfährt, 
gewaltſam ſeinem Leben ein Ende gemacht: in einem jähen Anfall von 


/ 


liner Preſſe veranſtalteten Gedenkfeier zum hundertſten Todestage Leſſings 


1) durch Regulirung der bäuerlichen Hypotheken, 5 durch nt eng 2 
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die Forderungen des italieniſchen Landestheiled nach Autonomie hin, 
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Abgeordneten immer wieder als erſtes Poſtulat der Italiener aufgeftellt Journaliſten fo ſpaßhaft vor, daß fie manchen launigen Artifel darüber 


wurde. Daß fie der Wunſch der italieniſchen Wählerſchaft auch dies⸗ 
mal iſt, beweiſe der Umſtand, daß nur ſolche Abgeordnete gewählt 
worden find, welche eine autonome Verwaltung fordern. Dem An: 
trage liege jeder politiſche Zweck fern, er ſei rein adminiſtrativer Natur. 
Der politiſche Charakter des Landes ſoll dadurch ebenſo wenig berührt 
werden, wie im Küſtenlande, wo drei verſchiedene Landtage beſtehen, 
oder in Vorarlberg. Schutz der Nationalität ſei auch ein Hauptmotiv 
der Trennung, da in einer Verſammlung, welche überwiegend einer 
anderen Nationalität angehört, deren Bedürfniſſe und Intereſſen viel⸗ 
fach verſchieden find, kein hinreichender Schutz für die Minorität ge: 
funden werden kann. Die Italiener ſchätzen die edle deutſche Nation 
und das Tiroler Volk, mit dem ſie in beſtem Einvernehmen leben 
möchten; aber eben deshalb follte jedem Theile die ſelbſtſtändige 
Wahrung ſeiner Intereſſen überlaſſen bleiben. Dr. Dordi beantragte 
ſchließlich die Zuweiſung des Antrages an ein elfgliederiges Comité. 
Dr. Rapp gab Namens des clericalen Clubs die Erklärung ab, daß 
derſelbe dagegen ſtimmen werde, während Prof. Wildauer Namens 
der Deutſchliberalen eine ernſte Würdigung des Antrages und Zu⸗ 
weiſung an einen Ausſchuß befürwortete. Der Statthalter erklärte, 
ſich auf ſeine 1884 abgegebene, von der Regierung gebilligte Er⸗ 
klärung diesmal um ſo mehr berufen zu können, als der vorliegende 
Antrag noch weiter gehe, als der damalige, und eine Theilung in 
zwei national verſchiedene und politiſch geſonderte Gebiete bezwecke. 
In namentlicher Abſtimmung wurde ſodann mit 37 Stimmen gegen 
die 27 der Deutſchelericalen die Zuweiſung des Antrages an einen 
elfgliederigen Ausſchuß beſchloſſen. 


Schweiz. 

[Eine Delegirten verſammlung der ſocialdemokratiſchen 
Partei der Schweiz!] hat am 27. October in Bern behufs Feſt⸗ 
ſtellung des Arbeitsprogramms für 1889/0 ſtattgefunden. Daſſelbe 
lautet: 1) Energiſche Propaganda für die Partei und ihre grundſätz⸗ 
lichen Ziele; 2) obligatoriſches Referendum und Initiative, Wahl des 
Bundesraths durch das Volk, Vermehrung der garantirten perſönlichen 
Freiheiten der Bürger durch die Bundesverfaſſung; 3) einheitliches 
Strafrecht; 4) Abſchaffung der politiſchen Polizei; 5) Einführung der 
proportionalen Vertretung; 6) obligatoriſcher, unentgeltlicher und con⸗ 
feſſtonsloſer Volksſchulunterricht bis zum zurückgelegten 15. Lebens⸗ 
jahre mit Unterſtützung für Unbemittelte, Einführung obligatorischer 
Fortbildungsſchulen, Unentgeltlichkeit der Lehrmittel, Stipendien und 
Freiplätze für fähige Unbemittelte, welche mittlere und höhere Lehr⸗ 
anſtalten beſuchen wollen; 7) Unterſtützung aller geſetzgeberiſchen 
Arbeiten für Arbeiterſchutz und Arbeiterfürſorge, ſowie aller Be⸗ 
firebungen auf dem Boden der heutigen Geſellſchaftsordnung, 
welche dem Volke in öͤkonomiſcher Beziehung Erleichterung 
ſchaffen immerhin unter ſteter Betonung des Charakters der⸗ 
ſelben als blos vorläufiger und vorübergehender Milderungsmaßregeln 
der heutigen, in ihren Grundlagen unhaltbar gewordenen Zuſtände; 
fo z. B. ein eidgenöſſiſches Gewerbegeſetz, allgemeine obligatorische 
Kranken⸗ und Unfallverſicherung, Steuerreform, unentgeltliche Kranken⸗ 
pflege u. ſ. w., Lohnminimum bei öffentlichen Arbeiten, Achtſtunden⸗ 
arbeit, auch für Frauen, Regelung der Gefängnißarbeit u. ſ. w.; 
8) Eiſenbahnrückkauf, Banknoten⸗ und Bankmonopol, ſtaatlicher Ge⸗ 
treidehandel, Zündholzchenmonopol unter Verwendung der Erträgniſſe 
zur Entlaſtung und Hebung der bedürftigen Schichten des Volkes in 
Stadt und Land. Reichhaltigkeit kann man dieſem Programm nicht 


absprechen. 
Frankreich. 

L. Paris, 28. Octbr. [Mahomet.] Der Dichter Henri de 
Bornier foll nächſtens im Theatre frangais einen „Mahomet“ 
aufführen laſſen, von dem ſchon die Kunde ging, er erregte die Ent⸗ 
rüſtung der ottomaniſchen Diplomaten, welche deshalb bei dem 
auswärtigen Amte Vorſtellungen gemacht hätten. Dies kam den 


Stadt Theater. 
Dinstag, 29. October: 

„Die Hochzeit von Valeni.“ 
Schauſpiel in 4 Aufzügen von Ludwig Ganghofer und Marco Brociner. 
Ludwig Ganghofer, unſerem Publikum vornehmlich als Verfaſſer 
der oberbaieriſchen Volks ſtücke „Der Hergottſchnitzer von Ammergau“ 
und „Der Proceßhansl“ bekannt, nöthigt uns mit feinem neueſten 
Stück, geſtützt auf eine von Marco Brociner verfaßte Erzählung, zu 
einem Ausflug nach Rumänien. Wir verweilen einige Tage mit 
ihm auf zwei Bojarengütern und nehmen don ihm Abſchied im Ge⸗ 
richtsſaale. Wenn für dieſen Ausflug das Vergnügungsprogramm 
unter ausdrücklicher Berückſichtigung moͤglichſt ſenſationeller, aufregen⸗ 
der Erlebniſſe entworfen worden wäre, fo könnte kein Reiſebureau in 
der Zuſammenſtellung intereſſanten Materials zur Beurtheilung von 
Land und Leuten mit unſerm Dichter und feinem Gewährs mann 
toncurriren. „Beſonders aber laßt genug geſchehn“ — dieſer 
Rath des erfahrenen Theaterdirectors im Vorſpiel zum „Fauſt“ iſt in 
der „Hochzeit von Valeni“ in geradezu ausſchweifender Weiſe befolgt 
worden. Bangemachende Situationen, ſchaudervolle Thaten, Vergehen 
und Verbrechen gegen die verſchiedenſten Paragraphen des rumäniſchen 
Strafcodex, dazwiſchen heroiſche Handlungen, die aus dem reinſten Edel⸗ 
muth entſprießen, drohende Schreckbilder, die aus dem gährenden Schooße 
der ſocialen Frage geboren werden, Vergiftungen von Menſchen aus 
Verſehen und aus guter Abſicht, fahrläſſiges Handhaben von Schieß⸗ 
gewehren mit töbtlihem Ausgang, Skandalſcenen im Schwurgerichts⸗ 
ſaale: das Alles erleben wir als Augenzeugen, und im Augenblick 
wiſſen wir nicht einmal, ob unſer Regiſter nicht noch ein Loch hat. 
Aber damit nicht genug: zu dem, was wir auf der Bühne ſich ab⸗ 
fpielen ſehen, wird uns berichtet von Frauen, die man um ihrer 
Tugend willen auspeitſcht, von kleinen Kindern, die um ihrer miß⸗ 
rathenen Geſtalt willen von betrunkenen Vätern barbariſch gemiß⸗ 
handelt werden, von feilen Richtern, die das ſonnenklare Recht 
hungernder Bauern mit Füßen treten, ꝛc. ic. Armes Rumänien! 
Unglückliches Volk, bei dem fo entſetzliche Dinge paſſiren! Wahrlich, 
wären all' die uns vorgeführten Schreckniſſe von dem Verfaſſer 
nicht ſo verwünſcht ernſt genommen, man wäre verſucht, ihnen 
eine höͤchſt heitere Seite abzugewinnen, eine Verſuchung, der man 
ſchließlich nicht widerſtehen kann. Gerade an den Stellen des 
Stückes, in denen die Keime liegen zu ſchwerwiegenden Verwicklungen, 
werden der nüchternen Erwägung des „Wieſo“ und „Warum“ die 
anmuthigſten Schnippchen geſchlagen. Da iſt z. B. am Ende des 
zweiten Actes — um nur ein draſtiſches Beiſpiel herauszugreiſen — 
eine Stene, in welcher der reiche Gutsherr von Valeni am Tage 
feiner Vermählung mit dem armen aber hochfahrenden Zigeunermäbchen 
Sanda in den Wintergarten ſeines Herrſchaftsſitzes hineintaumelt, um 
auf einem Kanapee die müden Glieder ruhen zu laſſen. Neben dem 
Kanapee ſteht ein Tiſch, auf dem Tiſch ein Champagnerglas mit Gift. 
Nicht weit davon ſitzt die junge Gattin des alten Herrn. Es ſind 
noch nicht fünf Minuten vergangen, daß ſie das Gift in das Glas 


veröffentlichten, während Niemand nur einen Augenblick die 
Sache ernſt nahm. Anders das Jour des Débats, dem man 
unter dem 20. October aus Kairo ſchreibt: 

„Bielleicht werden Sie erftaunt fein, zu hören, daß kaum etwas die 
muſelmänniſche Welt heute mehr intereſſirt, als die Comedie francaife. 
Trotzdem iſt nichts wahrer: von Konſtantinopel bis Kairo, von Smyrna 
bis Marokko weiß man durch die Preſſe, die alle Pariſer Nachrichten 
giebt, von der baldigen Aufführung des „Mahomet“. Dieſe Kunde hat 
alſobald eine unwillige Verwunderung erzeugt, die man gegen die 
franzöſiſchen Intereſſen ausbeutet und erſt recht ausbeuten wird. 
Gewiß wird man auf den Boulevards davon überraſcht ſein. Wie kann 
nur die Aufführung eines franzöſiſchen Stücks, in dem Mahomet vielleicht 
eine höchſt ehrenvolle Rolle ſpielt, die Muſelmänner verletzen? Das geht 
allerdings die Tagespolitik nichts an; es iſt reine Geſchichte. Man würde 
begreifen, daß es unanſtändig wäre, erſt kürzlich verſchwundene Perſön⸗ 
lichkeiten auf die Bühne zu bringen! Iſt denn der Prophet nicht ſchon 
als Held mehrerer Theaterſtücke, namentlich eines Trauerſpiels von Voltaire 
3 Bringt man denn nicht Päpſte, Cardinäle, in der „Jüdin“ 
insbeſondere den Cardinal von Brogni, auf die Bretter? Wie kann das, 
ſei es den Islam, ſei es den Katholicismus verletzen? 

Ein Pariſer wird ſogleich dieſe Bemerkungen machen, welche vom 
Standpunkte der franzöſiſchen Sitten auch ganz richtig ſeien mögen, aber 
darauf kommt es hier nicht an. Der Araber, welcher in der Unermeßlichkeit 
der Sahara lebt, der Fellah, der über der Furche ſchwitzt, all die Millionen 
von Muſelmännern, die aufrichtigen Glaubens ſind, laſſen ſich auf ſolche 
Spitzfindigkeiten nicht ein. Das Theater hat für ſie eine andere Bedeutung, 
als für uns, den Begriff von etwas Rohem, eines verrufenen Ortes, 
und wenn die Franzoſen den Propheten auf die Bretter bringen, 
ſo wollen ſie ſich über ihn luſtig machen, ihn herabwürdigen, die Gläu⸗ 
bigen verſpotten. Der beſte Beweis, daß die Dinge ſo aufgefaßt werden, 
liegt in der Thatſache, daß die Nachricht ſich in der 1 muſelmänniſchen 
Welt wie ein Lauffeuer verbreitet hat. Es wird nicht an böswilligen 
Leuten fehlen, welche das Eiſen ſchmieden und die Leidenſchaften ſchüren 
werden. Schon kann man hören, im letzten Jahr wäre im Gymnaſe die 
Aufführung eines Stücks unterſagt worden, das verletzende Anſpielungen 
auf den ruſſiſchen Kaiſer enthielt, und daran knüpft ſich die Frage, warum 
eine ſolche Maßregel nicht auch zu Gunſten eines Stücks ergriffen würde, 
welches nicht den Khalifen allein, ſondern alle Gläubigen verletzt. Sie 
fügen hinzu, die Umſtände wären ſehr geeignet, da der „Mahomet“ auf 
der officiellen Bühne dargeſtellt werden ſoll, was, beiläufig bemerkt, den 
Ernſt des Zwiſchenfalls in den Augen der Mobamedaner erhöht. Ich 
babe es für meine Pflicht gehalten, Sie auf dieſe Stimmung der Muſel⸗ 
männer Afrikas und Aſiens aufmerkſam zu machen. Ihre Auffaſſung 
mag kindiſch oder begründet ſein, ſo viel iſt ſicher, daß die Aufführung 
des „Mahomet“ den alten Gläubigen als eine Art Beſchimpfung ihres 
Glaubens erſcheinen wird.“ 

[Baron Haußmann, der ebenſo geiſtvolle wie verſchwenderiſche 
Verſchönerer von Paris, arbeitet, fo wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben, 
an den Denkwürdigkeiten ſeines bewegten Lebens und hat einem Mit⸗ 
arbeiter des „Matin“ das auf vier Bände berechnete Werk in ſeinen 
Grundzügen dargelegt. Der vierte Band be ſchäftigt ſich mit der 
kaiſerlichen Politik. Baron Haußmann ſieht voraus, daß dieſer Theil 
ſeines Werkes mannigfache Einwände und Widerſprüche namentlich 
von deutſcher Seite erfahren werde, und die Inhaltsproben, die er 
dem Berichterſtatter mitgetheilt hat, rechtfertigen dieſe Vorausſicht 
durchaus. Darnach erſcheint das Werk als die pro domo sua ge⸗ 
chriebene Ehren⸗ und Ruhmesrettung eines Mannes, der die Ver⸗ 
geſſenheit, die ſeine glänzende Laufbahn ablöſte, nicht zu verwinden 
vermag und der trotz ſeiner achtzig Jahre den Grundſätzen ſeiner 
Jugend treu geblieben iſt, die er nach eigener Ausſage der Kaiſerin 
gegenüber einſt alſo einkleidete: „Wenn man mir einen Streich giebt, 
gebe ich vier zurück, das beugt ferneren Angriffen vor.“ Hauß⸗ 
mann war ein Mann nach dem Herzen des Kaiſers und beſaß deſſen 
vollſtes Vertrauen. Intereſſant iſt deshalb die harmloſe Offenheit, 
mit der er das Idol der napoleoniſchen Politik, an dem fie 
Grunde ging, die Erwerbung des linken Rheinufers und Belgiens 
für Frankreich, ausplauderte: „Als Bismarck den Kaiſer in Biarritz 
aufſuchte, ſprach ich ihm von einem Bündniß mit Preußen. Man 
ſollte Frankreich die Rheinlande geben, ſodaß der Rhein unſere Grenze 
werde, als Erſatz würden wir Preußen geholfen haben, Deutſchland 
zu erobern und ein Deutſches Reich zu ſchaffen.“ Das war das 


— 


geliebten reichen Manne nicht überleben mag. Iſt es nun ſchon un⸗ 
begreiflich, daß die junge Frau, nachdem ſie die Ausführung ihrer 
Selbſtmordidee aufgeſchoben, um träumeriſch ein Muſikſtück bis zu 
Ende anzuhören, das ihr Vater hinter den Couliſſen zum Beſten 
giebt, das Gift ruhig auf dem Tiſch ſtehen läßt, als wäre es die 
harmloſeſte Marke deutſchen Schaumweins, fo begreift man vollends 
nicht, wie ſie den ihr friſch angetrauten Gemahl von Weindurſt 
ſprechen hören, wie fie ihn ruhig nach dem Glaſe greifen ſehen kann, 
das er an ſeine trockenen Lippen ſetzt, und wie ſie endlich erſt „Trink 
nicht!“ rufen kann, nachdem der Aermſte bereits das Glas geleert hat. 
Den Verfaſſer geniren ſolche Ungeheuerlichkeiten der Situation freilich 
nicht im Geringſten; denn er braucht die ganze, bei dem Zuſchauer 
die kindlichſte Naivetät vorausſetzende Scene, um die beiden letzten 
Acte des Stückes zu Stande zu bringen, in denen Sanda von einem 
Staatsanwalt, dem fie ſich nicht hingeben wollte, als Mörderin ihres 
Gatten unter Anklage geſtellt wird. 


Wie mit den Situationen, ſo ſpringt der Verfaſſer auch mit den 
Figuren des Stückes mit einer Willkür um, die in Erſtaunen ſetzt. 
Auch nicht die Spur einer logiſchen Haltung tragen fie zur Schau. 
Obwohl Sanda den jungen Jonel Fortunat, der eben aus Deutſchland 
zurückgekommen iſt, wo er als stud. jur. et cam. aus dem Borne deutſcher 
Wiſſenſchaft geſchöpft hat, mit der ganzen Leidenſchaftlichkeit ihres Zigeuner⸗ 
Temperaments liebt, und obwohl ſie aus ſeinen Briefen weiß, daß er 
auch in Deutſchland ihrer immer mit Liebe gedacht hat, tritt ſie 
dennoch mit Notara an den Trau⸗Altar. Aber kaum iſt fie eine 
Stunde Frau Notara, ſo reißt ſie ſich den Brautſchleier vom Haupt 
herunter, ſtreift den Trauring vom Finger ab und macht dem über⸗ 
rumpelten Jonel eine glühende Liebeserklärung! Jonel hat inzwiſchen 
gleichfalls wunderbare pfochologiſche Sprünge gemacht. Er hat ſich 
in gewaltiger Eile in Pia Bogdan, ein reiches Mädchen, das über 
eine Million als Ausſtattung verfügt, verliebt und darob ſeiner 
alten Liebe völlig entſagt. Natürlich hat Sanda bei dem in 
Pia verliebten Jünglinge mit ihrer Liebeserklärung kein Glück; 
um ſo beſſer trifft es ſich daß Pia eben daſſelbe Mädchen 
iſt, das Jonel auf Geheiß ſeiner Eltern heirathen muß, da⸗ 
mit dieſe mit dem Gelde dieſer reichen Erbin aus ihren zerrütteten 
Vermögensverhältniſſen herausgebracht werden. Jonel hat nicht den 
Muth, Pia, die er wirklich liebt, von dieſem Zuſammenhange irgend etwas 
zu verrathen, wodurch es ſpäterhin, da ſich Pia verkauft wähnt, als 
ſie dennoch von dem Handel hört, zu einer Trübung des guten Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen ihr und Jonel kommt. In dem Auf und Ab von Spiel 
und Gegenſpiel, das innerlich fo wenig wie möglich motivirt iſt, bringt 
ſich Jonel durch ſeinen grenzenloſen Edelſinn in die wunderbare 
Lage, zum Vertheidiger Sanda's zu werden, als dieſe vor 
dem Schwurgericht ſteht. Die Rede des Staatsanwalts, die durch 
Wiederholungen der nämlichen Gedanken recht langweilig wird, und 
die Rede Jonels, die mit einer mehr kühnen, als zuläſſigen Wendung 
die gedrückte Lage der rumäniſchen Bauern mit der Anklageſache wider 


Sanda verquickt, bringen jede in ihrer Art die Liebeserlebniſſe des 


m 


gethan, um ſich zu tödten, weil fie die Vermählung mit dem un: 


politiſche Glaubensbekenntniß Napoleons, das feine Umgebung und 
mit ihr Haußmann nachbetete, ohne in das Verſtändniß und den 
Glauben ihres Herrn von dem Berufe Preußens eingedrungen zu 
ſein. Was Bismarck in Biarritz mit Kaiſer Napoleon unterhandelte 
und erreichte, iſt heute bekannt: es war die Neutralität Frankreichs 
im bevorſtehenden Kriege gegen Oeſterreich, und ebenſo bekannt iſt, 
daß im Weſentlichen nur die bei Napoleon zur fixen Idee gewordene 
Befreiung Venedigs, die ihm die Rettung Roms zu verbürgen ſchien, 
den Kaiſer zu dieſer Haltung beſtimmte. Unter die Oberfläche aber 
ſchaute Haußmann nicht, er hat nicht einmal eine Ahnung davon, 
daß ſelbſt der weitausſchauende Kaiſer damals in vollem Ernſte an m 
Verſtande des preußiſchen Miniſters zweifelte, weil dieſer die Zukunfts⸗ 
pläne Preußens mit einer in der Schule der alten Diplomatie uner⸗ 
hörten Offenheit vor ihm ausbreitete. Wo Haußmann das perſönliche 
Gebiet berührt, verblendet die Eitelkeit den Mann derart, daß ſeine 
Schilderung nur noch erheiternd wirken kann. Davon nur ein 
Beiſpiel. Als König Wilhelm im Jahre 1867 die Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung beſuchte, hatte der Kaiſer ihm und ſeinem Miniſter den 
Baron Haußmann als ſachkundigſten Führer zugetheilt. Eine Epiſode 
aus dieſer Zeit erzählt er folgendermaßen: „König Wilhelm ſagte zu 
mir: „Sie wiſſen, daß es für Sie, wenn Sie wollen, einen Platz im 
Herrenhauſe giebt.“ Ich lenkte ab und erwiderte, ich ſei Mitglied 
eines bürgerlichen Parlaments und werde es bleiben.“ Ein böſes 
Mißverſtändniß, dem die Werthſchätzung der eigenen Perſon nachhalf, 
ſpielt hier offenbar Herrn v. Haußmann einen Poſſen. Der König 
hatte wohl durch ein artiges Compliment, deſſen Wirkung eben in 
der Unerfüllbarkeit des darin ausgeſprochenen Wunſches beſtand, den 
Schöpfer des neuen Paris, der ihm mit Stolz ſein Werk zeigte, er⸗ 
reuen wollen. Wahrſcheinlich hat König Wilhelm feine Liebens⸗ 
würdigkeit ganz anders eingekleidet, als Baron Haußmann ſie heute, 
nach 22 Jahren, wiedergiebt; das ärgerlichſte aber war, daß der Herr 
den Scherz nicht verſtand und ſeine Eitelkeit ihn verleitete, ihn für 
baare Münze zu nehmen. Wie wir hören, ſollen der König und fein 
Miniſter, nachdem ihr Führer fie allein gelaffen, ſich weldlich über 
deſſen Einfalt vergnügt haben. 


Griechenland. 


[Ueber die Hochzeitsfeierlichkeiten in Athen] bringen die 
„Times“ einen Bericht, dem wir Folgendes entnehmen: Wenn Bar⸗ 
baroſſa oder einer ſeiner kreuzfahrenden Genoſſen jemals Anker in 
dem Hafen von Phaleron geworfen haben auf ihrem Weg zur Be⸗ 
kämpfung der Ungläubigen, welch' armſeliges Schauspiel müſſen ihre 
Laſt⸗ und Kriegsſchiffe, wie zahlreich ſie auch waren, geboten haben im 
Vergleich mit den Panzerflotten der modernen Volker, Griechenland, 
Dänemark, Rußland, Italien und England, wie ſie am Sonnabend 
ihr Willkommen dem Deutſchen Kaiſer zudonnerten, als dieſer zum 
erſtenmal im Hafen Athens Anker warf. Ich ſtand auf den ſonne⸗ 
gebadeten Stufen der Akropolis, als die deutſche Flotte in den Piräus 
ſteuerte und bald war mein Blick auf die Bai von Salamis durch 
den Rauch benommen, der von den Salutſchüſſen der Panzerſchiffe 
ſich verbreitete. Die engliſche Flagge wehte ſtolz neben der Kaiſer⸗ 
ſtandarte des Flaggenſchiffes des deutſchen Herrſchers und bringt uns in 
Erinnerung, daß derſelbe Admiral der engliſchen Flotte iſt. Auch als 
der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ gegangen war, um von dort 
die Kaiſerin abzuholen, wurde die engliſche Flagge nicht eingezogen, 
ſondern flatterte neben der kaſſerlichen Flagge weiter. Am belebteften 
und maleriſchſten war die Scene, als die kaiſerlichen Majeſtäten, nach⸗ 


— 


zu] dem fie am Bord der „Hohenzollern“ von den verfammelten Fürſtlich⸗ 
Dampf⸗ 


keiten begrüßt worden waren, in eine bunt ausgeſchmückte 
barkaſſe ſtiegen und dem Sehen und Hören eine ſolche Reihe von 
Anregungen boten, wie ſie nur in dem ſonnigen Oſten erwartet 
werden kann. Als der Kaiſer auf dem Bahnſteig des Athener Bahn⸗ 
hofes angelangt war, fand ſich derſelbe erfüllt mit Allem, was in 
Athen repräſentatio iſt, mit Einſchluß des diplomatiſchen Corps, der 


Frage kommt, überflüſſigerweiſe nochmals auf die Bühne. Intereſſe 
hat man für keine der handelnden Perfonen und folglich auch nicht 
für deren Schickſale. Der mephiſtopheliſche Staatsanwalt iſt ein 
ſchlechter Kerl, Sanda iſt überſpannt im wahrſten Sinne des Wortes 
und hat überdies einen häßlichen, hämiſchen Charakter, wie ſich aus 
der Bosheit ergiebt, mit der ſie Pia das Geheimniß enthüllt, daß ſie 
von Jonel um ihres Geldes willen geheirathet werden ſollte. Wenn 
fie am Schluß durch die fehlgegangene Kugel eines aufrühreriſchen Bauern 
fällt, jo ſagt man ſich ohne Aufregung: Gott habe fie ſelig. Jouel 
iſt ein unklarer Schwärmer, ein Tugendbold und „edler Mann“ 
ganz nach dem Mufler, das in Familienromanen cullivirt wird. 
Im Grunde genommen: Faßt man Alles zuſammen, was in der 
„Hochzeit von Valeni“ geſchieht, fragt man: warum es geſchieht; 
warum es ſo und nicht anders geſchieht, und ſondirt man die Figuren 
des Stücks auf ihre pſychologiſchen Qualitäten, ſo gelangt man zu 
dem Schluß, daß der paſſendere Titel des Opus geweſen wäre: „Viel 
Lärm um Nichts“. . 

Die Darſtellung der Novität machte die Anſpannung faſt aller 
verfügbaren Krafte des Schauſpiels nöthig, und die Mitwirkenden 
ſelbſt ſahen an ſich die hochſten Anforderungen geſtellt. Der Auf⸗ 
wand von phyſiſcher Kraft, den die Darſtellerin der Sanda im zweiten 
Act und die beiden Redner in der Gerichtsverhandlung im vierten 
Act zu leiſten haben, iſt nicht gering anzuſchlagen. Das Zuhören 
bei al’ den heftigen Ausbrüchen der leidenſchaftlich erregten Helden 
und Heldinnen des Stücks repräſentirte natürlich eine entsprechende 
Arbeit. Aber das Publikum hielt bis tief in die elfte Stunde hinein 
wacker auf feinen Plätzen aus und weidete ſich augenscheinlich an den 
verwickelten und verworrenen Geſchehniſſen, die durch die möglichſt langen 
Pauſen, wie fie am Stadttheater herkömmlich find, wenigſtens einiger⸗ 
maßen auseinander gehalten wurden. 


In der Rolle Sandas lernten wir Frl. Roſtan kennen, eine 
Darſtellerin, die offenbar mit größtem Eifer an ihre Aufgabe heran⸗ 
tritt. Aber das allein genügt nicht. Die Dame ermangelt ſo mancher 
Eigenſchaften, die für das Rollenfach, in dem ſie am Dinstag be⸗ 
ſchäftigt war, unentbehrlich ſind. Ihre Bewegungen laſſen Eleganz 
und Rundung vermiſſen; ihr Mienenſpiel iſt kan luer wo es nicht 
geſucht iſt, monoton und nichtsſagend; vor Allem aber iſt an ihrem 
Organ Schönheit, Klangfülle, Biegſamkeit ſchmerzlich zu vermiſſen. 
Im ruhigen Fluß der Rede foröde und hart, wird es im Affert 
brüchig und wirkt geradezu unſchöͤn. Herr Schönlant hatte den 
Schwärmer Jonel in ſeinen Grundzügen richtig angelegt. Aber un⸗ 
bedingt zu tadeln iſt das zu ſchnelle, vielfach überhaſtete Sprechlempo, 
in dem ſich der Darſteller gefiel. Muß denn immer wieder daran 
erinnert werden, daß der Schauſpieler ſich doch zunächſt ſeinen Hörern 
verſtändlich machen muß? Das Publikum hat nun einmal das 
Recht, vor allen Dingen zu verſtehen, was auf der Bühne 
geſprochen wird. Dieſes Recht muß der Darſteller reſpectiren. Im 
Uebrigen hat Herr Schönlank in feinen Bewegungen noch vieles, was 
ſich nicht ganz ungezwungen⸗natürlich annimmt; im ſtummen Spiel 


Admirale und Commandanten aller Flotten im Piräus. Der Kaifer, 
der in Hofinterimöuniform war, während alle anderen Fürſtlich⸗ 
keiten einſchließlich des Prinzen von Wales Marineuniform trugen, 
war außerordentlich aufgeräumt und reichte dem Befehlshaber der 
Ehrenwache die Hand, während er die Mannſchaft mit ſcharfem 
Blicke muſterte. Als der Kaiſer an der Seite von König Georg 
nach dem Schloſſe fuhr, waren die feſtlich geſchmückten Straßen 
von einer dichten und enthuſtaſtiſchen Menge gefüllt, wie fie ſeit 
Jahren nicht ſich zuſammengefunden hatte. Von allen Ecken und 
Enden der griechiſch ſprechenden Welt waren ſie gekommen, die 
ſchwerzungigen Inſelbewohner der Cykladen, die Bewohner der Berge, 
den Dolch im Gürtel, der maleriſche, aber ſchmutzige Albaneſe mit 
dem wilden Blick, der gewandte Bewohner der joniſchen Inſeln, der 
ländliche Prieſter mit ungeſchorenem Haupte, vor Allem die großen 
und athletiſchen Hirten Theſſaliens in ihren weißen Hemden aus⸗ 
ſchauend, als könnten ſie den ſchottiſchen Hochländern zu rathen auf⸗ 
geben. Das vielfarbige Licht des Zuges wurde immer aufs Neue 
wieder zurückgedrängt durch das Feuerwerk, welches auf der Akropolis 
abgebrannt wurde, das jede ihrer Säulen wie einen Schaft glühenden 
Metalls erſcheinen ließ, die Spitzen des Hymettus erleuchtete und die 
Blicke der Seeleute in das weit erleuchtete ägäiſche Meer lenkte. 

Das war die Einleitung zu der Eheſchließung, die Sonntags bei 
einem Sonnenwetter erfolgte, wie es der Norden niemals ſieht. 
Vor der Kathedrale war eine gewaltige Tribüne errichtet, dieſelbe 
im Halbkreis umgebend, an das benachbarte Dionyſos⸗Theater 
erinnernd, und bis in die letzten Spitzen beſetzt. Dieſe Menge 
wartete geduldig auf die Beendigung der Hochzeitsceremonien. 
Aber dieſe war den Gebräuchen der griechiſchen Kirche entſprechend 
von unendlicher und erſchöpfender Dauer. In der Kirche hieß es, 
der König habe eine Abkürzung angeordnet; aber wenn dieſen An⸗ 
ordnungen entſprochen wurde, ſo iſt es ſchwer, ſich einen Begriff 
davon zu machen, wie die Abhaltung der Ceremonie in unverkürzter 
Dauer ſich geſtaltet haben würde. Wie die Sache lag, wurde die 
Geduld und Ausdauer aller Theilnehmer auf eine ſchwere Probe 
geſetzt, nachdem dieſelben durch die große Hitze und die grundſaͤtz⸗ 
liche Ausſchließung von Sitzen ſchon ſehr mitgenommen waren. 
Dazu kam, daß während eines großen Theils der Ceremonie zwei 
ſchwere goldene Kronen über den Häuptern des Paares gehalten 
werden mußten, eine Aufgabe, in welcher ſich die Umgebung des 
Paares alle paar Minuten ablöſte. Schließlich wurde die Unruhe der 
ermüdeten Verſammlung durch Aufſtoßen eines heiligen Stabes 
geſtillt; Bräutigam und Braut, beide bleich vor Erregung und 
Müdigkeit, hatten dreimal mit brennenden Kerzen in der Hand den 
Altar zu umſchreiten, ſie genoſſen von dem geweihten Wein und 
küßten das heilige Buch. Unter den Tönen eines vortrefflich ge⸗ 
ſungenen Tedeums nahm das Paar die Glückwünſche der Verwandten 
entgegen und verließ dann die Kirche, welche alsbald von enthuſiaſtiſchen 
Hochrufen erſcholl. ü 


Nuß land. f 

[Die Beziehungen zwiſchen Rußland und dem Vatican. 
Nach jahrelangen Verhandlungen ſcheint es endlich dem ruſſiſchen 
Legationsrathe Iswolski gelungen zu fein, ein Einvernehmen zwiſchen 
Rußland und dem Vatican wenigſtens infofern zu Stande zu bringen, 
als einige erledigte Biſchofsſitze in Polen wieder beſetzt werden ſollen. 
Nach dieſer, von polniſchen Blättern mitgetheilten Abmachung kehrt 
der Bischof von Wilna, Hryniewiecki, aus der Verbannung zurück, 
erhält eine lebenslängliche Penſion und nimmt ſeinen ſtändigen Auf⸗ 
enthalt im Auslande; der gegenwärtige Adminiſtrator der Wilnger 
Didcefe, Zdanowitſch, wird zum Biſchof in partibus ernannt und 
überfiedelt nach Petersburg; Awdiewitſch, Mitglied des Petersburger 
Conſiſtoriums, wird zum Ne von Wilna ernannt; der Adminiſtrator 
der Lubliner Didcefe, Jaczewski, wird zum Biſchof derſelben befördert; 
Nawodworski, Redacteur des „Przeglad Katolickt“, erhält das Plocker 


mit dem bloßen Hochziehen und Herunterlaſſen der Augen: 


ſi 1 * fl 
—.— - fügen zu wollen, was ihn bewegt. Dies Ausdrucksmittel 


doch nur ſehr arm und unzureichend. In der unſompathiſchen 
Rolle des Staatsanwalts Tſchuku gab Herr Reſemann mit großer 
künſtleriſcher Selbſtaufopferung eine ſehr achtenswerthe ſchauſpieleriſche 
Leistung, wie denn überhaupt dieſer Darſteller noch nie eine Sache 
verdorben hat. Alle übrigen Rollen, ſo viel ihrer auch ſind, haben 


nur die Bedeutung von Nebenrollen. Sie wurden angemeſſen durch⸗ 
geführt. Verſchiedene der Mitſpielenden, fo namentlich die alte Zigeu: 
nerin Paraskitza und der Vater Sanda's, hielten es für angebracht, 
mit einem Accent zu reden, wie ihn die deutſch radebrechenden flavi: 
ſchen Operetten-Onkel oder bosniakiſchen Luſtſpiel⸗Wittwen anzuwenden 
pflegen. Wenn das einen Sinn hätte, müßten alle in dem Stück 
auftretenden Rumänier und Rumänierinnen, da das Deutſche nicht 
ihre Mutterſprache iſt, daſſelbe thun. Wo reden denn, um eine 
Analogie in's Auge zu faſſen, die Perſonen in Shakeſpeare's Dramen 
auf deutſchen Bühnen fo, wie ein des Deutſchen nicht ganz kundiger 
Engländer zu reden pflegt, wenn er deutſch ſprechen will? 

Karl Vollrath. 


/ 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


die aft Anlage des Traces bedingt ſein. Namentlich gen zuletzt dicht 
unterha 


Das iſt nun Alles ſchön und gut und wir zweifeln nicht im geringften an 
der richtigen 1 der Herren 41 ri mſtand, 
e 


ſollen Arbeiter in den kurzen zwei 


die Mane und Eislaſten immer wieder zu 
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und der Suffragan⸗Biſchof Kofſowskl das Kujawer Bisthum. Gleich-] gab als feine Anſicht, daß Dr. Cronin an Blutverluſt geſtorben, ob 
zeitig wird die Adminiſtration der Minsker Diöceſe geregelt. Daß] nun die Hauptwunde am Halſe allein oder in Verbindung mit den 
General Ignatjew, wie einige franzöſiſche Blätter behaupten, an den anderen Wunden ihn herbeigeführt, könne er nicht genau ſagen. 
Verhandlungen theilgenommen habe, iſt nicht glaublich, denn erſtens Dr. Moore, welcher der Section der Leiche beigewohnt, ſchilderte die 
hat der Zar kein beſonderes Vertrauen zu dem General a. D. und] Wunden und die Erkennungsmarken der Leiche. Hier nun ſetzte die 
zweitens würde er auch ſchwerlich Jemanden mit einer beſonderen] Vertheidigung mit einem neuen „Tric“ ein, mit dem fie beinahe 
Miſſton betrauen, fo lange Herr Iswolski in Rom weilt. Ignatjew] Erfolg gehabt hätte, inſofern der Vorſitzende des Gerichts merk⸗ 
iſt allerdings in Rom und Neapel geweſen, aber wie es ſcheint, würdiger Weiſe Neigung zeigte, darauf einzugehen. Der Verthei⸗ 
lediglich zu feinem Vergnügen. Daß die ruſſiſche Regierung im diger beantragte nämlich die Ausſchließung von Dr. Moores 
Uebrigen den Vatican in derſelben Weiſe, wie der von panſlaviſtiſchen Ausſagen aus dem Grunde, daß er den Bericht über die ärztlichen 
Ideen beſeelte General benutzen möchte, iſt freilich nicht zu bezweifeln; | Ausſagen in den Zeitungen gelejen habe, was genau daſſelbe wäre, 
der Papſt ſoll zur Stärkung des cuſſiſch⸗franzöſiſchen Einvernehmens als ob er im Gerichtsſaale anweſend geweſen und die Ausſagen 


beitragen, indem er die Polen zum Gehorſam und zur Nachgiebigkeit gehört hätte. 


gegenüber Rußland ermahnt. 


Der Präſident, Richter MeConnell, war der Mei⸗ 


Dieſe Bemühungen können aber an⸗ nung, daß die Ausſagen Dr. Moores ausgeſchloſſen werden ſollten, 


geſichts der polniſch⸗nationalen Beſtrebungen keinen Erfolg haben, eine Entſcheidung, welche einen wahren Sturm von Einwänden 


obgleich der Vatican aus Haß gegen Italien nicht abgeneigt zu jein ſeitens des Staatsanwalts verurſachte. 


ſcheint, dem Dreibunde Schwierigkeiten zu machen. 


Amerika. 

[Ueber die Verhandlungen im Proceß Cronin! ſchreibt 
die „Nat.⸗Ztg.“: Die Verhandlungen ſcheinen einen ebenſo langſamen 
Fortgang nehmen zu ſollen, wie die Zuſammenſtellung der Geſchwo⸗ 
renen. Nach europäiſchen Begriffen fehlt dafür das Verſtändniß. Es 
erſcheint faſt, als ob es ſich nicht darum handelt, Gerechtigkeit zu 
üben, ſondern als ob Richter, Staatsanwälte und Vertheidiger einen 
Sport damit treiben, ſich in Spitzfindigkeiten zu überbieten. Die be⸗ 
ſondere Ausbildung, welche das Kreuzverhör in Amerika gefunden, 
giebt es in die Hand der Vertheidiger, die Zeugen zu verwirren und 
fie fo in die Enge zu treiben, daß fie ſchon ſehr feſt fein müſſen, um 
nicht ihr Zeugniß in das Gegentheil von dem verwandelt zu ſehen, 
was ſie ſagen wollen. Unter dieſen Umſtänden hat die Staats⸗ 
anwaltſchaft einen ſchweren Stand. Sie begann damit, die Identität 
der gefundenen Leiche mit dem verſchwundenen Cronin feſtzuſtellen. 
Schritt für Schritt mußte das geſchehen. Die Staatsanwaltſchaft 
hegt die Vermuthung, daß die Vertheidigung bei ihrer fpäteren An⸗ 
fechtung eines auf Schuldig lautenden Urtheils ſchon damit anfangen 
würde, zu behaupten, die aufgefundene Leiche ſei gar nicht die des 
Dr. Cronin geweſen. Schon aus dieſem Grunde war es nöthig, 
jeden Zweifel in dieſer Richtung zu beſeitigen. Polizei⸗Capitän 
Villiers, der die Leiche fand und Dr. Cronin oberflächlich kannte; 
Dr. Cronins Schneider, O'Keefe; James Holland, einer ſeiner 
Patienten; Stephan Couley, ſein intimer Freund; W. Wiſch, ſein 
Barbier; Joſeph Burk und R. H. Morris, zwei Herren, die mit 
ihm in geheimen Geſellſchaften zuſammenſaßen; der Weinhändler, bei 
dem er kaufte; der Speiſewirth, bei dem er aß; die Diener, die täg⸗ 
lich um ihn waren, mußten beſchwören, daß die Leiche die des 
Dr. Cronin war. Und nicht auf ihre Ueberzeugung allein hin 
wurden ſie vernommen. Die Vertheidigung beſtand in jedem Falle 
auf Beweiſen. 
Verſtorbenen an. Der Barbier mußte Schnitt und Farbe des Bartes 
beſchreiben, der Schneider die Länge und den Umfang der einzelnen 
Körpertheile. Das Gebiß ſelbſt wurde im Gericht vorgezeigt, es paßte 


genau in den Mundabdruck, den der Zahnarzt bei Lebzeiten gemacht.] Gerichtsgebäude. 


Genau dieſelbe Peinlichkeit wurde bei der Feſtſtellung der Todesurſache 
beobachtet. Von den fünf vernommenen Aerzten waren vier einig 
darin, daß der Tod entweder von Gehirnerſchütterung herrühre, die 
durch den Schlag mit einem ſtumpfen Inſtrument auf den Kopf 
herbeigeführt worden, oder daß das Durchſchneiden der Schlagader 
am Halſe den Tod veranlaßt. Zwiſchen dem Tode und dem Auf: 


Der Zahnarzt paßte der Leiche ein Reſervegebiß des den eben abgereiſten Fremden. 


Derſelbe legte förmlichen 
Proteſt ein gegen die Ausſchließung und erklärte, daß er 
überhaupt nicht Zeugen vorführen könnte, welche nicht Alles über 
den Fall geleſen hätten. Wenn der Präfident eine ſolche Entſchei⸗ 
dung treffe, könnte er ganz ebenſogut den Proceß ſofort vertagen. 
Nach langem Hin⸗ und Hergerede bemerkte der Präſident, daß die 
Regel für die Ausſchließung von Zeugen wahrſcheinlich erdacht worden 
ſei, ehe Zeitungen wörtliche Berichte über Proceßverhandlungen ge⸗ 
druckt hatten und daß, wenn dieſe Regel im alten Geiſte in Kraft 
geſetzt würde, Proceßverhandlungen unmöglich ſein würden. Der 
Antrag des Vertheidigers wurde folglich verworfen, worauf das Verhoͤr 
der Zeugen ſeinen Fortgang nahm. Man trat nun in den Theil der 
Beweisführung ein, welche den Zuſammenhang der Angeklagten mit 
der Ermordung darthun ſollten. Dinan, ein Stallknecht, erzählte, 
wie Coughlin, einer der Angeklagten und zur Zeit der Ermordung 
Geheimpoliziſt, Pferd und Wagen miethete, welche ein Fremder in 
der Nacht, in welcher der Mord verübt wurde, abholte. Er fügte 
hinzu, daß dies der Schimmel und der Wagen war, welcher Dr. Cronin 
nach dem Hauſe führte, woſelbſt er ermordet wurde. Der Fremde 
erhob Einwendungen gegen den Schimmel, aber Dinan weigerte ſich, 
ein anderes Pferd zu beſchaffen. Der Fremde wollte auch Seiten⸗ 
vorhänge zu dem Wagen haben, aber dieſes Geſuch wurde ebenfalls 
abgeſchlagen, worauf er in der Richtung von Dr. Cronins Haus ab⸗ 
fuhr. Am nächſten Tage ſagte ihm Coughlin, er möchte darüber, daß 
er Pferd und Wagen gemiethet, nichts verlauten laſſen, weil er und 
Dr. Cronin nicht Freunde ſeien, und letzterer ihm Unannehmlichkeiten 
bereiten dürfte. Der Zeuge lieferte eine Beſchreibung des Fremden, 
den er aber ſeitdem nicht wiedergeſehen haben will. Hingegen wurde 
unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß Coughlin wußte, um was es ſich bei dem 
Miethen des Wagens handelte. Er forderte Dinan direct auf, nicht 
zu ſagen, daß er, Coughlin, den Wagen beſtellt habe, weil es bekannt 
ſei, daß er und Dr. Cronin nicht auf gutem Fuße ſtänden. Er be⸗ 
zahlte auch nach einigen Tagen die Rechnung angeblich wieder für 
Das Pferd, fo ingie Dinan, fei ſpät 
in der Nacht heiß und abgemattet in den Stall zurückgebracht 
worden. — Das Intereſſe an dem Proceß wächſt in Chicago von 
Tag zu Tag. Große Menſchenmengen umlagern unausgeſetzt das 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 30. October. - 
Die letzte Verſammlung des Schweidnitzer Thor⸗Bezirks vereins 


finden der Leiche ſei ſchon zu viel Zeit vergangen, um ein Urtheil eröffnete der Vorſitzende, Kaufmann und Stadtverordneter Wehlau, 
mit genauem Zutreffen abgeben zu können. An dieſe Ausſagen ſu. A. mit der Mittheilung, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, auch 


klammerte fi die Vertheidigung. Sie wird ſpäterhin aubführ 


en, daß in dieſem Jahre eine Weihnachtsbeſchecrung zu veranſtalten. 


Zu 


die genaue Todesurſache überhaupt nicht feſtgeſtellt ſei und daß ſomit dieſem Zwecke bewilligt die Verſammlung 200 M. aus der Vereins⸗ 


in Frage komme, ob er überhaupt ermordet worden. 
ein Herr Goſſet in Bern, auf die Spitze der „Jungfrau“ ſtellen wollte, 
iſt ſeit zwei Jahren nicht weiter vorgerückt, als bis zum Gaſthof Eggiſch⸗ 
horn in Wallis. Und doch fehlt es nicht an Geld. Diele Clubhütte iſt 


Engländer haben ſich ſtark dabei betheiligt und Herr Goſſet ſelbſt hat 
keine Ausgabe geſcheut. Auch iſt dieſe Hütte ungemein praltiſch 
eingerichtet, zerlegbar in ihre kleinſten Beſtandtbeile, das heißt, in Stücke, 
die nicht die volle Traglaſt eines kräftigen Mannes abgeben. Gleich⸗ 
wohl haben die beiden Sommer 1888 und 1889 nicht genug ſchöne Tage 
eliefert, um den Transport und die Zuſammenſetzung der Hütte unter⸗ 
alb der Spitze der „Jungfrau“ zu Ae „Darnach ließe ſich der 
Schluß ziehen, daß in manchen Jahren die Möglichkeit des Arbeitens in 
der höheren Region des Berges ſich auf vierzehn, vielleicht nicht einmal 
. Tage beſchränken dürfte. Wie will man aber unter 
olchen Umſtänden es wagen, auch nur annähernd, über den Termin der 
Fertigſtellung des Werkes etwas Beſtimmtes anzugeben? Aehnliche 

chwierigkeiten wie dem Bau würden ſich auch dem Betrieb entgegen⸗ 


Nothwendigkeit, den Bahnkörper von Eis und Schnee zu befreien. Föhn 
und Sonne allein reichen dazu nicht aus. Man weiß ja noch von der 
Gotthard⸗Straße und anderen Alpenpäſſen her, was in dieſer Beziehung 
alljährlich durch Menſchenhand geſchehen muß. Wie wird das erſt in 
einer Höhe der Fall ſein, von welcher aus Gotthard, Grimſel, Gemmi 
u. . w. ſich wie Hügel ausnehmen! Allen dieſen Bedenken gegenüber 
müſſen wir indeſſen einräumen, daß die Energie des Menſchen con oft 
unglaubliche Schwierigkeiten N hat, und daß, wenn mit dem Eiſen 
das Gold jene unwiderſtehliche Allianz eingeht, die ſchon ſo große Dinge 
ausgerichtet hat, unter günſtigen Umſtänden vielleicht die Ausführbarkeit 
dieſes rieſenhaften Unternehmens ſich ergiebt. Nur wieder holen wir, daß 
fi dies nicht beſtimmt vorausſagen läßt; denn bier handelt es ſich um 
ein Werk ohne gleichen und um ganz neue Erfahrungen. Bei der äußerſt 
problematiſchen Natur des Wagniſſes wird es jedenfalls dem ſchweizeriſchen 
Bundesrathe nicht leicht werden, die Conceſſion zu ertheilen. Merkwür⸗ 
diger Weiſe vernimmt man aber, daß der Finanzirung keine großen Schwierig⸗ 
keiten erwachſen, ſondern gewiſſe Bank⸗Inſtitute dieſem Project mit Ver⸗ 
trauen entgegenkommen. 


Bezüglich des At i sberichten der Phyſie.⸗ 
ezüglich de mens werden in den S Le ne 
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Dr. Egbert! kaſſe. 


durch internationale Geldbeiträge zu Stande gekommen; insbeſondere die]! 


ſtellen, vor Allem nach jedem fo ungefähr Mitte Juli endenden Winter die] F 


Hierauf hielt Stadtbibliothekar Profeſſor Dr. Markgraf einen 


beim nächſten Athemzuge zum Theil wieder mit eingeſchlü den. 
Ein noch überraſchenderes 85 zeigte ſich, f ais eine "tale 
der Einathmungsluft innerhalb der Nafe, und zwar ebenfalls 
em weit von der Naſenſpitze entnommen wurde. Hier fand 
man 6,31 Kohlenſäure, wenn die Zimmerluft 1,30 enthielt; es Klebt folg⸗ 
lich beim flachen Ausathmen ein bedeutender Betrag der Kohlenfäure 
innerhalb der Naſenröhre zurück. Die Verſuche wurden auch auf den Fall 
ausgedehnt — oder vielmehr ſie waren für den Fall begonnen worden —. 
daß die Naſe ſich unter hindernden Umſtänden befindet. Dieſer Fall tritt 
offenbar ein, wenn eine auf dem Bette liegende Perſon die Naſe ins Kopf⸗ 
kiſſen eindrückt oder ſonſtwie die Naſe mit der Bettdecke einhüllt, um 
während der Nacht ein kaltes Näschen zu vermeiden. Es zeigte ſich bei 
dem Eindrücken der Naſe ins Kopfkiſſen 6,78 Kohlenſäure in der ein⸗ 
geathmeten Luft bei blos 1,13 in der Zimmerluft. Die genannten Zahlen 
eigen nun, allerdings abſolut genommen, noch keine gefahrbringende Höhe 
denn die Erfahrung zeigt, daß ein Kohlenſäuregehalt von 4 auſendſtel 
in der Luft — und noch E durchaus keine ſchädlichen 
olgen mit ſich führt, allein fie zeigen doch infofern eine Gefahr 
an, als die Luft in der Nähe der Naſe immer 2—5 Tauſendſtel über der 
immerluft ſteht. Iſt letztere alſo ſchon ſchlecht, ſo iſt die eingegthmete 
uft noch viel ſchlechter. Manche unruhige Nacht mit beängſtigenden 
Träumen erklärt ſich vielleicht aus dem Umſtande, daß die Naſe nicht frei 
genug lag und dadurch eine neben heg, des Blutes mit Kohlenſäure 
eintrat. Auch für das ruhige Sitzen fin 5 Lehren zu 
die an Man weiß ſchon längſt, daß bei dem gewöhnlichen flachen Athmen 
ie Lungeniuft in den letzten feinſten Röhrchen des Lungengewebes nur 
vo in Mitleidenſchaft gezogen wird. Daher die Vorſchrift, daß man 


etwas mehr — 


von Zeit zu Zeit ein paar kräftige tiefe Athemzüge thun müſſe, 

die 1 e der innerſten Lungenluft dee dcbern ee Fra 
ſchrift gewinnt durch die neuern Erfahrungen doppelt an Werth: kräftige 
Ausathmungsſtöße befördern die Kohlenſäure nicht nur aus den Lungen, 
ern, daß 1 30 dein nächſen e i und weit genug ins Zimmer 
inein e n eich beim nächſten Einat — 
theifmeife — zurückkehrt. binen wieder — wenigſtens 


niſſe der Bacterien im Waſſer und in deſſen mannigfachen Er⸗ 
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iehen ſei. Nach den neuern Verſuchen zerſtreut ſich aber die Kohlenſäure] auch das Kunſteis häufig große Mengen von B ien enthält, die aus 
urchaus nicht fo raſch, wie man allgemein geglaubt hat. Die Verſuchs⸗ dem (nicht genügend reinen) benutzten Waſſer ſtammen. — Bei der 
anordnung war in der Weiſe getroffen, daß man mittels eines Röhrchens bacteriologiſchen Unterſuchung von Gletſcherſchnee reſp. Gletſcherwaſſer 


er 
roben von der 8 aufſaugte und dieſe Proben auf ihren] fand Dr. Schmelck eine 195 beträchtliche 


weit vor der Naſe 2,61 Theile auf; brachte man durch Anzünden von n ertragen, en zwei andere neuere Beobachtungen. Kiel 
Gasflammen den 1 der Zimmerluft — 40, ſo zeigte 8 im Kieler Boden hat man 14 Verfiichen ak 
die Luft vor der Naſe 6,94. Und das alles bei einer frei und ruhig da⸗ | organismen aufgefunden, welche die Eigenſchaft haben, bei O Grad Celſius 
fitzenden Verſuchsperſon — ſelbſt 15 em weit von der Na 8 155 in der zu wachſen. Andererſeits hat man feſtgeſtellt, * ren des Bacilins 
Ohrgegend, war die Luft noch reicher an Kohlenſäure als ie Zimmer⸗ aubtilis, welche an Seidenfäden angetrocknet und pler lagen 
ui Br, mr — be * lu ueber u ne: find, I © we die Le 0 se ftrömenhen Dantpfes von 
„ d. h. fla en on urch ihre Ausathmungslu ra ne irgend welche Aenderun en oder En 
mit einer Toblenfänvereihern Atmofpbäre umgiebt, indem die aus, wicklung überftchen ° 3 
geathmete Kohlenſäure ſich nicht raſch genug zerſtreut, um nicht 
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In der heute Nachmittag 
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mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über die öffentlichen 
Denkmäler Breslaus. Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter Kb ner 
gab ſodann eine Ueberſicht über die wichtigſten Vorgänge auf commu⸗ 
nalem Gebiet und machte hierbei u. A. die Mittheilung, daß nunmehr 
die ſtädtiſche Anleihe von 20 Millionen von der Auf⸗ 
ſichtsbehörde genehmigt worden ſei. Bezüglich der elektri⸗ 
ſchen Beleuchtungsanlage äußerte ſich Redner dahin, daß die 
Preiſe für Abnehmer der Elektricität zu theuer geſtellt ſeien, und viele 
abgeſchreckt wurden, elektriſche Beleuchtung einzurichten. Die ganze 
Anlage ſei auf Siemens und Halske zugeſchnitten. So weit er die 
Stimmung unter den Stadtverordneten kenne, werde die Ausſchreibung 
der elektriſchen Anlage beſchloſſen werden, um Breslau das beſte und 
billigſte elektriſche Licht zu ſichern. Apotheker und Stadtverordneter 
Müller theilte mit, daß eine Strömung vorhanden geweſen, nach 
deren Meinung die Beyersdorf⸗Stiftung mit ihren 50 000 M. 
ihren Zweck, billtge Wohnungen für Arme herzuſtellen, nicht erreichen 
könne. Demgegenüber erinnerte Redner daran, daß die Fränkel'ſche 
Stiftung auch nur mit 75000 Mark angefangen habe, jetzt ſchon 
9 Häufer beſitze und außerordentlich wohlthätig wirke. In einer 
geſtern ſtattgehabten Ausſchuß⸗Sitzung ſei endlich beſchloſſen worden, 
5 vom Teſtator ausgeſprochenen Zweck der Stiftung aufrecht zu 
erhalten. 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 13. October bis 19. October 1889 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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Vom Lobethegter. Fräulein Kopſien vom Hoftheater in Han⸗ 
nover it zum Gaſtſpiel hier eingetroffen. Dieſelbe ift beſtimmt, die Rolle 
der Iſa in dem „Fall Clemenceau“ zu ſpielen. Die junge Künſtlerin 
wird, vorausfichtlich vorher erſt in einer anderen Rolle gaſtiren; die Vor⸗ 
ſtelluhigen der „Nervöſen Frauen“ und des „Königs Candaule“ follen vor⸗ 
läufig nicht unterbrochen werden, da dieſelben fortgeſetzt gut beſucht find. 

R. Reſidenz⸗Theater. Am Dinstag marſchirte die „Junge Garde“ 
zum fünfundzwanzigſten Male über dieſe Bühne. Bleibt die An⸗ 
ziehungskraft des Stückes, vermöge welcher auch in der „Jubiläums⸗Vor⸗ 
ſtellung“ wieder der Saal bis auf wenige Plätze beſetzt war, noch weiter 
wirkſam, ſo wird dem ſilbernen Jubiläum auch noch das goldene und 
diamantene folgen. Seit der erſten Aufführung des Stückes hat die Be⸗ 
ſetzung der Rollen zum größten Theil durch „Abcommandirungen“ nach 
dem Lobetheater manche Veränder erfahren, aber der friſche Zug, 
der der „Jungen Garde“ feiner Zeit zum Siege verhalf, iſt derſelbe ge: 
blieben; daß es anders ſei, will der ſtramme Wachtmeiſter (Herr Rohland) 

wohl „doch nicht hier einführen“. Nur rathen wir ihm, ſich des Recruten 
feiner Truppe ſowohl in Civil wie in Uniform anzunehmen, da deſſen 
Leiſtungen noch gar zu ſehr gegen die der früheren Beſetzung dieſer 
Molle abſtechen. Fräulein Grüner hat jetzt die Partie der Gertrud über⸗ 
nommen und führt dieſelbe friſch und graziös durch. Der „Perlewitz“ iſt 
infolge der Uebernahme durch Herrn Drach ein ganz anderer geworden, 
verfehlt aber auch in dieſer Auffaſſung ſeine Wirkung nicht. Außerordent⸗ 
lich hat die kleine Kellner⸗Epiſode durch die Beſetzung mit Herrn Klug 
gewonnen. Sein „Fritz“ iſt der echte „mit den Händen an der Hoſennaht 
— . Berliner Junge. — Die Temperatur im Theaterſaal, welche 
früher am Schluß der Vorſtellungen eine recht unleidliche wurde, iſt jetzt 
ſehr angenehm; dürften wir aber noch einen Wunſch im Intereſſe des 
Publikums, zu dem jetzt auch die „oberen Zehntauſend“ gehören, aus⸗ 
ſprechen, ſo würden wir für eine ſchützende und „verdeckende“ Halle über den 
zu paſſirenden Hof plaidiren. 

„Die Einleitung zu einer Predigt. Der Oberkirchenrath in 
Berlin hat bekanntlich unterm 20. Februar 1879 an die Geiſtlichen 
folgenden Erlaß gerichtet: „Den Geiſtlichen legt der Beruf, das Evan⸗ 


2 des Friedens Allen ohne Unterſchied nahe zu ee insbeſondere |; 


ie Pflicht auf, in der Theilnahme an dem gegenwärtig ſo leidenſchaftlich 
bewegten politiſchen und ſocialen Leben, ſowie bei Ausübung ihrer ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte diejenige Vorſicht und Zurückhaltung zu beobachten, 
welche das Amt, dem Himmelreich in der t den Weg zu bahnen und 
das Wort von der Verſöbnung zu predigen, mit ſich bringt. Kaum etwas 
hat den Einfluß der amtlich organtſirten Kirche, nicht nur in den höher 
bildeten Kreiſen der Bevölkerung, fo geſchädigt, als der von verſchiedenen 
Seiten unternommene Verſuch, die Kirche, ihr Bekenntniß und ihre Organe 
als Mittel für beſtimmte politiſche Parteizwecke zu 8 — Unſer 
—1.:Gorrefpondent in Görlitz ſchreibt uns unterm 30. d. M.: Wir können 
uns nicht gut vorſtellen, daß Herr Paſtor Hofmann in Ebersbach 
Sachſen an dieſe treffliche Anweiſung für alle Verkünder des Evan⸗ 
geliums des Friedens wa hat, als er am vorletzten Sonntag feine 
ge mit folgenden Ausführungen einleitete: „Gott, I mit euch, und 
riede von Gott, unſerm Vater, und dem RAD Chriſto! Im Herrn, 
Wr Gemeinde! Wir ſtehen unter dem Eindruck der letzten 
ahl. Wie vorauszusehen, iſt es gekommen. Unter uns haben die 
beben welche den Wünſchen und Beſtrebungen der Regierung von vorn⸗ 
erein mit Mißtrauen nahen und ſelten oder niemals dem bei⸗ 
ſtimmen, was die Gott verantwortliche Obrigkeit für der Unterthanen Wohl⸗ 
fahrt für nöthig hält; gewachſen iſt die Zahl Derer, die ſich von den aus⸗ 
2 Feinden des Thrones und des Altars führen laflen, und das 
n demſelben Jahr, wo See Vaterland mit feinem angeſtammten Königs: 
hauſe ein bee Jubelfeſt gefeiert." Das Dorf Ebersbach, wo Herr 
Paſtor Hofmann dieſe Worte von der Kanzel berab geſprochen bat, 
gehört zu dem Wahlkreiſe, in welchem bei der am 14. October ftatt: 
gehabten Landtagswahl der W Abgeordnete Fährmann einen 
länzenden Sieg davongetragen hat. Das Stimmpersältnip in dieſem 
Horſe war fo, daß Fährmann 249, fein cartellbrüderlicher Gegner dagegen 
nur 102 Stimmen erhielt. Das war der „Eindruck der lezten Wag 
Wir meinen, daß jene Worte des Geiſtlichen ſich ſchwer mit dem oben an⸗ 
geführten Erlaß des Oberkirchenraths in Einklang bringen laſſen. Iſt es 
ein Wort der „Verſöhnung“, wenn der politiſche Gegner als „aus: 
gesprochener Feind des Thrones und des Altars“ hingeſtellt wird? Wie 
verlautet, wird Abgeordneter Fährmann die Angelegenheit vor verſammelten 
Landtage zur Sprache bringen. san 1 
— d. Frauen⸗Verein zur Speifung und Bekleidung der Armen. 
72 3 Uhr 7 Fürſtenſagle des Rathhauſes abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung erſtattete Oberbürgermeiſter Friedens⸗ 
burg als Vorſitzender den Geſchäftsbericht über das abgelaufene Vereins⸗ 
it: 1888/89. Danach iſt der Beſuch der 7 Suppenanſtalten im _ ver: 
oſſenen Winter erheblich höher geweſer als im Vorjahre. Dieſelben 
wurden am 26. November v. 


5 . eröffnet und am 23. März c. geſchloſſen. 
Die Dauer des Betriebes berechnet ſich alſo auf 118 Tage. Es wurden 
während dieſer Zeit unentgeltlich pertheilt: In der Anſtalt 1 (Kleine 
Groſchengaſſe 20) 62 170 Portionen, in der Anſtalt II (Trinitasſtr. 9/11) 
27803 Portionen, in der Auſtalt 111 00 ae 22) 41560 Portionen 
in der Anftalt IV (uferſtraße 34) 66900 Portionen, in der Anſtalt V 
(Schulhaus am Wäldchen) 30 680 Portionen, in der Anſtalt VI (Matthias: 
ſtraße 50 a) 31 600 Portionen und in der Anſtalt VII (Kreuzſtr. 17/25 
35 400 Portionen, zuſammen 296 113 Portionen (gegen 279977 im Bor: 
8 


jahre). Außerdem wurden gegen Vergütung des Selbſtkoſtenpreiſes an 


errn 


— 


Suppenanſtalten am Mittwoch, den 27. November c., wieder zu eröffnen. 


Dee r rr 


die vom Verein gegen N und Bettelei bezeichneten Empfänger 
1139 Portionen verabreicht. ie Geſammtſumme der vertheilten 
Speiſen beträgt ſonach 297 252 Portionen. Die Speiſen wurden 
an ſolche Arme gegeben, welche nach genaueſter Prüfung ihrer 
Verhältniſſe durch die Vorſtandsdamen ſich als bedürftig erwieſen, 
ferner an die Zöglinge der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt für weib⸗ 
liche Diakonie, der Spielſchule an der Kreuzkirche, an arme Schulkinder 
und auch an ſolche Hilfsbedürftige, welche dem Verein eilen der 
ſtädtiſchen Armenverwaltung zugewieſen wurden. Die Vertheilung der 
Speiſen fand täglich ohne Ausnahme, alſo auch an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen, ſtatt. Jede Portion beſtand aus 1 Liter warmer, kräftiger 
Mittagskoſt, zu welcher an einigen Tagen in jeder Woche eine Fleiſch⸗ 
beilage verabreicht wurde. Die tägliche Durchſchnittszabl der unent- 
geltlich vertheilten Portionen betrug 2509. An itgliedern zählt 
der Verein gegenwärtig 785 (gegen 818 im Vorjahre). Auch im 
verfloſſenen Jahre iſt der Verein namhaft unterſtützt worden. An größeren 
Geſchenken floſſen dem Vereine zu: 500 M. aus dem Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Rentier Jonas Hirſchel, 1000 M. aus dem Nachlaß der verſt. 
Frau Commerzienrath Hermine Caro, ferner 300 M. von Fräulein von 
Kramſta auf Muhrau und je 250 M. von Frau Dr. Agnes Herſchel bei 
Verlegung ihres Wohnſitzes vom hieſigen Orte und vom Particulier Mar 
ranck. Außerdem wurden dem Vereine aus den Ueberſchüſſen der 
tädtiſchen Sparkaſſe 3000 Mark überwieſen. Ferner iſt der Verein 
mit verſchiedenen kleineren Geſchenken an Geld und Naturalien 
erfreut worden. Auch die Schiedsmänner haben bei Vergleichen des Ver⸗ 
eins gedacht. Der Vorſitzende ſprach allen Wohlthätern den wärmſten 
Dank des Vereins aus. Nach dem Kaſſenbericht betrug die Einnahme 
16 885,70 M., die Geſammtausgabe 17 880,92 M. Der Kaſſenbeſtand be⸗ 
zifferte ſich auf 5806,68 M. Dem Schatzmeiſter, ea 1 
Sachs, wurde unter Ausdruck des Dankes Entlaſküng ertheilt. Im 
Weiteren wurde beſchloſſen, den vorjährigen Etat, welcher in Einnahme 
mit 13754 M. und in Ausgabe mit 15672 M., alſo mit einem 
Fehlbetrag von 1918 M. abſchloß, auch für das neue Jahr 1889/90 anzu: 
nehmen. Der Fehlbetrag brauche, wie der Vorſitzende bemerkte, den 
Verein nicht ſchmerzlich berühren, denn je mehr der Verein Wohlthaten 
übe, deſto mehr würden ſich auch Wohltbäter finden, die ihn unterſtützten. 
Aus dem Vorſtande ſcheiden dem Turnus gemäß aus: Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensburg, Rathsſecretär Liebich, Frl. Ruthardt, Frau 
Badeanſtaltsbeſitzer Anders, Frau Stadtrath Geier, Frau Rector 
Bruchmann, Frau Particulier Schramme, Frau Stadthauptkaſſen⸗ 
Rendant Winckler und Frau Particulier Bieber. Dieſelben werden 
durch Zuruf wiedergewählt. Außer hat Frau Rector Hahn ihr 
Amt als Vorſteherin der Anſtalt VIE niedergelegt. An ihre Stelle 
wird die jetzige Kaſſirerin dieſer Anſtalt, Frau Particulier Bieber, 
zur Vorſteherin, und Frau Kaufmann Laßwitz zur Kaſſirerin gewählt. 
u hat ſich Frau Kaufmann am Ende wegen Alters veranlaßt ge⸗ 
ehen, ihr Amt als Vorſtandsdame niederzulegen. In „ der 
Verdienſte, welche ſich Frau am Ende um den Verein erworben, be chloß 
die zahlreich beſuchte Herſanmfung, dieſelbe zum Ehrenmitgliede zu er⸗ 
nennen und ihr durch eine Abordnung eine Adreſſe übexreichen zu laſſen. 
An ihrer Stelle wurde Frau Apotheker Dr. Pannes als Vorſteherin der 
zweiten Suppenanſtalt gewählt. Endlich wurde noch beſchloſſen, die 


© Der Regierungspräſident a. D. Freiherr von Zedlitz und 
Neukirch auf Birgwit, Kr. Glatz, iſt Montag, den 28. d. M., im Alter 
von 76 Jahren geſtorben. 0 
66 Deutſcher Schriftſteller⸗Berband. — Bezirk Schleſien⸗ 
Poſen. Der Bezirk II des Deutſchen Schriftſteller⸗Verbandes (Schleſien⸗ 
und Poſen) veranſtaltet am 18. November im Saale des Hotel de Sileſie 
hierſelbſt einen geſelligen Abend mit gemeinſchaftlichem Mahl und muſi⸗ 
Fa e Vorträgen. 0 IR 
ie zweite ſtädtiſhe Ggsanſtalt feiert morgen, Donnerstag, 
den 31. d. Mts., das Jubiläum ihres fünfundzwanzigjährigen Beſtehens. 
= Zur Beachtung für Reſerviſten. Diejenigen Exſatzreſerviſten 
des Jahrganges 1882, welche 1884 der Erſatzreſerve I. Klaſſe als nicht 
übungspflichtig zugetheilt worden ſind, haben ſich bei ihrem zuſtän⸗ 


eingetragen iſt. ' 

„Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 20. bis 26ten 
October 1889 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 65 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 231 
Kinder geboren, davon waren 192 ehelich, 30 unehelich, 222 a — 
(108 männlich, 114 weiblich), 9 todtgeboren (5 männlich, 4 weiblich). Die 
Anzahl der Geſtorbenen (exel. Todigeborene) betrug 117 (mit Einſchluß 
der nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 33 (darunter 13 unehelich Geborene), von 
1—5 Jahren 14, über 80 Jahre —. — Es ſtarben an Scharlach —, an 
Maſern und Rötheln 1, an Roſe —, an Diphtheritis 8, an Wochenbett⸗ 
fieber —, an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus —, an acutem Gelenk⸗ 
rheumatismus —, an Ruhr —, an Brechdurchfall 1, an anderen acuten 
Darm⸗Krankheiten 6, an Gehirnſchlag 4, an Krämpfen 10, an anderen 
Krankheiten des Gehirns 7, an Lungenſchwindſucht 11, an Lungen⸗ und 
Luftröhren⸗Entzündung 8, an anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 3, an anderen Krankheiten der Bee 16, an allen 
übrigen Krankheiten 41, in Belge von Verunglückung 1, in Folge von 
Selbſtmord —, unbeſtimmt —. — Auf 1 Jahr und 1000 ee 
2 15 ige 8 Deut 19,39, in der betreffenden 
es Vorjahres 21,67, in der Vorwoche 21,22. = 

ne — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 

vom 20. bis 26. October 1889 betrug die mittlere Temperatur 4. 8,5 C., 
der mittlere Luftdruck 744,6 mm, die Höhe der Niederſchläge 36,95 mm. 

® Polizeilich gemeldete Infections krankheiten. In der Woche 
vom 20. bis 26. Oetober 1889 wurden 118 Erkrankungsfälle gemeldet, 
und zwar erkrankten an modif. Pocken 1, an Diphtheritis 40, an Unter: 
leibstyphus 4, an Scharlach 37, an Maſern 36, an Kindbettfieber —. 


BB Die wiſſenſchaftlichen Sammlungen des landwirthſchaftlichen 
Inſtituts der Univerſität werden in dieſem Winter für die Studirenden 
zwei Mal wöchentlich zur Beſichtigung geöffnet ſein und zwar Mittwochs 
von 2—3 Uhr Nachmittags ausſchließlich die Modellſammlung im 3. Stock 
des Hinterhauſes und Freitags von 2—3 Uhr Nachmittags ausſchließlich 
die übrigen Sammlungen im 2. und 3. Stock des Vorderhauſes (Matthias: 
platz 5). Es wird hierbei vorausgeſetzt, daß ſich die Beſucher den für die 
Erhaltung der Sammlungen unentbehrlichen Anordnungen, über welche 
der anweſende Inſtituts⸗Biener Aufſchluß zu geben beauftragt iſt, fügen. 
Befliſſene des landwirtſchaſtlichen Studiums, welche eine e 
Benutzung der wiſſenſchaftlichen Sammlungen beabſichtigen, ſollen ihre 
diesbezüglichen Abſichten dem Inftituts-Wfiftenten Courtin mittheilen, 
damit der Director Prof. Dr. v. Funke die für ein ſolches Studium er⸗ 
forderlichen Anordnungen treffen und ſonſtige Auskunft und Unterſtützung 
veranlaſſen könne. Die räumliche Anordnung der wiſſenſchaftlichen An⸗ 
ſtalten im Inſtitutsgebäude iſt folgende: 1) die ſpeciellen landwirthſchaft⸗ 
lichen Sammlungen und die ng Ne Inſtituts⸗Bibliothek befinden ſich 
erſtere im 2. und 3. Stock des Vorderhanſes und im 3. Stock des Hinter: 
baufes, letztere im 2. Stock des Vorderhauſes; 2) das land wirthſchaft⸗ 
lich⸗technologiſche Inſtitut im 1. Stock des Vorderbauſes; 3) das 


] Veterinär⸗Inſtitut im Erdgeſchoß des Hinterhauſes. Mit demſelben 


9 eine Veterinär⸗Klinik verbunden, für welche Anmeldungen in den 
ormittagſtunden von 10—12 Uhr in dem Inſtitut angenomme werden; 
4) das Thierchemiſche Inſtitut im 1. Stock des Hintertzauſes: das 
landwirthſchaftliche Leſe⸗Inſtitut befindet ſich im Erdgeſchoß des 
Vorderhauſes. > — 

— Maßregeln zur Tilgung der Maul- und Klauenſeuche. 
In Folge des Ausbruchs der Maul: und Klauenſeuche unter dem 
Nindvieh des Dominiums Dobersdorf, der Gemeinden Walzen, 
Leuber, Langenbrück und Wieſe⸗gräflich dürfen nach der Beſtim⸗ 
mung des Reg.⸗Präſidenten zu Oppeln die im Neuſtädter Kreiſe ange: 
ſetzten Viehmärkte (mit Ausnahme der Pferdemärkte) und die an den 
Wochenmärkten ftattfindenden Schwarzviehmärkte bis auf Weiteres 
nicht abgehalten werden. Außerdem aber werden die verſeuchten Ort⸗ 
ſchaften und deren Feldmarken gegen den Ein⸗ und Durchtrieb von Klauen⸗ 
vieh geſperrt; die Ausführung von Wiederkäuern und Schweinen wird nur 
dann geſtattet „wenn der Nachweis erbracht werden kann, daß die Thiere 
geſund ſind und die ſofortige Abſchlachtung derſelben erfolgt. 

» Die hieſige Blinden⸗Auſtalt, Martiniſtraße 7/9, die einzige der⸗ 
artige Anſtalt der Provinz Schleſien mit ihren vier Millionen Ein⸗ 
wohnern, hat bis heute 1271 Zöglinge aufnehmen und 1161 entlaſſen 
können, und weiſt gegenwärtig einen Beſtand von 110 Zöglingen und 
13 Hojpitanten auf (84 männliche, 39 weibliche, 69 evangeliſche, 51 katho⸗ 


; irung. Am 30. d. 
wurde die Feuerwehr nach der riedrich⸗Wilbelmſtraße Nr. 1 gerufen; es 


liſche und 3 jüdiſche). Bei 1 der N ihrer dies jährigen 
Hauscollecte im hieſigen Stadtbezirk erläßt der Vorſtand der Anſtalt 
folgendes Anſchreiben: „Hochgeehrte Mitbürger! Der Schleſiſchen Blinden⸗ 
Unterrichtsanſtalt, welche ſeit 1818 beſtebt, iſt es ſeit 1821 durch hohes 
Wohlwollen der oberſten Provinzialbehörde geſtattet, alljährlich eine Haus⸗ 
collecte bei den Bewohnern der Provinz Schleſien in Stadt und Land zu 
veranſtalten. Dieſe freiwillig geſpendeten Gaben bilden einen weſentlichen 
Beſtandtheil unſerer verfügbaren Mittel, welchen wir um ſo weniger ent⸗ 
behren können, als uns durch den fallenden Zinsfuß geringere Einnahmen, 
durch Erweiterung unſerer Blindenfürſorge bedeutende Mehrausgaben er⸗ 
wachſen ſind. Neben Unterhaltung des Beſtehenden wird die Gründung 
einer Vorſchule für die Blinden vom 8. bis 10. Lebensjahre, der Bau einer 
Turnhalle und bedeckten Seilerbahn zur gebieteriſchen Nothwendigkeit; 
auch droht uns ein Neubau eines Theiles unſeres Anſtaltsoderufers. — 
Obwohl nun an den Wohlthätigkeitsſinn durch neue humanitäre Veran⸗ 
ſtaltungen alljährlich höhere Anforderungen geſtellt werden, öffneten ſich 
doch ſtets Herzen und Hände, wo es der Verbeſſerung des Looſes unſerer 
blinden Mitmenſchen galt. — Darauf bauend, empfehlen wir auch in 
dieſem Jahre die Hauscollecte für die Schleſiſche Blinden⸗Unterrichts⸗ 


— Möge der Wunſch des Vorſtandes ſich erfüllen und unſere Blinden 
recht offene Hände finden. 

» Königl. Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. Wir erinnern noch einmal 
daran, daß die Erneuerung der Looſe 2. Klaſſe 181. Lotterie bei Verluſt 
des Anrechts bis kommenden Donnerstag, den 31. d. M., Abends 6 Uhr, 
erfolgen muß. 

id Vorzeitiges Beziehen von Neubauten. Nach einer in 
höherer Inſtanz gefällten Gerichtsentſcheidung iſt Miether wie Vermiether 
ſtrafbar, wenn das Beziehen eines Neubaues vor Ablauf von 9 Monaten 
nach Abnahme des Rohbaues erfolgt iſt und eine Unterſuchung durch den 
betreffenden Polizeibezirks⸗Phyſikus nicht ſtattgefunden hat. 

F Arbeitex⸗Transßorte. Seit mehreren Tagen paſſiren wieder 
mehr oder weniger große Transporte polniſcher Arbeiter und Arbeiterin⸗ 
nen, welche aus den weſtlicher gelegenen En nach ihrer Heimatb 
Oberſchleſien und Poſen zurückkehren, unſere Stadt. Die Zahl der Rück⸗ 
kehrenden iſt eine weſentlich größere, als im vorigen Jahre. Wiederum 
ſind beſondere Arbeiterzüge vorgeſehen, welche an jedem Dinstag und 
Donnerstag von Falkenberg und nach Bedarf von weiter gelegenen Stationen 
abgelaſſen werden. Dieſe Züge verkehren über Kohlfurk⸗Liegnitz bis Moch⸗ 
bern, wo ſie ſich theilen, und zwar geht von dort aus ein Theil nach 
Oppeln und der andere nach Kreuzburg. Bei Benutzung der an den ge⸗ 
nannten Tagen zur Ablaſſung gelangenden Sonderzüge wird den Arbeitern 
bei Betheiligung von mindeſtens dreißig Perſonen eine Fahrpreisermäßi⸗ 
gung gewährt, ſodaß für das Kilometer nur etwa 1½—1½ Pf. anftatt 
es gewöhnlichen Fahrpreiſes von 2 Pf. zur Erhebung gelangt. Trotz 
dieſer Exmäßigung, welche auf fo große Entfernungen für dieſe Reiſenden 
nicht unbedeutende Beträge ausmacht, fahren an den übrigen Tagen der 
Woche nahezu ebenſo viel wie an den Dinstagen und Donnerstagen. 
In Folge deſſen mußten im Vorjahre auch an vielen anderen Rage der 
Woche Sonderzüge abgelaſſen werden, um die Arbeiter an ihr Ziel zu be⸗ 

Faſt dinchgängig hört man von den Rückkehrenden, daß fie nur 
über den Winte ihrer Heimath verbleiben und zum Frühjahr wieder 
an ihre bisherige Arbeitsſtätte zurückkehren werden. 

+ Beſitzveränderungen. Sternſtraße Nr. 55, 57, 59, 61, 63, 68, 
67 und 69, Verkäufer: Rentier Richard Thomas; Käufer: Kaufmann 
Oswald Moral. — Sternſtraße Nr. 76, 78, 80, 82 und Brigittenthalſtr. 
Nr. 13, Verkäufer: Rentier Richard Thomas: Käufer: Kaufmann, Holz⸗ 
und Baumaterialien⸗Geſchäfts⸗Handlung A. Plaskuda. — Brigittenthal⸗ 
ſtraße Nr. 14 und 16, Verkäufer: Rentier Richard Thomas Käufer: 
Baumeiſter Heinrich Grunwald. — Brigittenthalſtraße Nr. 22, Verkäufer: 
Rentier Richard Thomas: Käufer: Fubrwerkbeſiher Fuhrmann. — 
Hirſchſtraße Nr. 57, Verkäufer: Rentier Richard Thomas: Käufer: Stell⸗ 
machermeiſter und Wagenbaumeiſter A. Ulbrich. — Brigittenthalſtraße 
Nr. 29 und 31, Verkäufer: Rentier Richard Thomas; Käufer: De * 
Fleiſcher. — Bahnhofſtraße Nr. 26, Verkäufer: Rentier Richard Thomas; 
Käufer: Rathszimmermeiſter Heinrich Stübner. } ö 

„Carl Staugen’3 Reiſeburean hat 25 Geſellſchaftsreiſen zur 
ii Welt⸗Ausſtellung ausgeführt. Die Theilnehmer der dritten 
0 Wia um die Erde haben von Singapore aus einen 
Ausflug nach der Inſel Batavia unternommen und ſind jetzt von dem⸗ 
ſelben glücklich in Colombo (Ceylon) angekommen. Der Aufenthalt in 
Vorderindien dauert 6 bis 7 Wochen, dann begeben ſich die Reiſenden nach 
Egypten. 

Die Heizung der Eiſeubahn⸗Perſonenwagen. Nachdem zur 
Warnıbaltung der Reisenden bereits vor mehreren Wochen die Stroh⸗ 
matten in die Eiſenbahn⸗Perſonenwagen gelegt worden ſind, iſt vor einigen 
Tagen beim Herabſinken der Temperatur bis unter +5 Gr. R. mit dem 
Heizen der Eiſenbahnzüge begonnen worden. 22 

4 Von der Oder. Die wegen Hochwaſſers ſehr beeinträchtigte Ver⸗ 
ladung von Kohle an den hieſigen Hafen⸗Anlagen iſt nun wieder in vollem 
Maße aufgenommen worden, nachdem der Waſſerſtand ein beträchtlich 
niedrigerer geworden iſt. Die Kohlenverladungen für die Waſſerverfrach⸗ 
tung find in Oberſchleſien jetzt außerordentlich ſtark. 

„ Feuerwehr⸗Alarmir M., Nachm. 12 Ubr 28 Min. 


te der Dünger in der im Hofe rechts befindlichen Grube. Das 
Nur entftanb vermuthlich dadurch, daß glühende Aſche in die Grube ges 
lter wurde. Der Brand wurde mit etlichen Eimern Waſſer gelöſcht. 


. Hirſchberg, 29. Oetbr. [Ueber einen Mord an der böh⸗ 
miſchen Grenze] wird aus Trautenau berichtet: In dem binter der 
Gemeinde Liebenthal befindlichen Walde wurde die mit zahlreichen Wun⸗ 
den bedeckte Leiche der 65jährigen Maria Reznicek aus Zdar aufgefunden. 
Bei der Beſichtigung derſelben wurde conſtatirt, daß die Unglückliche an 
einem anderen Orte ermordet und in den Wald geſchleppt worden war. 
Die Frau batte ſich am 12. October aus ihrer Wohnung entfernt, um ſich 
zu ihrem Sohne in Hawlowitz zu begeben, wo fie das Kirchweihfeſt ver⸗ 
leben wollte. Der Sohn gab an, daß die Mutter vom 12.—15. October 
bei ihm geweſen ſei und ſich dann zu dem Grundbeſitzer Johann Lelek in 
demſelben Orte begeben babe, um daſelbſt ihr Ausgedinge abzuholen. Da 
die alte Frau ſeit dieſem zu nicht mehr geſehen worden war, lenkte fich 
der Verdacht gegen den Grundbeſitzer Lelek, und eine Gendarmerie⸗ 
patrouille be 8 ſich in die Behauſung deſſelben. Lelek war auf dem 
Felde, ſeine Frau erklärte, die Ausgedingerin Reznicek ſei am 15. d. M., 
Nachmittags, zu ihr gekommen und habe von ihr das Ausgedinge, beſtehend 
in 4 Kilo Butter und 6 Gulden baarem Gelde, bekommen. Bei der hierauf 
vorgenommenen Hausſuchung entdeckte man vier große, mit einer Saude 
ſchicht bedeckte Stellen, und bei näherer Unterſuchung ergab ſich, daß hier 
Bluflachen mit Sand verdeckt worden waren. Auch an der Zimmertbür 
waren Blutflecke fen man fand auch einen blutbefleckten Hammer 
und ein blutbeflecktes Meſſer. Lelek wurde auf dem Heimwege vom Felde 
eſtgenommen und, da er ſich in Widerſprüche verwickelte, verhaftet und 

em Bezirksgericht eingeliefert. Am folgenden Tage geſtand die Ehefrau 
des Verhafteten, daß ihr Mann am 15. d. M. die Mordthat verübt und 
die Leiche in der Nacht auf einem Wagen in den Wald geführt habe. 
Die Ehefrau wurde nun ebenfalls BE tet. a ee 

Grünberg, 28. Octbr. [Handelskammer- Angelegenheit.] Die 
Frage der Errkäitung e eee wird her lebhaft erörtert. 
Anlaß hierzu giebt der Umſtand, daß auf ein von Glogauer Handels und 
Gewerbetreibenden an den Regierungspräſidenten gerichtetes Geſuch, be⸗ 
treffend die Errichtung einer Handelskammer für Skadt und Kreis Glogau, 
der Regierungspräſident Prinz Handiery eine gemeinſchaftliche Handels⸗ 
kammer für die Kreiſe Glogau, Freyſtadt und Grünberg vorgeſchlagen 
hat. Prinz Handiery hat, nach dem „L. A.“, den Ankragſtellern den Be⸗ 
ſcheid ertheült, daß er nicht in der Lage ſei, bei dem Miniſter genanntes 
Inſtitut für Glogau allein zu befürworten, da eine Zerſplitterung der 
Vertretungen der Handels⸗ und Gewerbetreibenden mehr geeignet ſei, die 
Wirkſamkeit dieſer Körperſchaften zu beeinträchtigen, als ſie zu förderv, 
und andererſeits die Handelskammern um ſo mehr ihren Aufgaben Genüge 
leiſten könnten, je vielſeitiger die von ihnen zur Geltung gelangenden 
Intereſſen ſeien; auch ginge die Zahl der im Regierungsbezirk Liegnitz 
beſtehenden Kammern ſchon über das Bedürfniß hinaus. Der? egierungs⸗ 
präſident hat daher anheimgeſtellt, in Exwägung zu nehmen, ob nicht den 
Intereſſen der Handels- und Gewerbetreibenden durch ein Zuſammenthun 
der Betheiligten in den genannten drei Kreiſen zur Bildung einer Handen ie 
kammer mit dem Sitze in Glogau Rechnung zu tragen wäre. ift 
Initiative in der Angelegenbeit, ſoweit fie den biefigen Ort berühre 5 
dem Vorſtande des Gewerbe⸗ und Gartenbau Vereins hier angebo ji 
worden. 


Mit zwei Beilagen. 


Anſtalt unſern werthen Mitbürgern zu einer opferfreudigen Betheiligung.“ 


/ 


Erſte Beilage zu Nr. 763 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 31. October 1889. 


V Schweidnitz, 30. Octbr. [Selbſtmorde.] Am Sonntag brachte 
ſich ein hieſiger Kaufmannslehrling, und geſtern ein biefiger 26 Jahre 
alter Uhrmacher in ſelbſtmörderiſcher Abſicht einen Schuß bei. Erſterer 
lebt noch; der zweite ſtarb etwa 2 Stunden nach vollbrachter That. 

„Brieg, 30. Oct. [Vom kgl. Lehrerſeminar. — Steppen⸗ 
hühner. — Bauthätigkeit.] Da der Untercurſus des hieſigen könig⸗ 
lichen Lehrerſeminars bisher nur 19 Zöglinge zählte, find demſelben dur 
den Cultusminiſter 7 Präparanden aus der Rheingegend, welche die Reife 
zur Aufnahme in ein Seminar nachgewieſen haben, zugewieſen worden. 
Die noch jetzt zur vollen Frequenz der Anſtalt — 30 Zöglinge — fehlen⸗ 
den wenigen Schüler dürften durch eine baldige nochmalige Ueberweiſung 
reſp Aufnahme zuständiger Präparanden gedeckt werden. — Das Steppen⸗ 
huhn ſcheint ſich in hieſiger Gegend anſiedeln zu wollen. Vor Kurzem 
wurde auf der rechten Oderſeite bei Schreibendorf ein Volk Steppenhühner 
vom Jagdpächter Menzel beobachtet und ein Huhn erlegt. Am 25. d. M. 
iſt nun auf der linken Oderſeite auf Schüſſelndorfer Terrain vom Kauf: 
mann Haufen hier ein ſtarkes Volk Steppenhühner geſehen worden. 
Wegen der großen Entfernung konnte derſelbe jedoch nicht Re Schuß 
kommen. — Auch in dieſem Jahre ſind hier eine beträchtliche Anzahl Neu⸗ 
bauten aufgeführt worden. Es ſind dies einige Fabriken, ſowie verſchiedene 
Wohnhäuſer. Bei der milden Witterung wird auch jetzt noch fleißig weiter 

earbeitet. Von den größeren Bauten iſt insbeſondere der Wiederaufbau 
— abgebrannten Storch'ſchen Stadtmühle hervorzuheben. > 

— Ottmachan, 30. October. [Eiſenbahn Ottmachau⸗Landes⸗ 
renze.] Zu Verhandlungen wegen eines freihändigen Ankaufs der zum 
Han einer Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von Ottmachau bis zur 
Landesgrenze innerhalb der hieſigen Feldmark erforderlichen Grundſtücke 
ſteht am 5. k. M. hierſelbſt ein Termin vor dem Commiſſar des Ober⸗ 
Präſidenten, Ober Reg.⸗Rath Hüpeden aus Oppeln, an, zu welchem 24 
Grundbeſitzer Einladungen erhalten. 

© Nenftadt O/ S., 29. October. [Maul⸗ und Klauenſeuche. — 
Herabſetzung des Zinsfußes. — Auge nunterſuchung. — Stadt⸗ 
verordnetenwahlen.] Die Maul⸗ und Klauenſeuche nimmt im Kreiſe 
Neuſtadt immer größere Verbreitung an. Amtlicherſeits iſt fie bis heute 
in Dobersdorf, Walzen, Leuber, Wieſe⸗gräflich und Langenbrück feſtgeſtellt. 
In Dobersdorf erſtreckt ſich die Seuche nur auf das Dominium, in Leuber 
und Langenbrück dagegen auf je 5, in Walzen auf 3 Beſitzungen und in 
Wieſe — ein Gehöft. Nachforſchungen haben ergeben, daß die Krankheit 
an allen Orten durch Schwarzviehtransporte eines Viehhändlers einge⸗ 
ſchleppt worden iſt. — Bei der Kreisſparkaſſe und der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe wird der Zinsfuß für Spareinlagen zum 1. Januar 1890 von 3,6% 
auf 30% herabgeſetzt. — Im Auftrage der Königl. Regierung zu Oppeln 
werden ſeit einigen Tagen die Kinder unſerer Volksſchulen vom Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Krauſe auf die Augen unterſucht. — Die Wahl von 12 
Stadtverordneten iſt ſeitens des Magiſtrats auf Freitag, den 8. November. er., 
anberaumt worden. : 

» Gleiwitz, 30. Oct. [Auf der Strecke Gleiwitz⸗Laband! follen 
im nächſten Jahre für die zwiſchen Gleiwitz und Peiskretſcham curſirenden 
Züge zwei neue Geleiſe angelegt werden. 

+ Lublinitz, 29. October. [Verſetzun | Der Kreisſchulinſpector 
Blümel bierſelbſt iſt vom 1. Januar k. J. ab in die Kreisſchulinſpection 
Oſterode, Reg.⸗Bezirk Königsberg, verſetzt worden; über die Beſetzung der 
hierdurch erledigten hieſigen zweiten Kreisſchulinſpection iſt eine Beſtimmung 
noch nicht ergangen. 

Kattowitz, 29. Octbr. [Schulhausbau. — Berieetung.] 
Die Stadtverorbneten-Verjammlung hat auf Antrag des Magiſtrats be⸗ 
ſchloſſen, auf dem Platze des alten Schulhauſes ein neues Haus zu 
erbauen. Ob das Gebäude 18⸗ oder 24-Flaffig fein ſoll, iſt erſt von den 
noch vorzulegenden Bauprojecten mit Koſtenanſchlägen abhängig. Damit 
iſt der urſprünglich in Ausſicht genommene Plan, ein reſp. zwei kleinere 
Vorſtadtſchulbäuſer zu erbauen, fallen gelaſſen worden, was im Intereſſe 
der Einwohner und Kinder der Ackervorſtädte zu bedauern iſt. — In der: 
ſelben Sitzung, in welcher die Wahl eines Beigeordneten vorgenommen 
werden ſollte, wurde beſchloſſen, dieſe Wahl nochmals zu vertagen und 
den Magiftrat zu erfuchen, bei der Königl. Regierung wegen eines Ver: 
treters während der Dauer der Krankheit des Bürgermeiſters Rüppell 
vorſtellig zu werden. 

GTarnowitz, 29. Oct. e Der Bau der 
neuen Strecke der 2 5 Schmalſpurbahn iſt nun beendet, ſodaß der 
Anſchluß derſelben an die alte Linie in der Nähe von Hugohütte bereits 

eſtern 5 konnte. Die in gleicher Ebene mit der Hauptſtrecke be⸗ 
andene Geleiskreuzung der Schmalſpurbahn iſt dadurch beſeitigt worden. 


Aus den Nachbargebieten der a . 
© Poſen, 30. October. Das, biefine Pr feature] wird 
Donnerstag, den 31. d. M., den of und die argeift- 
lichteit feierlich eröffnet. Die 0 der angemeldeten Kleriker beträgt bis 
jetzt 65; Regens der Anſtalt iſt Canonicus Jedzink. 

u. Nawitſch, 29. Octbr. [Beſtätigung.] Die Wahl des zweiten 
Hürgermeiſters zu Cüſtrin, Herrn Krakau, zum Bürgermeiſter unſerer 
Stadt auf die geſetzliche Dauer von 12 Jahren iſt nunmehr von der 
Königl. Staatsregierung beſtätigt worden. Bekanntlich fand die erſte 
Wahl des Genannten in Folge eines Formfehlers nicht die Beſtätigung. 
Das lange Interregnum in der 8 unſerer Stadt — Bürger⸗ 
meiſter ig trat Anfang Juli d. J. in den Ruheſtand — wird nun⸗ 
mehr bald ſein Ende nehmen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 30. October. [eandgeriät Strafkammer I. — 
Ein gefährlicher Handwerksburf e.] Vor dem Schöffengericht iſt 
er Sattlergeſelle Heinrich Förder aus Königsberg wegen Hausfriedens⸗ 
bruches, Beleidigung, Körperverletzung und Bedrohung mit einem Ver⸗ 
brechen zu 6 Monaten Gefängniß, außerdem wegen Betkelns zu 14 Tagen 
Haft und Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde verurtheilt worden; er 
hat . dieſes Urtheil ausſchließlich wegen der Zuerkennung von Arbeits⸗ 


haus (Ueberweiſung) die Berufung eingelegt. Zur Verhandlung hierüber 
ſtand beut vor der unter Vorſitz des Landgerichtsdirectors Freytag tagen⸗ 
den II. Strafkammer Termin an. Bei Feſtſtellung der Perſonalien des 
Angeklagten ‚gelangte der Vorſitzende auch zu den Vorſtrafen deſſelben. 

Wieviel Mal find Sie beſtraft?“ lautete die betreffende Frage. „Das 
kann ich bei meinen vielen Vorſtrafen nicht wiſſen,“ entgegnete der An⸗ 
geklagte. „So! Da haben alſo dieſe Vorſtrafen keinen Eindruck auf Sie 
gemacht?“ „Richtiger iſt es wohl, daß die Strafen zu viel Eindruck auf 
mich gemacht haben,“ bemerkte Förder. Der Gerichtöfchreiber verlas nun⸗ 
mehr das in den Acten enthaltene Verzeichniß der Strafen; es waren dies 
18 Verurtheilungen. In den meiſten Fällen batte Förder gebettelt und 
dafür Haft in Abwechſelung mit Arbeitshaus erhalten. Vorher iſt er zwei⸗ 
mal ſehr ſchwer militäriſch beſtraft worden. „Inſubordination“ hieß der 
Strafdelict, wegen deſſen er im Jahre 1869 zu 12 Jahren Feſtung ver⸗ 
urtheilt wurde. Nach Ablauf von 3 2 erhielt er durch königliche 
Gnade die übrige Strafzeit erlaſſen. Kaum 1 Jahr ſpäter erfolgte eine 
neue Verurtheilung wegen des gleichen Vergehens, die dies mal erkannte 
Strafe von 5 Jahren 3 Monaten-Gefängniß hat Förder voll verbüßt. In 
dem jetzt zur Aburtelung ſtehenden Falle hat Förder am Abend des 
24. April den in der Friedrich Wilhelmſtraße wohnhaften Sattlermeiſter 
Baudiß um 5 Pf. auf ein Nachtlager angeſprochen. Als Baudiß ihm das 
Geſchenk verweigerte, ſchimpfte er denſelben und begann ihn 185 miß⸗ 
handeln, während dieſer einen Schutzmann aufſuchte. Das Publikum hat 
ſich des Baudiß angenommen, Förder war ſo frech, jetzt von einem ihm 
unbekannten Manne ein Meſſer zu verlangen, damit wollte er ſeinem 
Gegner den Bauch auſſchlitzen. „Förder iſt damals nach feiner Ver⸗ 
nehmung vor der Polizei entlaſſen worden, man hat ihn dann a Se 
geſucht. Im Laufe dieſes Sommers hatte er zu Schönlanke einen Streit 
mit dem Nachtwächter, daraus erfolgte ſeine Haftnahme und Verurthei⸗ 
lung zu 4 Wochen Gefängniß, nach Verbüßung dieſer Strafe nahm man 
ihn in Unterſuchungshafl. Das Strafkammer⸗Collegium erklärte das 
Eingangs erwähnte Urtheil des Schöffengerichts in allen Theilen für 
gerechtfertigt, es erkannte deshalb auf Verwerfung der Berufung des 

ngeklagten. f 


8 Breslau, 30. October. [Landgericht. — Strafkammer IL 
„Die Namensänderung.] Der 2 Jahre alte Arbeiter Reinhold 
Haſſa wurde heute aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, um ſich au 
eine wegen intellectueller Fälſchung gegen ihn erhobene Anklage zu ver⸗ 
antworten. Haſſa führt die Bezeichnung eines Arbeiters jedenfalls mit 

recht, denn wenn man ſein Vorſtrafenregiſter prüft, ſo ergiebt ſich, daß 


les in der Thronrede heiße, 


= 


derſelbe fich fortwährend innerhalb Schleſiens auf Reifen befunden haben 
muß; die Polizei und der Strafrichter haben ſeine Reiſeluſt durch die Be⸗ 
zeichnung „Landſtreicher“ gekennzeichnet. Mehr als 20 Strafen hat Haſſa 
ſchon wegen des Landſtreichens und Bettelns erhalten, die Strafen gingen 
bei den Wiederholungen faſt immer an das höchſte Maß von 6 Wochen 
Haft heran, außerdem gab es mehrmals Ueberweiſung an die Landes⸗ 


ch | polizeibehörde, alſo 6 bis 12 Monate Arbeits haus dazu. Dieſe „Zulage“ 


wurde dem Haſſa höchſt unangenehm, er verhinderte weitere derartige Er⸗ 
kenntniſſe dadurch, daß er bei einer zunächſt in Löwen erfolgten Feſtnahme 
als der bisher unbeſtrafte Arbeiter Auguſt Clemenz auftrat. Unter dem⸗ 
ſelben Namen ließ er ſich dann in Brieg und auch in Breslau verurtheilen. 
Im hieſigen Gefängniß wurde der Schwindel entdeckt, die Beamten er⸗ 
kannten in dem Clemenz ihren „alten Kunden“ Haſſa wieder. Durch die 
falſche Namensangabe waren natürlich 3 Eintragungen in den 
Strafregiſtern der Gefängniſſe erfolgt, das Strafkammer⸗Collegium ſprach 
hierfür gemäß 0 271. des Strafgeſetzes die Verurtheilung des Haſſa zu 
6 Monaten Gefängniß aus. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 
«Berlin, 30. Octbr. Der Reichstag kam heute mit der erſten 


Leſung des Etats noch nicht zu Ende. Das Rückgrat der ganzen 
heutigen Debatte bildete die geſtrige Rede Rickerts; die Herren 


von Wedell⸗Malchow, von Bennigſen und von Kardorff 


bemühten ſich, dieſelbe zu widerlegen, aber um dies zu können, ſchoben 
ſie den Rickert'ſchen Auslaſſungen immer erſt ihre eigenen Auffaſſungen 
unter und widerlegten dann dieſe Caricatur. Hervorzuheben iſt, daß 
die genannten drei Redner der Cartellparteien übereinſtimmend feſt⸗ 
ſtellten, daß ihnen und ihren Freunden die großen Mehrforderungen 
ſehr überraſchend gekommen ſeien; alle drei verlangten daher auch 
eine eingehendere Begründung, als ſie im Etat bisher vorliegt; mit 
der von Rickert ſo ſcharf getadelten Ueberweiſungspolitik iſt Herr von 
Wedell natürlich vollſtändig einverſtanden, nicht fo Herr v. Bennigſen; 
er will die Franckenſtein'ſche Clauſel und damit natürlich auch in 
Preußen die lex Huene aufheben, weil thatſächlich die überwieſenen 
Gelder in den Kreiſen verzettelt würden; um eine geordnete Reichs⸗ 
finanzverwaltung zu führen, verlangt Herr von Bennigſen aber einen 
beſonderen verantwortlichen Reichsfinanzminiſter, ausgeſtattet mit ſolchen 
Machtbefugniſſen, daß er nicht blos den anderen Reichsreſſorts, 
ſondern auch den Finanzminiſtern der Einzelſtaaten, auch dem preußi⸗ 
ſchen, imponiren kann. Herr Windthorſt bemerkte ganz richtig, 
ob Herr von Bennigſen etwa einen ſolchen Mann ſchon in Ausficht 
habe; viel nothwendiger wäre dann doch die Einführung verantwort⸗ 
licher Reichsminiſter überhaupt, denn was ſoll ein einzelner verant⸗ 
wortlicher Reichsfinanzminiſter neben einem allmächtigen Reichskanzler. 
Die Forderung des Herrn von Bennigſen muß in ſeiner jetzigen 
Stellung als hoher Staatsbeamter auffallend erſcheinen. Herr Windt⸗ 
horſt rief natürlich ſofort alle Geiſter des Particularlsmus wach, um 
anzukämpfen gegen dieſen unitariſchen Geiſt, der nach einem Reichs⸗ 
finangminifter und nach Beſeitigung der Franckenſtein'ſchen Clauſel 
verlangt. Im Uebrigen beſtätigten die Herren Windthorſt und 
Bebel durchaus die geſtrigen Ausführungen Rickerts, daß 
eine große Unzufriedenheit in weiten Schichten des Volks 
herrſche. Herr Bebel hob hervor, daß gerade die neuere Ge⸗ 
ſetzgebung dieſe Unzufriedenheit erzeuge, und wenn man, wie 
die Erzeuger der Unzufriedenheit 
mit Ausnahmemaßregeln bedenken wolle, dann müßten ſich dieſe gerade 
gegen die Herren von den Cartellparteien wenden. Herr von 
Bennigſen ſuchte die Schilderung der politiſchen Verhältniſſe, wie 
ſie Rickert gegeben, als eine Caricatur darzuſtellen; aber Windt⸗ 
horſt bemerkte ihm, daß eher feine ſehr optimiſtiſche Schilderung eine 


Caricatur ſei. Herrn v. Kardorff's Rede erhob ſich nicht über ab 


das Niveau ſeiner ſonſtigen Reden, hatte aber den einen Vorzug, 
daß ſie nichts über den Bimetallismus enthielt, der ſonſt bei ihm das 
Heilmittel für alle möglichen Schäden iſt. Herr v. Kardorff hat auch 
entdeckt, daß er immer ein Schwärmer für eine große Panzerflotte 
und für die ausgedehnteſte Colonialpolitik geweſen iſt; als früher er 
und ſeine Partei mit dem jetzigen Landwirthſchaftsminiſter Lucius 
gegen das von Herrn v. Stoſch geforderte eine Panzerſchiff ſtimmten, 
hat man davon nichts gemerkt. Morgen wird die Berathung fort⸗ 
geſetzt; man erwartet allgemein, daß der Abg. Richter noch das Wort 
nehmen wird. 
. Sitzung vom 30. October. 
1 


2 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, v. Verdy du Vernois, 
Contreadmiral Heusner, v. Xylander u. A. ; 

Nach einer Reihe geſchäftlicher Mittheilungen wird zunächſt der Ans 
trag des Abg. Letocha, betreffend die Einſtellung des gegen das Mitglied 
des Reichstages Stötzel bei dem Schöffengericht zu Eſſen ſchwebenden 
Strafverfahrens angenommen und darauf die erſte Berathung des Etats, 
des 1 N d und der Novelle zum Militärgeſetz fortgeſetzt. 

Abg. v. Wedell⸗Malchow: Ich muß geſtehen, daß ich den Etat, 
trotzdem ich auf Erhöhung wohl gefaßt war, ſehr boch gefunden habe. 
Ich bin bereit, alle Mittel zu bewilligen, welche zur Sicherung des Vater⸗ 
landes 1 ſind. Wenn Herr Rickert geſtern ſagte, man müßte 
für den Kriegsfall die Finanzkraft des Landes ſchonen, ſo erkenne ich das 
vollſtändig an; allein es giebt gewiſſe Dinge, die man im Kriege haben 
muß und die man nicht für alles Geld nachher plötzlich anſchaffen kann. 
Deshalb meine ich, die Regierung muß ſolche Dinge vorher beſchaffen. Die 
Budgeteommiſſion wird die Neuforderungen prüfen müſſen. Unſere Bedenken 
ehen hauptſächlich gegen die vielen Neubauten, daß die weiteren Raten für bereits 
ae Bauten bewilligt werden, iſt ſelbſtverſtändlich: aber bezüglich 
der Neubauten werden wir uns von der Regierung Aufklärung über bie 
Nothwendigkeit derſelben erbitten müſſen. Unſere Armee muß fo ausge⸗ 
rüſtet werden, daß ſie jedem Gegner gewachſen iſt. hoffe, daß ſich 
der Friede noch lange erhalten laſſen wird; aber trotzdem müſſen wir 
unſere Ansrüſtung ſo einrichten, daß ſie . der Kriegs⸗ 
technik entſpricht. Hen. Rickert hat von der a uckeraus⸗ 
fuhrprämien geſprochen. Ich geſtehe zu, daß die Ausfuhr vergütung ſich 
zu einer Prämie entwickelt hat; aber wir allein können do 
nicht aufheben, wir müſſen dec dabei mit den anderen Staaten zuſammen⸗ 
ehen. Dazu werde ich gern bereit ſein und mich freuen, wenn wir eine 
eſſere Zu erſteuer erhalten. Herr Rickert hat von den 20 Millionen 
Liebesgabe an die Brenner geiproden Weiß Herr Rickert denn nicht, 
daß ohne die Verſchiedenheit der Steuerſätze das Brennereigewerbe ver⸗ 
nichtet würde? Will er dieſes Ergebniß herbeiführen? Das glaube ich 
doch nicht von ihm. Herr Rickert hat dann das parlamentariſche Syſtem 
verherrlicht. Die Erfahrungen, welche manſin Frankreich und anderwärts damit 
gemacht hat, ſollten uns doch warnen, auf ein ſolches Syſtem einzugehen. 
Gegen die Reichseinkommenſteuer, welche Herr Rickert geſtern ſo warm 
milder empfohlen hat, find früher doch erhebliche Einwände geltend ge 
macht worden, die noch jetzt beſtehen. Ich halte das jetzt im Reiche be- 
ſtehende Steuerſyſtem für ganz den bundesſtaatlichen Verhältniſſen ange: 
meſſen; das Reich giebt formell einen Theil der Einnahmen aus den in⸗ 
directen Steuern an die Einzelſtaaten ab, welche ihrerſeits wieder Matri⸗ 
eg dem Reiche entrichten. Herr Rickert bat auch die lex Huene 
etadelt. Weiß er denn nicht, daß die Kreiſe aus den Ueberweiſungen die 

reisabgaben aufheben müſſen, daß ſie das nicht verwendete Geld den 
einzelnen Gemeinden überweiſen müſſen? (Heiterkeit links.) Wenn. ein: 
mal die Grund: und Gebäudeſteuer an die Kreiſe und Gemeinden über⸗ 
wieſen ſein wird, werden wir die lex Huene beſeitigen können. Die Ver⸗ 
theuerung des Getreides durch die Getreidezölle kann ich nicht anerkennen; 
übrigens iſt ja ein Antrag auf Beſeitigung der Getreidezölle eingebracht; 


ch dieſe Prämie] P 


Herr Rickert hätte doch mit ſeinen Ausführungen bis zur Berathung des 
Antrages warten ſollen. Wenn die Getreidezölle aufgehoben werden, 
wird der wichtigſte Stand des Landes, der der Landwirthe, geſchädigt. 
Herr Rickert hat gegen das Sotialiſten⸗Geſetz geſprochen und Herrn 
Bebel eigentlich die beſten Argumente weggenommen. Warum 
bat ſich wobl Herr Rickert der Socialiſten fo angenommen? Doch wohl 
nur mit Rückſicht auf die Wahlen. (Sehr ne rechts.) Er will von 
den Socialdemokraten Hilfe haben; aber ich glaube, die Socialiſten ſtehen 
auf eigenen Füßen, und ich vermuthe faſt, daß bei den nächſten Wahlen 
die Freiſinnigen die Zeche bezahlen. (Sehr richtig! rechts.) Was die frei⸗ 
heitliche Entwickelung betrifft, ſo glaube ich, daß wir es mit Italien, auf 
deſſen Miniſter Crispi Herr Rickert ſich berufen hat, in dieſer Beziehung 
doch noch aufnehmen können. (Beifall rechts.) y 
Abg. Bebel: Im Herbſt brachten zuerſt die freiſinnigen Blätter die 
Nachricht, daß wieder eine neue, ſehr hohe Anleihe aufgenommen werden 
ſolle. Damals widerſprachen die officiöſen Blätter, und exit in den letzten 
Tagen wurde die Richtigkeit der erſten Nachricht eingeſtanden; das be⸗ 
weiſt, daß die Regierung ſelbſt gefühlt hat, wie bedenklich unter den 
egenwärtigen Verhältniſſen eine ſolche ungebeure Vermehrung der 
chuldenlaſt iſt. Da muß man doch endlich einmal fragen: 
ſoll das hin? In den Maſſen der Bevölkerung denkt man ander 
wie Sie denken; das werden Ihnen auch die Wahlen demnäch 
ganz deutlich zeigen, wenn dieſe Wahlen einigermaßen frei ſtatt⸗ 
finden und nicht unter dem Angſtgeſchrei eines drohenden Krieges. 
Friedensverſicherungen haben wir ſeit vielen Jahren immer in jeder Thron⸗ 
rede gehört. Man muß nach den Friedensverſicherungen der Fürſten beis 
nahe zu dem Glauben kommen, daß allein die Fürſten den Frieden auf⸗ 
recht erhalten, daß ohne De ara die Völker übereinander herfallen 
würden. Das heißt doch, die Sache auf den Kopf ſtellen. Die berrſchen⸗ 
den Klaſſen haben ein Intereſſe an der Aufrechterhaltung der Rüftungen; 
die Völker baben keinen Gefallen an denſelben; ſie haben auch kein Ins 
tereſſe daran, wer fie regiert, vorausgeſetzy, daß fie gut regiert werden. 
In zwei Jahren hat ſich der Militäretat um 42 Millionen Mark Aus⸗ 
gaben vermehrt, und an einmaligen Ausgaben ſind für das Reichsheer 
und die Marine in den letzten drei Jahren mehr als 600 Millionen Mark 
ausgegeben worden. Anfangs war das Deutſche Reich faſt ſchuldenlos; 
jetzt ſind ſchon über 1200 Millionen Mark Anleihen bewilligt worden, 
und mit den jetzt geforderten Anleihen kommen wir auf 1500 Millionen 
Mark, und daneben find die franzöſiſchen Milliarden auch noch haupiſächlich 
für das Militär ausgegeben worden. Man ſpricht allerdings von den 
Fortſchritten der Technik für Kriegszwecke. Das iſt richtig; es vergeht 
faſt kein Monat, wo man nicht von einem neuen Gewehr und einer 
neuen Kanone hört. Wer denkt heute noch daran, den Krieg zu humani⸗ 
ſiren? Die Mordwerkzeuge werden immer mehr verbeſſert und zerſtörungs⸗ 
fähiger gemacht, ſo daß alle barmherzigen Schweſtern nicht mehr die 
Wunden heilen können, welche der Krieg ſchlagen wird. Graf Walderſee 
hat beim Schluß der Ansſtellung für nfallverhütung den Krieg als das 
größte Unglück bezeichnet, und trotzdem fchreiten wir in dieſem Maße mit 
en Kriegsrüſtungen fort; das iſt doch nicht der geeignete Weg, den 
Frieden zu erhalten. Das neue franzöſiſche Wehrgeſetz, auf welches man 
ſich beruft, hat doch ſchon vor der Wahl des Cartellreichstages eine Rolle 
eſpielt, und trotzdem weiß doch unſere Militärverwaltung ganz gut, daß 
rankreich trotz dieſes Geſetzes um eine volle Million Soldaten hinter 
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Deutſchland 3 3 Staatsmann ſollte ſich doch fragen: Giebt 
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es denn gar keine und Wege, den Frieden dauernd zu erhalten? 
Die jetzige Generation kann ſich einen ungeſtörten Frieden gar nicht meör 
vorſtellen, weil alle Jahre ein paar Mal ein Kriegsgeheul ertönt. 1870 
wurde in allen Proclamationen betont, daß Deutſchland nur mit 
den franzöſiſchen Heeren, mit dem Kaiſer Napoleon Krieg führen würde. 
Ein Grund zur Feindſchaft zwiſchen dem deutſchen und franzöſiſchen Volke 
war ht vorhanden. Dre) Deshalb durfte man Elſaß⸗Lotbringen 
nicht annectiren; dadurch hat man erſt den Grund zur Feindſchaft zwiſchen 
den Völkern gelegt. (Heiterkeit.) Wenn wir die Theorie verfolgen wollten, 
Alles, was einmal zu Deutſchland gehörte, zu erobern, dann müßten wir 
fortwährend Krieg führen, die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, die Schweiz, 
Holland und ein Theil von Belgien müßten erobert werden. Wir aber 
vertreten die Anſchauung, daß Völker keine Schafheerden ſind, die nach 
Belieben ihre Herren wechſeln; ſie müſſen darüber befragt werden. Die 
Völker ſollen das Recht der Selbſtbeſtimmung haben. Die ungeheure 
Mehrheit der Bevölkerung von Elſaß⸗Lothringen iſt dem Deutſchen Reiche 
feindlich geſinnt, ſie will nicht deutſch ſein. Wenn wir einen Erbfeind 
haben, ſo iſt das Rußland, das Barbarenland. In Frankreich hat man, das habe 
ich bei meiner Anweſenheit in —— erfabren, die Anſchauung, daß Deutſchland 
bei nächſter he ae über Frankreich herfallen wird (Widerſpruch rechts); 
er ebenſo wird eutſchland geflifjentlich der Glaube genährt, daß Frank⸗ 
reich nur auf die Gelegenheit warte, über Deutſchland herzufallen. Uebrigens 
ehen wir doch anerkanntermaßen nicht allein; wir haben Verbündete. Aber 
reilich, die Rüſtungen haben ſchon einen fo großen Umfang angenommen, 
aß, wenn es ſchließlich zum Kriegführen kommen wird, kein Geld vor⸗ 
handen ſein wird. (Widerſpruch.) Wir haben ja den Patriolismus der 
Bourgeoiſie 1870 kennen elernt, und wie werden die Mittel für die 
Rüſtungen aufgebracht? Mit großem Wohlbehagen hat der Herr Schatz⸗ 
ſecretär von den 70—80 Millionen Mark aus den Getreidezöllen geſprochen. 
Die Branntweinſteuer iſt ſo hoch geſchraubt worden, 2 der Conſum 
zurückgegangen iſt. Der verthenerte Branntwein iſt aber verſchlechtert 
worden (Zuruf rechts: Waſſer!) Nein, nicht durch Waſſer, ſondern durch 
ganz andere ſchlechte Sachen. Durch das Branntweinſtu ergeſetz, welches 
den großen Brennern große Summen in den Schooß warf, nd eine große 
Menge von kleinen Leuten ruinirt worden; viele kleinere Brennereien haben 
ihre Betriebe einſtellen müſſen. Iſt es anders bei der Zuckerſteuer? Aus 
den fetig geſtiegenen Getreidezöllen wird jetzt eine Haupteinnahme des 
Reiches bezogen; die Getreidezölle betragen Tat 25 Procent unjerer Zoll 
einnahmen. Die Getreidezölle ſollten den Getreidebau Ihüßen, aber es iſt 
ſeit ihrer Ausführung nicht ein Hektar mehr mit Getreide beſtellt worden. 
Daß eine Steigerung der Getreide⸗ und Brotpreiſe herbeigeführt iſt, wird 
doch Niemand beſtreiten. Die Thronrede hat angekündigt, daß das 
Socialiſtengeſetz verewigt werden ſoll. Herr Rickert hat mir durchaus 
nicht meine Gründe gegen das Socialiſtengeſetz vorweggenommen; wir 
haben deren noch eine en Anzahl mehr, als Herr Rickert vorgetragen; 
auf Herrn von Wedell⸗Malchow werden dieſe Gründe freilich keinen Ein⸗ 
druck machen, denn er und ſeine Freunde ſind immer dabei, wenn es gilt, 
die Volksfreiheit zu unterdrücken. Ich hoffe, daß die Regierung darlegen 
werde, wo die Geſetze verletzt worden ſind, aber auch, wo die Geſetzes⸗ 
verletzungen durch das Socialiſtengeſetz erzwungen worden ſind. Wenn 
die Bourgeoiſie unter ein ſolches Ausnahmegeſetz geſtellt worden wäre, wie 
hätte ſie wohl dagegen gekämpft. Ich erinnere die Herren National⸗ 
liberalen an die Haltung ihrer Mitglieder gegenüber den Verord⸗ 
nungen des alten Bundestages. Wir kämpfen gegen die Bourgeoiſie 
als Klaſſe, die Liberalen kämpften damals gegen Pfaffen, Adel 
und Monarchie. Geſetzes ⸗Uebertretungen find von unſerer Seite 
nicht vorgekommen, wohl aber Seitens der Nicht-Gentlemen der 
Polizei; Poliziſten haben den Anarchismus zu fördern geſucht. Ich nenne 
nur die Namen Ihring⸗Mahlow, Naporra, Ehrenberg und Wohlgemut 
Der Herr p. Ehrenberg, welchen das Militärgericht entfliehen ließ, a 
ich einen Proceß gegen ihn anſtrengte, iſt nachgewieſenermaßen von ber 
polizei mit der Berichterſtattung beauftragt worden und hat die Socia⸗ 
fiften anſtiften wollen zu einer Inſurreckion. Wer hat denn nicht zur 
Unzufriedenheit aufgereizt? Von der Rechten und vom Centrum wird 
immer 455 Unzufriedenheit aufgereizt. Die agrariſche Agitation iſt nur 


eine Aufreizung zur Unzufriedenheit; die Stöcker'ſche Agitation iſt a 
nichts Anderes, und wenn ein Socialift fo etwas — würde, w 
er gehörig beſtraft werden. Unzufriedenheit erregen wir alle Tage; das 
werden wir immer thun, ſo lange die Zuſtände 9585 zwingen. Sie 
arbeiten für die Erregung der Unzufriedenheit fo viel, daß das Geſetz 
eigentlich erſt gegen Sie angewendet werden müßte. (Heiterkeit!) Wenn 


1 
Sie ſolche Steuergeſetze machen, wenn Sie das Volk durch die Polizei 
mundtodt machen wollen, dann dürfen Sie ſich nicht wundern, daß die 
Unzufriedenheit nicht aufhört. Wie hat man die Bergarbeiter behandel 
troßdem ſie nach einer Aeußerung von allerhöchſter Stelle do 
gerechtfertigte Beſchwerden hatten? ie hat man die Beſchränkung des 
Coaliſationsrechts verlangt? Das Verſammlungsrecht alf man den 
Arbeitern nehmen wollen, und als der Dockarbeiterſtrike in London aus⸗ 
brach, da verlangte unſere offlciöſe Preſſe von England, daß es nach 
deutſchem Muſter vorgehen ſollte. Die Männer, ne Sie jetzt knebeln 
wollen, ſind vor 8 Monaten von dem Pariſer Magiftrate in das 
otel de Ville eingeladen und empfangen worden, wie es ſonſt nur den 
roßen dieſer Welt geſchieht. (Heiterkeit rechts.) Die 1 8 und die 
franzöſiſche Bourgeoiſie haben noch ein Freiheitsgefühl und Selbſtbewußt⸗ 
fein, die deutſche Bourgeoiſie iſt ſervil und charakterlos. (Lachen.) Der 


\ 


Berfaſſer der Thronrede hat keine Ahnung von den Beſtrebungen der 
Socialdemokratie, fonft hätte er fie nicht als ſtaatsſeindlich bezeichnet. 
eBeiierkeit Sie ift nicht eine Feindin des Staats, ſondern des herr: 
enden Staatsſyſtems; ſie will den Staat in einen Rechtsſtaat, 
in einen Staat für die Arbeiter umwandeln. Diejenigen, welche die 
Socialdemokraten Staatsfeinde nennen, ſollten daran denken, daß 
auch die erſten Chriſten Feinde des römiſchen Staates waren; ihr 
Gott iſt als Hochverräther den Tod am Kreuze geſtorben. Die Analogien 
können noch weiter ausgedehnt werder ie wollen die Socialdemo⸗ 
kraten unterdrücken; Sie ſind bisher nicht damit fertig geworden und 
werden in alle Ewigkeit damit nicht fertig werden. (Beifall bei den 
Socialdemokraten.) 5 
Kriegsminiſter v. Verdy du Vernois: Ich habe mich aus den ſteno⸗ 
raphiſchen Berichten informirt, was mein Vorgänger in Bezug auf den 
all Ehrenberg erwidert hat. Ich brauche nichts hinzuzufügen wegen der 
Bemerkung, daß das Militärgericht ihn habe entwiſchen laſſen. Der 
Vorredner hat über die ſchwere Laſt geklagt, welche die militäriſche 
Rüſtung erfordert; er hat dabei geſagt, das Volk wünſche den Krieg 
nicht. Ich weiß nicht, ob er damit hat ſagen wollen, daß andere Stellen 
den Krieg wollen. Ich kann nur ſagen, daß unſere Fürſten ſich eins 
wiſſen mit dem Volk in dem Beſtreben, den Krieg zu verbindern. Der 
Vorredner hat behauptet, daß wir vor Frankreich 1 Million Soldaten 
voraus hätten. Da weiß Herr Bebel mehr, als die Militärverwaltung; 
wir haben andere Ziffern; damit hier 8 halte ich nicht für 
n der 


find für die Socialdemokratie nicht zugänglich, ſie ver een Bu 
ei un er⸗ 


b 
richten, in welchem kein 5 Theil des alten Staates vorhande 
o erkenne ich an, daß er um Vieles über⸗ 


viel mehr abe den, Die Angriffe des Herrn Rickert 
n 


di 2 
Pi der Commiſſion we eratben fein wird, ſchon 


weiſung ſelbſt nicht mehr einverſtanden, und ich muß geſtehen, daß die 
rl worden ſind. 


Reiche bleiben; die Ueberweiſungen waren zuerſt ſehr nie 
koloſſal angewachſen. Hier müßte eine Neuregelung ſtattfinden. Hierbei 
möchte ich auf eine Lücke aufmerkſam machen, welche in unſeren Ver⸗ 
waltung beſteht, ich meine das Fehlen eines wirklichen verantwortlichen 


„jetzt ſind ſie 


Stellung nicht gerecht werden den va welche die Finanzverwaltung 
in ihrer nr ihm ſtellt. Der Reichsfinanzminiſter müßte mit 
Rechten und Befugniſſen fo ausgeftattet fein, daß er mächtiger iſt, als 
alle Finanzminiſter, den preußiſchen nicht Verbale er müßte 
Einfluß erhalten auf die Ordnung des Verhältniſſes der Reichs⸗ 
finanzen zu den Staatsfinanzen; er müßte auch einen weſentlichen 
Einfluß haben auf die anderen Zweige der Reichs > Verwaltung. 
Obwohl ich die Schwierigkeiten einer Aenderung nach dieſer . hin 
verkenne, wird man ſich der Nothwendigkeii, dieſe Frage zu löſen, 
nicht entziehen können. Ich weiß, daß Schwiigfeiten auch bei den Re⸗ 
erungen zu erwarten ſtehen, aber die Ausſicht auf eine beffere Regelung 
er Finanzen, auf eine ſparſame Finanzverwaltung, wird dieſe Schwierig: 
keiten überwinden laſſen. Herr Rickert bat dann von der n Be⸗ 
AlgSſtung durch die indirecten Steuern gesprochen und iſt dabei auch auf 
die Getreidezölle eingegangen; die Mehrzahl meiner Freunde hat ſich pr 

{ die ſpeciellen agrarſſchen Zölle nicht ausgeſprochen, und ich bin der 
Meinung, daß agrariſche Zölle in der jetzigen Höhe auf die Dauer nicht 
aufrechterhalten werden können. (Unruhe rechts.] Herr Rickert wird wiſſen, 
daß auch in der Reihe feiner Freunde die Meinung vertreten iſt, daß 
die einſeitige Abſcha an der agrariſchen Zölle nicht zuläſſig ſei, 
und der jetzige Augenblick ift der ungceignelſte, um mit einer ſolchen ein. 
ſeitigen Maßregel vorzugehen. In wenigen Jahren laufen die Handels⸗ 
verträge ab, und da wird es ſich zeigen, ob das jetzige Syſtem auſrecht 
erhalten bleiben ſoll, und ob wieder eingelenkt werden foll. Da iſt es mit 
Händen zu greifen: Wenn Deutſchland vorher fo weſentliche Aenderungen 
machte und ſeine Getreidezölle abſchaffte, würde es eines der wichtigſten 
Unterhandlungsmittel aus der Hand geben; fi 
5 für drückend halten, werden doch nicht in der Lage fein, fofort die 
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zlle zu beſeitigen, oder fie müßten die dadurch hervorgerufene Nothlage 
r een halten, daß man rückſichtlos vorgehen 95 Von Kar 
olchen Nothlage kann aber doch keineswegs die Rede fein, denn die Preiſe 
find immerhin noch jo niedrig, daß man bis in die fünfziger Jahre zurück 
ehen muß, um ähnlich niedrige Preiſe zu finden. Herr Rickert 
al davon geſprochen, man könnte die Zuckerſteuer reformiren 
und eine Reichseinkommenſteuer einführen. Den Reſt ber Ma 
terialfteuer für Rübenzucker können wir jetzt nicht aaf 
5 müſſen mit anderen Staaten 1 w i eine würde unſer 
xport nach London geſchädigt werden, und da ! 2 
nicht blos 125 Sagen ſondern unſerer Landwirthſchaft überhaupt. 
derſpruch links.) Herr Witte aus der deutſchfreiſinnigen Fraction hat 

ch beim Erlaß des letzten Zuckerſteuergeſetzes gegen eine ſofortige voll: 
ändige Befeitigung der Zuckerprämien ausgeſprochen. Auf welche 
15 Nene die Reichseinkommenſteuer geſtoßen iſt, wiſſen wir alle; 
eine Reichseinkommenſteuer ſetzt eine Aenderung der Syſteme in allen 
Einzelſtaaten voraus. kr mit den Vorſchlägen des Herrn Rickert können 
wir die großen Bedürfniſſe nicht befriedigen, welche in den letzten zwölf 
Jahren entſtanden find. Die Nothwendigkeit der 8 wird doch 
Herr Rickert nicht verkennen; er hat ja mit ſeinen Freunden für die Aus⸗ 


Reichsfinanzminiſters; denn der Reichsſchatzſeeretär kann in feiner jetzigen] boff 


elbſt diejenigen, welche die l 
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gaben geſtimmt; was Sie abgelehnt haben, iſt nur ein minimaler Betrag 
gegenüber der Geſammtſumme. Das Wachſen der Ausgaben iſt ja 
auch in den Communen hervorgetreten; das auch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich bei dem Wachſen des Wohlſtandes. Das iſt auch in Berlin 
geſchehen, und man muß geſtehen, daß die Leiſtung der Berliner Stadt⸗ 
verwaltung ſo bedeutend iſt, daß ſich die großen Städte anderer Staaten 
ein Beiſpiel daran nehmen können. Herr Rickert verwirft die indirecten 
Steuern, aber in der Stadtverwaltung Berlin, in welcher feine Freunde 
maßgebend find, folgt man feinen Grundſätzen nicht; Berlin erhebt einen 
roßen Theil ſeiner Einnahmen von nothwendigen Lebensbedürfniſſen, vom 
Waſſer, vom Gas und namentlich vom Wohnungsbedürfniß, alſo ſehr in: 
directe Steuern, welche die Parteigenoſſen des Herrn Rickert im Reiche 
verdammen. ka Rickert hat von den deutſchen Zuſtänden ein Bild ent: 
worfen, daß ich mich verwundert fragte: Sind wir im deutſchen Reichs⸗ 
tage? Unſer Etat iſt nach Herrn Rickert die Bürgſchaft für neue Steuern, 
während er auf 5 anderen Seite noch verborgene Einnahme⸗ 
quellen entdeckte. Affgefichts der bedeutenden Capitalsanſammlung, 
die in den letzten ahren in Deutſchland hervorgetreten iſt, 
kann man doch nicht ein ſo ſchlechtes Bild von unſeren Verhält⸗ 
niſſen entwerfen. Herr Rickert führt das Aufblühen der Induſtrie auf die 
großen Beſtellungen des Kriegs- und Marineminiſters zurück. Steht 
nicht die Induſtrie in England und Amerika ebenſo gut da; ſind da auch 
die Beſtellungen für Rüſtungsarbeiten ſchuld? Wir ſollen aber die Frei⸗ 
heiten entbehren, welche die großen Culturvölker haben, daß wir uns in 
einem Zuſtande der Reaction befinden, ſo daß es unter Manteuffel noch 
beſſer war. Ich bedaure, daß ein früherer Parteigenoſſe ſo etwas geſagt 
hat. Womit wird das begründet? Mit Dingen, welche in der officiöfen 
Preſſe vorgekommen ſind, und mit dem Beſtehen eines We 
für welches Herr Rickert ſelbſt mehrmals geſtimmt hat. Dieſe Schilde⸗ 
rungen wird man überall in Deutſchland als Caricaturen empfinden. 
Die Deutſchen im Auslande (Zuruf links: im Auslande) ſind ſtolz auf 
ihr Vaterland. (Zuruf links: Von außen ſieht ſich das hübſch an.) Die 
Deutſchen im Auslande find befriedigt von unſeren Verhältniſſen (Zuruf 
links: Wer denn?), jo daß es Vielen an Luft fehlt, ſich an den öffent: 
lichen Verhältniſſen zu betheiligen, weil ſich überall Gelegenheit zur Be⸗ 
thätigung findet, und Angeſichts dieſer Zuſtände erklärt ein Reichstags⸗ 
1 wir befinden. uns in den traurigſten wirthſchaftlichen und 
politiſchen 8 eg (Zuſtimmung.) Ich muß fagen, das iſt kein 
gerechtes Urtheil, das iſt die Ausgeburt eines auen fen Parteiſtand⸗ 
punktes, von Leuten, die in ihren Hoffnungen betrogen ſind. (Lebhafter 
Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) 


Caricatur zu nennen, als das, was Herr Rickert ſagte. Se 


ding ſolche Forderungen zu bewilligen. Aehnlich ſteht es mit den For⸗ 
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u bedauern, aber noch viel 1 iſt der Jammer, welcher ent⸗ 
feht, wenn einer armen Familie ihre beiden Schweine durch Mäul- und 
Klauenſeuche eingehen. 40 die Landwirthſchaft ſich nicht in einer 
länzenden Lage befindet, kann man aus den Neuverpachtungen der 
Domänen erſehen, dafür ſpricht auch die Aufforſtung von Ländereien, die 
beinahe ein Jahrhundert lang in Cultur geſtanden haben. Gmubt Herr 
Rickert wirklich, daß die Freiheit des italieniſchen Volkes eine beſſere ift, 
als bei uns? Dazu gehört eine unbeſtechliche Juſtiz⸗ und Gerichtsverfaſſung. 
* 


Er kann nur die Preßfreiheit gemeint haben; ich finde aber, daß bie 
Sprache der italieniſchen 11 keine andere iſt, als bei uns. Ich will 
zugeben, daß manche Unterſuchungen eingeleitet werden, die 905 
unterblieben. Mein Freund ze ift ja auch wegen Majeftätöbeleidis 
ung verurtheilt worden: Es ſcheinen in Reuß ältere Linie etwas 


omiſche Verhältniſſe zu herrſchen. (Heiterkeit) Reuß ältere Linie 
ſcheint noch nicht ganz mit dem Deutſchen Reiche in Frieden zu 
leben. Die belgischen Socialiſten verlangten: Allgemeine Schutz⸗ 


pflicht, allgemeine Wehrpflicht und allgemeines directes Wahlrecht. Das 
haben wir in Deutſchland, während uns ſonſt Belgien als liberaler 
Muſterſtaat dargeſtellt wurde. Herr Rickert ſagt, ſchließlich ſiegt immer 
der Herr Reichskanzler. Das iſt ja ſein Kummer, aber es iſt nicht unſer 
Kummer. Der Reichskanzler wird auch weiter ſiegen, und daß er ſolche 
Capacitäten, wie Herrn Rickert, niemals an ſeiner Seite brauchen wird, 
hoffe ich auch. (Beifall rechts.) - 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird die Debatte um 4½ Uhr 
auf Donnerſtag 12 Uhr vertagt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 30. October. Sofern keine Aenderungen in den 
ferneren Reiſedispoſitionen getroffen werden, beabſichtigen der Kaiſer 
und die Kaiſerin morgen, Donnerstag, nachdem die Feſtlichkeiten 
in Athen ihr Ende erreicht, von dort wieder abzureiſen und ſich von 
Athen zum Beſuche nach Konſtantinopel zu begeben, um dafelbft 
gleichfalls einige Tage zu verweilen. Dem Vernehmen nach wird 
auch Prinz Heinrich den Kaiſer dorthin begleiten. Nach dem 
nunmehr feſtgeſtellten Programm für den Beſuch des Kaiſerpaares in 
Konſtantinopel wird ein ganzer Tag der Beſichtigung der Stadt und 
deren Denkwürdigkeiten gewidmet werden. In langem Wagenzuge 
wird an dieſem Tage der Sultan mit den Würdenträgern des Staates 
und den oberſten Offizieren der Armee das Kaiſerpaar aus dem 
deutſchen Botſchafts⸗Hotel abholen. Der Zug wird ſich alsdann nach 
mehreren Moſcheen begeben, endlich nach dem kaiſerlichen Schatzhaus 
am Top Kapu. Auf der ganzen Länge der Fahrt in der inneren 
Stadt wird türkiſches Militär Spalier bilden. Bei der für den 
Nachmittag in Ausſicht genommenen Spazierfahrt am Bosporus wird 
eine ſtarke Cavallerie⸗Escorte den kaiſerlichen Wagen begleiten. 

Die erſte Leſung des Soeialiſtengeſetzes beginnt voraus: 
ſichtlich am Montag. 

Das Centrum brachte einen Antrag im Reichstage ein, die⸗ 


jenigen Wehrpflichtigen, welche ſich dem Studium der Theologie 


einer der mit Corporationsrechten innerhalb des Gebietes des Deutſchen 
Reichs beſtehenden Kirchen oder Religionsgeſellſchaften widmen, werden, 
ſofern ſie nicht ſelbſt früher die Einſtellung in den Militärdienſt be⸗ 
antragen, während der Dauer dieſes Studiums bis zum 1. April des⸗ 
jenigen Kalenderjahres, in welchem fie das 26. Lebensjahr vollenden, 
vorläufig nicht eingeſtellt. Haben dieſelben bis zur vorbezeichneten 
Zeit auf Grund beſtandener Prüfung die Aufnahme unter die Zahl 
det zum geiſtlichen Amt berechtigten Candidaten erlangt, bezw. die 
Subdiakonatsweihe empfangen, ſo ſind dieſe Wehrpflichtigen, falls ſie 
ſich nicht ſelbſt zur Ableiſtung der Dienſtpflicht melden, von der Militär⸗ 
dienſtpflicht gänzlich befreit. 


Aus dem Reichstags wahlkreiſe Oſchatz-Wurzen iſt von 


freiſinniger Seite ein gegen die Wahl des conſervativen Oberamts⸗ 
richters Dr. Gieſe gerichteter Wahleinſpruch an den Reichstag abge⸗ 
ſchickt worden. ie 

Die Nachricht, daß der Reichskanzler in den nächſten Tagen 
in Berlin eintreffen werde, wird als nicht zutreffend bezeichnet; im 
Gegentheil wird in Kreiſen, welche am eheſten über die Reiſedispo⸗ 


ſitionen des Reichskanzlers unterrichtet ſein können, angenommen, daß 


derſelbe vor der Hand noch längere Zeit in Friedrichsruh verbleiben, 


jedenfalls aber vor der Rückkehr des Kaiſers nicht nach Berlin 


kommen werde. } FR 
Der Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen Amtes, Graf von 
Berchem, iſt wieder in Berlin eingetroffen und wird am 1. Nopbr. 


die Leitung der Geſchäfte des Amtes bis zur Rückkehr des Grafen 


Herbert Bismarck übernehmen. 

Zu den Vorgängen in Königsberg ſchreibt die Kreuzztg.: 
Wir hatten vor einigen Tagen einer Zuſchrift aus Königsberg Raum 
gegeben, welcher alsbald eine Berichtihung von Herrn Simon folgte. 


ch] Das uns zugegangene Schreiben war gezeichnet 9,0. Verſen. Königs⸗ 


ſtraße 19, J.“ Wenn wir einen Herren dieſes Namens auch nicht 
perſöͤnlich kannten, fo hatten wir doch zunächſt keinen Grund, an 
feiner Glaubwürdigkeit zu zweifeln. Nun theilt die hieſige „Volts⸗ 
Zeitung“ mit, daß ihr ein gleichlautendes Schreiben mit den Initialen 
G. V. zugegangen ſei, zugleich aber kommt uns in derſelben An⸗ 
gelegenheit aus Königsberg ein zweites Schreiben zu, welches zwar 
genau die Handſchrift des erſten zeigt, nunmehr aber mit „v. Bieber⸗ 
1 100 gezeichnet iſt. Selbſtverſtändlich nahmen wir dieſe zweite Zu⸗ 
chrift nicht mehr auf, ſondern übergaben die beiden Briefe der 
Polizei. Der Zuſammenhang dieſes ſonderbaren Vorgangs dürfte ſich 
alſo alsbald herausſtellen. 

In der Privatklage des Pfarrers Witte gegen den ver: 
antwortlichen Redacteur der Stöcker ſchen Zeitung „Das Volk“, 
Herrn Leuß, ſtand heute vor der 99. Abtheilung des hieſigen Amts⸗ 
Gerichts 1 die Hauptverhandlung an. Der Proceß ift ein Nachklang zu dem 
Zwieſpalt Stöcker⸗Witte. Ueber den letzteren und aus Anlaß deſſelben 
hatte die Zeitung „Das Volk“ fünf Artikel gegen den Pfarrer Witte 
veröffentlicht, von denen drei vor der bekannten Witte ſchen 
Broſchüre, zwei nach derſelben erſchienen ſind. Pfarrer Witte 
fühlte ſich durch dieſe Artikel beleidigt und ſtellte den Einf 
antrag. Die Verfolgung von Amtswegen wurde von der Staats⸗ 
anwaltſchaft abgelehnt und der Pfarrer Witte auf den Weg der 
Privatklage verwieſen. Rechtsanwalt Dr. Sello als Vertreter 
Witte's erklärte, daß er nach Rückſprache mit dem gegneriſchen Ver⸗ 
treter nochmals Vertagung der Sache beantrage. Es ſei zu hoſſen, 
daß es den vereinigten Bemühungen gelingen werde, den Angeklagten 
Leuß zu einer Erklärung zu veranlaſſen, durch welche vielleicht der 
Ehre des Pfarrers Witte und der vorgeſetzten Behörde Genüge ge⸗ 
ſchieht. Der Gerichtshof beſchloß demgemäß, die Sache zu vertagen und 
dem Kläger aufzugeben, innerhalb 4 Wochen ein Sühneatteſt zu den 
Acten einzureichen. Zu einem etwa ſpäter ſtattfindenden Termine in 
dieſer Sache ſollen dann auch die Acten des Proceſſes Stöcker-Bäcker 
beigebracht werden. 

Die „Indépendance“ in Brüſſel meldet, Deutſchland werde 
außer dem Geſandten v. Alvensleben noch mehrere techniſche Delegirte 
zu der Afrikaconferenz entſenden. f 

Aus dem ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet find über Eng⸗ 
land in letzter Zeit wiederholt Nachrichten zu uns gedrungen, die ſich 
auf ihre Richtigkeit ſehr ſchwer prüfen laſſen, aus denen man aber 
das Eine erkennt, daß die Zuſtände im Damaralande ſehr unbe⸗ 
ftiedigende find, und daß die Sache der Deutſchen dort fo gut wie 
gar keine Fortſchritte macht. Heut wird aus London Folgendes ge⸗ 
meldet: Zwei Engländer ſind aus Damaraland mit Briefen Kama⸗ 


hereros in Capſtadt eingetroffen, in denen dieſer den Gouverneur von 


Capland um britiſchen Schutz anfleht. Unter Vorlegung ſeines 
Schriftwechſels mit den Vertretern Deutſchlands im Damaralande 
bittet er, daß feine Beſchwerden zur Kenntniß der Königin Victoria 
und der ganzen Welt gebracht werden. Die beiden Engländer be⸗ 
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haupten, fie ſeien von Lieutenant von Francois, der ſich mit feiner 


deutſchen Mannſchaft in Chanbis niedergelaſſen hat, verhaftet, in 
Ketten im Gefängniß gehalten und ſchließlich ausgewieſen worden. 
Kamaherero hat die deutſchen Miſſionare, die auf entlegenen 
Stationen ſaßen, gefangen genommen, und hält fie als Geiſeln für 
die Sicherheit ſeiner beiden Abgeſandten, die ſich auf dem Rückwege 
zu ihm befinden, in Verwahrungshaft. Mit jenen reift auch der be⸗ 
kannte Engländer Lewis. 0 

Die Gebühr für Telegramme nach Italien wird vom 
1. November ab von 20 Pf. auf 15 Pf. für das Wort ermäßigt; 
als Mindeſtbetrag für Telegramme werden 60 Pf. erhoben. 

Seitens des Cultusminiſters waren vor einiger Zeit Ermittelungen 
über das Stipendienweſen auf den Landesuniverſitäten 
angeordnet worden. Aus der nunmehr erfolgten Zuſammenſtellung 
ergiebt ſich, daß im Durchſchnitt aller Facultäten bei Zugrunde⸗ 
legung mehrerer Semeſter über 36 Procent der auf den Univerſitäten 
ſtudirenden Preußen Unterſtützungen erhalten. Dies ſteht in einer gewiſſen 
Uebereinſtimmung mit der früher ermittelten Thatſache, daß unter den 
Studirenden wenigſtens 40 pCt. aus den Berufsſchichten hervorgehen, 
welche keinen Ueberfluß haben und ſich in ihren Bedürfniſſen ſehr 
beſcheiden müſſen. Natürlich iſt der Procentſatz der Unterſtützten in 
den einzelnen Facultäten ſehr verſchieden. Die meiſten unterſtützten 
Studirenden weiſt die theologiſche Facultät auf, ihr folgen dann die 
mediciniſche, die philoſophiſche und die juriſtiſche Facultät. 

Der Londoner „New Bork Herald“ berichtet, Krupp werde fein 
ganzes Etabliſſement nach Pittsburg in Amerika verlegen, um im 
Kriegsfalle nicht durch nationale Rückſichten in der Kanonenlieferung 
für alle Länder eingeſchränkt zu ſein. Der Platz für die Factorei 
mit 5 Meilen lengl.) Seefront ſei bereits angelegt. In London wird 
dieſe Nachricht als übertrieben aufgefaßt; es handelt ſich wahrſcheinlich 
nur um die Errichtung einer Filiale. { 

Auf Grund des Socialiſtengeſetzes iſt Nr. 43 des 1 Iten 
Jahrgangs der „Neuen Tiſchlerzeitung“, verantwortlicher Redacteur 
Richard Müller, Hamburg; Herausgeber W. Gramm, Hamburg; 
Druck von J. H. W. Dietz in Hamburg, verboten worden. 

Der frühere ruſſiſche Militärbevollmächtigte in Berlin und jetzige 
Geſandte in Teheran, Fürſt Dolgoruki, wird demnächſt zurück⸗ 
treten und durch Herrn von Bützow, derzeitigen Geſandten in 
Athen, erſetzt werden. Der bisherige Botſchaftsrath Onou in Kon⸗ 
ſtantinopel wird Geſandter in Athen. 

Ein „Standard“-Telegramm aus Odeſſa berichtet, in dieſem 
Monat ſei eine bedeutende Anzahl ruſſiſcher Truppen vom 
Kaukaſus über das Meer, von Batum nach Sebaſtopol und weiter 
nach Südweſten an die Grenze befördert worden. Die Nachrichten 
über Truppenanſammlungen dortſelbſt ſeien keineswegs übertrieben, 
im Gegentheil bisher unterſchätzt; namentlich an der rumäniſchen 
Grenze ſtände ein ſchlagfertiges Operationscorps. 

Der Ausſtand der Bergleute im Bezirk Pas de Calais ift 
beendigt, doch nimmt derſelbe im Norddepartement zu, ſo daß man 
bereits von der Möglichkeit ſpricht, daß einzelne Fabriken aus Mangel 
an Brennmaterial den Betrieb würden einſtellen müſſen. 

Das „XIX. Siecle“ läßt ſich depeſchiren, der König Alexander 
von Serbien ſei vorgeſtern Abend aus dem Königöpalaft zu feiner 
Mutter geflüchtet und habe nur mit Mühe von Riſtie zurückgeholt 
werden konnen. i f 

Außer den bereits veröffentlichten Preiſen auf der Melbourner 
Ausſtellung iſt ein weiterer 1. Preis der Firma J. G. Ihle (Emil 
Wünſche) in Greifenberg in Schleſien für Blaudruckfabrikate verliehen 
worden. 

+ Frankfurt a. M., 30. October. Der „Frankf. Ztg.“ wird 
Das Comité der liberalen und fortſchritt⸗ 


Dublin, 30. Oetbr. Geſtern wurde in Meryboro der Urtheils- 
ſpruch in dem Proceſſe wegen Ermordung des Polizei⸗Inſpectors 
Martin in Gweedore gefällt. Ein Angeklagter iſt zu 10jährigem, 
zwei zu 7jährigem und einer zu 5jährigem Zuchthaus wegen Todt⸗ 
ſchlags verurtheilt worden; zehn Angeklagte erhielten 2 bis 6 Monate 
Gefängniß. Pater Macfadden, bei deſſen Verhaftung wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Zwangsgeſetz der Mord des Inſpectors geſchah, 
wurde gegen Bürgſchaft freigelaſſen, unter der Bedingung, daß er 
ſich, falls es verlangt würde, behufs Verhängung eines Urtheils über 
ihn, dem Gerichte ſtelle. 

Warſchau, 30. October.“) Das Eiſenbahndepartement beanſprucht 
von der Warſchau⸗Wiener Bahn die Ueberweiſung von 43 Procent 
der Frachtladungen an die Iwangorod⸗Weichſelbahn, ferner vom Rein⸗ 
gewinn über 6 Rubel per Actie . für die Regierung und ½ für 
die Actionäre, ſomit von dem vermuthlichen diesjährigen Ergebniß 
1400 000 Rubel. Der Aufſichtsrath der Warſchau⸗Wiener Bahn ge⸗ 
ſteht zwei Drittel des Reingewinnes über 6 Rubel zu, was den Ge⸗ 
winnausfall auf 1 124 000 reducirt, beſteht aber auf der Beibehaltung 
aller Transporte. Wegen dieſer etwa 276 000 Rubel betragenden 
Differenz dauern die Verhandlungen fort. 

*) Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 30. October. 


—d. Breslauer Gewerbeverein. In Vertretung des Vorſitzenden 
leitete Commiſſionsrath Milch die letzte Verſammlung. Nach einigen 
Mittheilungen hielt Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Hübner einen Vortrag 
über die Einführung der Eleftricität in das Schloſſereigewerbe bezw. über 
ein von ihm und dem Kunſtſchloſſermeiſter R. Buſſe in Schweidnitz er⸗ 
fundenes elektriſches Schloß, eine Erfindung, welche auf der deutſchen 
Schloſſerei⸗Ausſtellung in Berlin prämiirt worden iſt. Dieſelbe ift auch 
in den bauptſächlichſten Culturſtaaten patentirt. Bei dem elektriſchen 
Schloß wird durch einen beſonders geformten Schlüffel ein elektriſcher 
Strom geſchloſſen, durch deſſen Vermittelung ein Riegel bewegt wird. 
Das Schloß braucht kein eigentliches Kunſtſchloß zu ſein, ſondern es kann 
ganz einfach hergeſtellt werden. Den Ort aufzufinden, wo der Schlüſſel 
ber Herſtellung der elektriſchen Leitung eingeführt werden muß, hält nach 
er gegebenen Beſchreibung ſehr ſchwer. Und ſelbſt wenn diefer Ort ge: 
funden, iſt es nicht möglich, durch Taſten über die Conſtruction des 
Schloſſes ins Klare zu kommen. Ferner könnte ein Dieb, ſelbſt wenn er 
im Beſitze des Originalſchlüſſels wäre, nur dann öffnen, wenn er eine 
elektriſche Batterie mit ſich führte. Geht der Originalſchlüſſel verloren 
oder wird derſelbe geſtohlen, ſo kann in kurzer Zeit die Sperrvorrichtung 
ſo geändert werden, daß der abhanden gekommene Schlüſſel nicht mehr 
paßt. Nicht blos die Stelle, an welcher der Nachſchlüſſel eingeführt wird, 
iſt völlig unabhängig von der Lage des Sperrriegels, fo daß das 
Schlüſſelloch an jeder beliebigen verſteckten Stelle des Schrankes 
ae kann, ſondern auch die Lage der Sperrriegel ſelbſt iſt von 
außen nicht zu ergründen, ſo daß auch ein Anbohren des Schrankes 
zum Zweck des Zurückſchlagens der Hauptriegel bei der Feſtigkeit 
der Sperrriegel nicht zum Ziele führen kann. Es können außerdem mehrere 
Contactſchlöſſer verſchiedener Conſtruction in dieſelbe Stromleitung ein⸗ 
gefügt werden, ſo daß z. B. ein Kaſſenbeamter gewiſſe Werthbehältniſſe 
nur in Gegenwart des Reviſors öffnen kann, oder alle Behältniſſe eines 
Inſtituts nur aufgeſchloſſen werden können, wenn von dem Director an 
Bee: Stelle ein Centralſchlüſſel die Leitun geiölofien hat. Durch 
Skizzen auf der Tafel wurden vom Redner die aileinxichtungen feiner 
Erfindung erläutert und dann an Modellen praktiſche Verſuche vorgenommen. 
Wer ſich jet bie wichtige 1 en intereſſirt, der kann beim Kunſt⸗ 
ſchloſſermeiſter R Buſſe in Schweidnitz einen Geldſchrank mit elektriſchem 
chloß functioniren ſehen. Nachdem bierauf Herr Dr. Glatzel anläßlich 
einer Frage die Einrichtung und Zuſammenſetzung der Trockenelemente 
bei der Kun e raphie beſchrieben batte, legte Lithograph Brunn eine 
dem Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer entliehene Kupferplatte aus dem 
Jahre 1667 zur Anſicht vor, auf welcher Breslau von der Südſeite aus 
geſehen dargeſtellt iſt. Da ſich die Platte für Originaldruck nicht mehr 
eignet, weil ſich viele feine Riſſe in derſelben befinden, jo hat Herr Brunn 
lithographiſche Abzüge gemacht. Auf dem Stein kann die Leichen 
leichter retouchirt, das en 
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® * Dampfsohleppfahrt auf dem Po. Schon seit länger als Jahres | 


rist hat sich eine englische Gesellschaft gebildet, welche die ober- 

italienischen Wasserläufe, von denen über 2500 km schiffbar sind, mii 
Schleppdampfern befahren will. Die Absicht geht, wie der „B. B.-Z.* 
aus Mailand berichtet wird, dahin, von Venedig aus den Po stromauf- 

wärts zu gehen und auf den schon bestehenden Canälen den Lago 
maggiore zu erreichen, wo in Maggadino der Anschluss an die Gott- 

hardbahn und somit an das Mitteleuropäische Bahnnetz herge- 
stellt wird. Die an dem Unternehmen -interessirten Communen, 
in erster Reihe Venedig und Mailand, haben für dasselbe 
grössere Summen à fond perdu gezeichnet und das Inslebentreten 
der Gesellschaft wurde bisher lediglich durch die verschie- 

denen gesetzlichen Vorschriften, die zu erfüllen waren, verhindert, 

jedoch sind jetzt alle diese Bon Helge erledigt und bereits im Früh- 

jahr 1890 soll der Betrieb in vollem Umfange aufgenommen werden. 

An der Spitze des Unternehmens steht der chemalige englische Bot- 

schafter in Konstantinopel, Lord Thornton. Das Betriebsmaterial be- 

steht zunächst aus acht grossen Schleppdampfern neuester ‚Contruction 

und 100 Kähnen; das Actiencapital, das in London voll gezeichnet ist, 

ist eingetheilt in 60 000 Actien à 125 Lire, von welchen schon in nächster 

Zeit an den italienischen Märkten 10 000 Stück zur öffentlichen Sub- 

scription aufgelegt werden sollen, doch ist der Emissionspreis noch nicht 
festgesetzt. Es liegt auf der Hand, dass bei den billigen Tarifen, zu welchen 

die Gesellschaft sich verpflichtet hat, ihr der sehr bedeutende Trans- 

port an Massengütern, wie Getreide und Steinkohlen, zufallen dürfte, 

so dass, da die Schifffahrt fast während des ganzen Jahres offen ist, 
eine angemessene Verzinsung des in den Actien angelegten Capitals 
zu erwarten steht, wobei nicht ausser Acht gelassen werden darf, dass 

den italienischen Eisenbahnen eine nicht unwesentliche Concurrenz be- 

reitet wird. Namentlich für die Gruben des Saargebietes, 

die gegen die über Genua eingeführte englische Stein- 

kohle in Folge der hohen Frachten nicht aufkommen 

konnten, dürfte sich durch den neuen Verkehrsweg ein 

lohnendes Absatzgebiet in dem so industriellen Ober- 

italien erschliessen. 


® Sohlesisoher Bank-Verein. Die stillen Gesellschafter werden zu 
einer ausserordentlichen General-Versammlung auf Mittwoch, den Aten 
December d. J., Nachmittags 3 Uhr, eingeladen. Gegenstand der Be- 
rathung ist unter anderem: Erhöhung des Grundeapitals um einen Betrag 
bis zu 4½ Millionen, also auf einen Gesammtbetrag bis zu 221/, Millionen 
Mark. Näheres siehe Inserat. 


Königs- und Laurahütte. Die Bilanz, sowie das Gewinn- und 
Verlust-Conto pro 1888/1889 befinden sich im Inseratentheil. Die auf 
6½ Procent oder 39 M. pro Actie festgesetzte Dividende wird in 
Breslau durch die Bankhäuser E. Heimann und Jacob Landau aus- 
gezahlt. Näheres siehe Inserat. 


.. = 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 

Berlin, 30. October. Neueste Handelsnachrichten. Nach been« 
digter Ultimo-Liquidation bewegte sich die Nachfrage nach Geld 
heute nur noch innerhalb der gewohnten Grenzen. — Generaldirector 
Baare vom Bochumer Gussstahlverein meldet: In der heutigen 
Generalversammlung waren 60 Actionäre erschienen, welche 2129 
Stimmen vertraten. Die Versammlung ertheilte einstimmig der Ver- 
waltung Decharge und setzte die Dividende auf 12½ pCt, fest. Der 
Ankauf von ca. 900 Kuxen der Zeche „Vereinigte Engelsburg“, die 
Zubusse für den Ausbau derselben, sowie der weitere Ausbau der 
Zechen „Vereinigte Maria-Anna“ und „Steinbank“ wurde von der Ver- 
sammlung genehmigt. — Heute fand hier die ausserordentliche Ge- 
neralversammlung der Gelsenkirchener Bergwerks - Gesell- 
schaft statt, in welcher 6279600 Mark Actien vertreten waren. 
Die Versammlung beschloss einstimmig ohne Discussion, den früher 
gefassten Beschluss, betreffend die Aufnahme einer hypotheka- 
rischen Anleihe in Höhe von 6 Millionen Mark aufzuheben und 
statt dessen 6 Millionen Mark neuer Actien auszugeben. Die 
neuen Actien, welche vom 1. Januar 1890 dividendenberechtigt sind, 
sollen nicht unter 150 pCt. begeben und den bisherigen Actionären 
zur Verfügung gestellt werden, — Die bei Langendreer gelegene Zeche 
„Lothringen“ soll, wie verlautet, demnächst durch Kauf in die Hand 

der Zeche „Constantin der Grosse“ bei Bochum übergehen. 
Beschlüsse der Sachverständigen-Commission. Vom 1. Nov, 1889 
ab werden Mährisch-schlesische Centralbahnprioritäten 


\ 


„excel. Coupon Nr. 16, fällig 1. Juli 1878, ferner St. Louis-Arkansas- 


a änzt Uebriges itigt wer . 1 
lichen Wähler trat geftern zuſammen und beſchloß, für die am lemptnermeiſter e pda ub e Apafinpe zer, Texas I Bonds exel. Nov. 1889 Coupons an hiesiger Borse gehandelt 
11. November in Belgrad ftattfindende Erſatzwahl den Erkönig|deren Vorz darin beſtehen, daß fie wenig DI ‚entwidelt, ſparſam [und notirt. Die Actien der Königs- und Laurahutte werden vom 
11 als Candidat tſching aufzuſtellen.] brennt und ein helleres Licht lebt, als die gewöhnliche Tiſchlampe. Be⸗ 1. Nov, d. J. ab excl. Dividende pro 1888/89 gehandelt und notirt. Bei 
Milan aten für die Skuptſching aufı 1 der . 5 ab. 5. mmtlichen später fälligen, vor d v. j ividend‘ 
x 2 { Bee a era Ra der Lichtſtärke rent e aber hinter der Blitzlampe zurück. er p g em 1. Nov. d. J. incl. Dividende 
Diesbezügliche ufrufe werden bereits veröffentlicht. Penner der vorgezeigten Lampe iſt ein verbeſſerter Diamantbrenner und Geschäften genannter Actien erfolgt die 


0 5 telegrapbiſchem Bureau) 

Berlin, 30. og Die „aliondlzellung“ bringt eine Wiener 
Zuschrift über Ausſichten der Verlobung des Prinzen Ferdinand von 
Coburg mit der Prinzeſſin von Alencon, welche fie für ungemein 
optimiſtiſch hält. Es heißt darin: Man hat ſeitens des coburgiſchen 
Hauſes in Petersburg angefragt, wie ſich der Zar zu der Verlobung 
ftelle, und erhielt die Antwort, der Zar wolle ſich um nichts Kim: 
mern, was in Sofia geſchehe; die Leute könnten dort thun, was fie 
wollten, heirathen oder Revolution machen, er ſehe Allem gleichgiltig zu. 
München, 30. October.“) Das Landgericht als Berufungs⸗Inſtanz 


führt den Namen „Generalbrenner“. Ferner zeigte Herr 
wird vom Klemptnermeiſter Gößl hierſelbſt hergeſtellt. 

—0 Unglücksfälle. Eine 50 Jahre alte Schneiderin von der Luiſen⸗ 
ſtraße fiel am 29. d. M. auf der Nicolgiſtraße in Folge Ausgleitens auf 
das Straßenpflaſter und trug einen Bruch des rechten Schienbeines da⸗ 
von. Die Schneiderin fand Aufnahme in der kgl. chirurgiſchen Klinik. — 
In derſelben Krankenanſtalt wurde einem auf der Urſulinerſtraße wohnen⸗ 
den Haushälter ärztliche Hilfe zu theil, der über die Stufen einer Treppe 
hinab in eine Fenſterſcheibe fiel und ſich an den Scherben der letzteren den 
linken Arm Kane beſchädigte. — Ein Knecht aus Radwanitz wurde durch 
einen mit Rüben beladenen Wagen überfahren und erlitt einen Knöchel⸗ 


| Ritter eine 
Petroleumkanne vor, mit welcher ein Uebergießen unmöglich iſt. Dieſelbe 


5 1888/9 geschlossenen, 
ieferung bei Fälligkeit excl. Dividende pro 1888/9 und ist hierfür 
6,50 M. vom Course in Abzug zu bringen. — 30 Drahtfabrikanten 
aus dem Königreich Polen petitionirten bei dem russischen Finanz- 
ministerium um Erhöhung des Einfithrzolles auf Drahtwaaren. — Das 
Weissblech-Verkaufs-Comptoir in Köln beschloss neuerdings 
eine Preiserhöhung von 1 M. pro Kiste. 

O Gleiwitz, 30. October. Das Kohlen-Engros-Geschäft Ge- 
brüder Ollendorff in Kattowitz, welches noch jüngst den vor- 
theilhaften Tiele-Winckler'schen Kohlenvertrag abgeschlossen hat, geht 
vom 1. November d. J. mit sämmtlichen Verträgen in den Besitz der 
Firma Cäsar Wollheim in Berlin über. 


Berlin, 30. October. Fondsbörse. Nachdem das Prolongations- 
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N den Redacteur des „Vaterlandes“ Sigl wegen groben 
nfugs, begangen durch einen Arlikel über den Tod der Königin] Pferd im Stalle zu Boden geriſſen und durch Huftritte am Rücken in 
Mutter, zu einer Geldſtrafe von 100 M. und zu den Koſten beider] ſchlimmer Weiße verletzt. Die beiden letztgenannten Verunglückten wurden 
Inſtanzen. Der Staatsanwalt hatte 6 Wochen Gefängniß beantragt.] in das hieſige Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder aufgenommen. 
München, 30. October. Kammer. Nach längerer Debatte bei 2. Polizeiliche Nachrichten. Geftohlen: Einem Tischler von der 


lebhafter Betheiligung des Finanzminiſters wurde die Ermäßigung 1 ein hellgrauer Winterüberzieher, einer Heizersfrau von der 


bruch rechterſeits. — Ein Knecht aus Kentſchkau wurde durch ein junges 


— geschäft vollständig abgewickelt ist, hat sich die Speculation wieder 
mit neuer Kraft den Hausse- Bestrebungen zugewandt, diesmal unter 
Wechsel der Speculationsobjecte insofern, als jetzt Banken das Haupt- 
interesse auf sich ziehen. Man beginnt, den Banken. ihre Erfolge in 
höherem Maasse anzurechnen, und sicht die Course derselben, nament- 
lich von Disconto-Commanditantheilen, als zurückgeblieben in der all- 
gemeinen Entwickelung an. Es kommt hinzu, dass die Courshöhen der 
Montanpapiere und Kohlenwerthe für weitere Steigerung gegenwärtig , 


he enftraße eine Damen: Nidel-Remontoiruhr, einem Kaufmann 
von der 


und die 


it 


für Kleinbrauer einſtimmig, die Mehrbelaſtung der Großbrauer mit 
Heiner Majorität angenommen. Der Antrag Burkhardt, 6¼ Mark 
bis 70 000 Hectoliter zu erheben, wurde abgelehnt. Das geſammte 
Geſetz iſt nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes mit 145 gegen 9 Stim⸗ 
men angenommen worden. 

Wien, 30. Oetbr. Beide evangeliſche Generalſynoden faßten Be: 
ſchlüſſe betreffs Feſthaltens an dem Reichs⸗Volksſchulgeſetze. 

Lemberg, 30. Oetbr. Der Landtag nahm eine Reſolution an, 
im welcher die Regierung aufgefordert wird, für den Telegraphen⸗ 
verkehr zwiſchen Oeſterreich und den angrenzenden Gebieten Rußlands 
ermäßigte Tarife zu erwirken. 

Bern, 30. October. Der Regierungsrath von Bern beſchloß ein⸗ 
fimmig, beim Bundesrath zu beantragen, die Frage der Fufton der 
Eiſenbahn Jura— Bern — Luzern mit der ſchweizeriſchen Weſtbahn, 
ſowie die des Verkaufs der Eiſenbahn Bern —Luzern der Volksab⸗ 

immüung zu unterbreiten. Der Regierungsrath beſchloß ferner, dem 
Volke beides zu empfehlen und mit dem Erlöſe aus dem Verkaufe 
er Linie Bern —Luzern die Aprocent. Anleihe von 1885 zurückzuzahlen, 
owie den großen Rath zu ermächtigen, den Verkauf aller oder eines 
Theiles der dem Staate gehörenden Actien der fufionirten Geſellſchaft 
zu beſchließen. Für dieſen Fall wird dem Bunde das Vorkaufsrecht 
vorbehalten. 
nie Mons, 30. Oclür. Die Zahl der Steitenden in Borinage ber 
555 8000. Delegirte der Grubenarbeiter wandten ſich heute an 
en Miniſter der öffentlichen Arbeiten um Unterſtützung ihrer Forde⸗ 
Caen. In einigen kleinen Kohlengruben in dem Kohlenbecken 
entrum und Charleroi wurde heute ebenfalls der Strike erklärt. Es 
berrſcht vollkommene Ruhe. 
London, 30. October. Von Thursday Island (Nord⸗Queensland) 
h am 29. October die Nachricht hier eingegangen, daß der angli⸗ 
niſche Paſtor Savage, die ihm unterfiellten Eingeborenen und Lehrer 
Miffions Mannſchaft des Schiffes „Marg“, ſämmtlich der Londoner 
Ren ft angehörig, von den Eingeborenen des ſüdöſtlichen 
een 5 wurden. Der Dampfer „Albatroß“, der 
zung von Queensland gehörig, iſt nach dem Thatort abgegangen. 


aradiesſtraße ein metallnes Firmenſchild, einem Kaufmann vom 
Ohlauufer eine ſilberne Spindeluhr, einem Dienſtmädchen von der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße grauer Rock mit 
kommen: Einer Kaufmannsfrau vom Ringe ein Armband aus fogen. 
oxydirten Silber, einem Fräulein von der Mariannenſtraße eine Korallen: 
brofche, einem Fräulein von der Hummerei ein Korallenarmband. — 
Gefunden: 2 Portemonnaies mit Geldinhalt, eine Brille, mehrere 
Schlüſſel, eine Börſe mit Geld, ein Geldbetrag von mehr als 10 M., ein 
kleines braunes Handkörbchen. — In Unterſuchungshaft genommen 20, 
in Strafhaft 9 Perſonen. — Unfälle. Der Maurergeſelle Wilh. 
Deichſel erlitt am 29. October auf einem Reparaturbau des Lehmdamms 
ine ſtarke Quetſchung des linken Fußes durch ein darauf fallendes Thür⸗ 
futter. An demſelben Tage ſtürzte auf einem Neubau der Blücherſtraße 
der Arbeiter Reinhold Schädel über ein Ziegelſtück und zog ſich dabei 
einen Bruch des Naſenbeins zu; er wurde ins Allerheiligen⸗Hoſpital auf⸗ 
genommen. 


. — 
5 Handels-Zeitung. 


„ Zahlungs einstellungen. In Newyork fallirten der „Frkf. Z.“ zu- 
folge H. B. Schön u. Co., Importeure von Manufäeturwaaren; in Quebec 
(Canada) Brunet Laurent u. Co., Manufacturwaarenhündler; in Waco 
(Texas) Lessing Salomon u. Rosenthal, Manufacturwaaren-Importeure. 
Passiven 1000000 Doll. — Die bereits erwähnte Insolvenz in Strass- 
burg betrifft nicht die vom „Berl. Tagebl.“ genannte Firma Kamp- 
mann u. Co., welche in Strassburg ebenfalls existirt, sondern die Firma 
Th. Kampmann. — Die bereits im letzten Sommer in Zahlungsstockung 

eräthene Holzfirma Axel Brodip in Söderhamn (Schweden) ist jetzt 
in Coneurs erklärt worden. Die Passiva betragen 1354000 Kr., den 
1098 000 Kr. Activa gegenüberstehen. — Die Productenfirma Mimbelli, 
Luca u. Co. in Livorno hat nach Berliner Blättern mit einer halben 
Million Passiven in Folge verfehlter Börsen- und Zuckerspeculationen 
ihre Zahlungen eingestellt. s 


„ Tüllgardinonfabrik in Norwegen. Aus Christiania wird der 
„Voss. Z.“ N In Bergen ist unter Mitwirkung bedeutender 
englischer Tüllgardinenfabrikanten ein Consortium in der Bildung be- 

riffen, um dort eine Fabrik mit zugehöriger Appreturanstalt anzulegen, 

Hie Tangen’sche Weberei ist angekauft und wird durch Nenbauten 
vergrössert. Die Fabrik soll in s6 grossem Umfange betrieben werden, 
dass nicht nur der Bedarf Norwegens an Tüllgardinen, sondern auch 
der von Schweden gedeckt werden kann. Mehrere Maschinen neuester 
Construction werden aus England bezogen, 

> 


Plüſchbeſatz. — Abhanden ge: 


der Speculation weniger fähig erscheinen, als die der Banken. Heute 
nahmen Commanditantheile die leitende Stellung im Verkchre ein; die- 
selben wurden in grossen Posten aus dem ad er ult. 239,70 
bis 240,75—240.50, Nachbörse 239,75. Deutsche Bank, Dresdener Bank, 
Darmstädter und Nationalbank höher; Handelsgesellschaft und Credit 
vernachlässigt, ultimo 168 168,90 — 168,75, Nachbörse 167,90. Montan- 
werthe wenig verändert; Bochumer 238—237,75—239,50--238, Nach- 
börse 237,50, Dortmunder 131,25—132,50—130,60—130,50, Nach- 
börse 130,75, ne: ee 177,25 bis 176,75 bis 177.50 bis 176, 
Nachbörse 176,10, Donnersmarckhüttg 87,40—87.25—87,50—87, Nach- 
börse 87. Oesterreichische Bahnen” fest, besonders Franzosen auf 
ünstigen Stand der Unterhandlungen mit den Orientbahnen (101,60 
is 103—102, ＋ 2,00). Schweizer Bahnen, namentlich Gotthardtbahn, 
fest und höher. Warschau-Wiener und Mittelmeerbahn abbröckelnd. 
gas re 3 r Russen 
Russische Noten 211.7521150, Nachbörse 211,25, 4 procentige 
Ungarn 86,50, Nachbörse 86,50. In der zweiten Börsenhälfte 8 
die Festigkeit der Tendenz weitere Fortschritte machen; gegen Schluss 
ermattete die Haltung für Montanwerthe; in Folge dessen konnten 
auch die Banken ihren höchsten Cours nicht aufrecht erhalten. Cassa- 


93,20, Nachbörse 93,10, 


banken gut beachtet, ebenso Berg- und Hüttenwerke; Oberschles. Bedarf, 


118,70 bz.u.Gd. Von anderen Industriepapieren höher: Gaggenauer (+ 1,10), 


Adler Cement(+1), Schwartzkopff (+ 4), Egestorff Salz (+ 1), City ah — 


Königsberger Maschinen (+ 1,50), Patzenhofer rchimedes 146, 
Brief. Inländische 4 und e Aproc. 
Prioritäten weisen vereinzelt kleine Wertherhöhungen auf; Fonds wenig 
verändert. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten verkehrten auf etwas 
ermässigtem Coursnivean... Serben gingen lebhafter um. „Russische 
Prioritäten vernachlässigt; deren Course notirten annähernd wie gestern, 
Aproc. Werthe zogen etwas an, 

Berlim, 30. Octbr. Produotenbörse. Wir hatten heute zwar 
matten, keineswegs aber so flauen Markt, wie man in Folge der an- 
dauernd matten auswärtigen Berichte erwartet hatte. — Loco Weizen 
still. Im Terminhand Gen die oft gekennzeichnete üble Situation 
der Engagements-Verhältnisse des hiesigen Marktes weiter zum Aus- 
druck, indem starke Realisationen für den demnächst beginnenden 
November-December-Termin Stimmung und Preise unter Druck hielten 
und den 7 N neuerdings erweiterten; die genannte Sicht schloss ½ M. 
niedriger, als gestern, die anderen waren voll behauptet, October sogar 
etwas höher, — Leco Ro get n in feiner Waare schwach angeboten. Auf 
Termine üßten starke Realisationen auf nahe Sicht keinen nennens- 
werthen Einfluss, weil der bequeme Absatz effectiver Waare deren 


— 
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Unterkommen bei Hausse und Baisse erleichterte. Spätere Lieferung 
zwar auch ziemlich reichlich am Markte, aber sonderlich verändert war 
deren Cours auch nicht, was bei dem kleinen Report auch nicht auffallen 
darf. — Loco-Hafer gut preishaltend. Termine matter; Commissionäre 
waren mit Abgaben auf spätere Sichten im Markte. — Roggenmehl 
ruhig. -— Mais fest. — Rüböl, per Octbr. unter Schwankungen wesent- 
lich höher, war nach Schluss unter Notiz käuflich; andere Sichten waren 
leichfalls rege beachtet und etwa ½ M. höher; von letzteren war 
eute April-Mai am meisten beliebt. — Spiritus, bei mässig be- 
lebtem Geschäft, schwach preishaltend. 
Posen, 30. Octbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 50,00, 70er 30,40, 
Tendenz: Matt. Wetter: Trübe. > 
Hamburg. 30. Oct. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
3 per October-Decbr. 77, per März 74½, per Mai 73%/,. Tendenz: 
uhig. 
Amsterdam, 30. Oct. Java-Kaffee good ordinary 51½. 
Havre, 30. Octbr. Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
per December 94,50, per März 91,50, per Mai 91,00. — Behauptet. 
Zuckermarkt. Hamburg, 30. Octbr., 8 Uhr 15 Min. Abends. 

Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] October 11,70, December 11,95, 
— 1890 12,45, Mai 1890 12,75, August 1890 13,10. — Tendenz: Be- 

auptet. ne 

Paris, 30. Octbr, Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 28,50, weisser Zucker matt, per October-November 32,30, per 
October-Januar 32,50, per Januar-April 33,60, - 
Paris, 30. October, 
ruhig, loco 28,50— 28,75, weisser Zucker ruhig, per 
vember 32,50, per October-Januar-April 33,60. 
London, 30. Oct. 11 Uhr 56 Min. Znokerbörse, Ruhig. Bas. 880% 
er October 11, 7½, per November 11, 7½, per December 11, 8½, per 

anuar-März 12, 

London, 30. October. Zuokerbörse. 96% Javazucker 14, träge, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 11½ träge, weitere Meldung Rüben- 
Rohzucker 115/. N 

Newyork, 29. October. Zuokerbörse. 
refining Muskovados 89% 5. 

Ginsgow, 30. October. Roheisen. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants 


Zuokerbörse. Nachmittags. Rohzucker 88° 
et. 32,30, per No- 


Centrifugals 96% 6, Fair 


99. Oct. 30. Oct. 
59 Sh. 3 D. | 59 Sh. 3 D. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 30, Octbr. [Amtliche Sehluss-Course.] Fest. 
e ge her u Kult pie * 25 
ours vom 9. ? urs vom 9. K 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 50 82 20 D. Reichs-Anl. 40% 107 80107 80 
Gotthardt-Bahn ult. 178 501180 — ] do, do. 3½0% 102 60 102 50 
Lübeck-Büchen .... 199 60,198 70 Posener Pfandbr. 4% 100 60100 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 128 — 127 50 do. do. 3½% 100 20100 20 
Mittelmeerbahn ult. 118 — 118 — Preuss. 4% cons. Anl. 106 40106 50 
Warschau-Wien ult. 201 — 191 — 2 3½0% 17 103 10 in 3 
2 -Prioritäten. o. Pr.-Anl. de 55 158 —1 
blen WMarzecliau., 0 40 67 20] d03½ 08d. Schidsch 100 301100 — 
Bresiau- Warschau 67 40 20 Schl. 3/0 pfävr. J. A 100 20 100 20 
F 40. Benteneriele. 104 101104 10 
F nd Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen. 
do. Wechslerbank: 109 20/110 70 oyerschl 3½% Lit. E 
Deutsche Bank 171 60172 70 40 4750 1879 103 20 103 — 
Dise.-Command. ult. 239 10 240 40 R. O.. U Bahn 0 102 60 102 50 
Oest. Cred.-Anst. ult. 168 50168 50] * en? 


l Ausländische Fonds. 

Behles. Bankverein. 140 — 140 90 Egypter I 93 10 93 20 

Industrie-Gesellschaften, Italienische Rente.. 93 40| 93 50 
Archimedes ....... 146 —1146 — do. Eisenb.-Oblig. 58 10| 58 10 
Bismarckhütte ....- 231 — 230 70] Mexikaner 96 40 96 20 
Bochum. Gusssthl. ., 233 50237 — | Oest. 10 Goldrente 94 10 94 — 
Bral. Bierbr. Wiesner 50 Ir 50 — do. 41/,%, Papierr. 73 — 73 50 
do. Eisend. Wagend. 181 90'181 90 do. 4¼% Silderr. 73 20| 73 40 
do, Pierdebann. . 150 — 149 90 do. 1860er Loose. 121 80 122 — 
do. verein. Oelfabr. 94 — 94 —Poln. 5% Pfandbr.. 62 20 62 20 
Cement Giesel... . . 149 — 149 —| äo. Liau.-Pfandor. 57 — 56 90 
Donnersmarckh. ... 87 20 87 30 Rum. 50% Staats-Obl. 96 60, 96 50 


Dortm. Union St.-Pr. 130 10.131 — do. 6% do. do. 106 40/106 20 


Erdmannsdrf. Spinn. 108 70,108 70| Russ. 1880er Anleihe 93 20| 93 20 

Fraust. Zuckerfabrik 167 20;168 50 do, 1889er do. 92 60| 92 50 

GörlEis.-Bd.(Lüders), 181 20181 — | do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 97 80! 97 90 

Hofm. Waggonfabrik 183 50 184 50 do. Orient-Anl. II. 64 80 64 80 

Kramsta Leinen-ind. 139 50 139 —Serd. amort. Rente 84 40 84 30 

Laurahütte 176 70,175 50 Türkische Anleihe. 17 20) 17 20 

‚NobelDyn. Tr.-C.ult. 161 25159 50 do. Loose. . 81 — 82 20 

Obschl. Ohamotte-F. — 145 — do. Tabaks-Actien 103 40 103 50 
do. Eisb.-Bed. 118 60,118 70 Ung. 4% Goldrente 86 0 86 50 
do. Eisen-Ind. 211 80211 80] do. Papierrente . 83 50 83 50 
do. Portl.-Cem. 135 60,135 70 Banknoten. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 127 — 197 — 1 Oest. Bankn. 100 Fl. 171 10,171 30 

Redenhütte St.-Pr.. 142 50,142 10 Russ. Bankn. 5 5 se 90/212 10 

0. Oblig... 115 50115 504 echsel, 

Schlesischer RR 194 — 194 90] Amsterdam 8 T.... 168 55 — — 
do. Dampf.-Comp. 120 20,120 70 London 3 — — — — 
do. Feuerversich.— — — — f do. 1 „ ; — — 
do. Zinkh. St.-Act. 195 90'195 — | Paris 100 Fres. 8 T. 80 50! — — 
do. St.-Pr.-A. 195 90,195 — Wien 100 Fl. 8 T. 171 05/171 10 

Tarnowitzer Act.. . 32 70; 32 70 do. 100 Fl. 2 M. 169 85 169 85 

do. 8k. Fr. 115 — 114 — Warschau 1008R8 T. 211 — 411 40 


5 Privat-Discont 4/0%, f 
Berlin, 30. October, 3 Uhr 30 Min, Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt auf Rückgang von Bergwerken. 
Cours vom 29. 30, Cours vom 29. | 30. 
Berl. Handelsges. ult..196 —|195 75 Ostpr.Südb.-Aer. ult. 94 75 96 — 
Disc. Command. ult. 239 62239 62 Drim.UnionS$t,Pr.ult. 131 — 130 75 
Oesterr. Credit. ult. 168 87167 87 Laurahütte ult. 177 75176 62 
Franzosen 100 87 102 75 Egypter 93 25 93 25 
Gulizier . . . . . ult. 81 75 82 — Italiener ult. 93 37 93 37 
Lombarden 54 25 53 75 Russ. 1880er Anl. ult. 93 10 93 12 
Läbeck-Büchen ult. 200 50 199 25 Türkenloose . . ult. 80 75 83 25 
Mainz-Ludwigsh. ult. 128 50 127 62 Russ. II. Orient-A. ult. 64 37 64 50 
KHarienb.-Mlawkault. 66 — 66 75] Russ. Banknoten- ult. 210 75,211 25 
Mecklenburger ult. 163 501163 50 Ungar. Golärente ult. 86 50 86 50 
Berlin, 30. October. [Schlussbericht] 
Cours vom 39, Cours vom 29. 30. 
Weizen p. 1090 Kg. Rüb ö! pr. 100 Kgr. 
Malt. Höher. 
Oetbr.-Novbr. . . 181 751181 —| October 70 90 
April-Mai....... 190 25190 50 April-Mai..... . 61 — 
Spiritus | 


72 80 
61 7 


[> 


aeg 1000 Kg. pr. 10000 L;-pCt. 

uhig. 

Seide FRE: 7. 168 188 
Novbr.-Deebr. ... 165 — 165 —- 
April-Mai . . „ 166 50166 25 

Hater pr. 1000 Kgr. 

October e 167 156 80 Dee BO er 51 — 
Novor.-Deebr. ... 145 50 153 75 Oetober . . 50 er 
Stettin, 30. Oetober. — Uhr — Min. 8 

Cours vom 29. 30. 


32 50 32 10 
32 30 32 10 
20 80 30 60 
31 90. 31 80 
21 60 
51 700 51 30 


— — 


October 70 er 
Novbr,-Decbr. 70 er 
April-Mai.... 70er 


Rübs! 900 — 
u b Pr. . 
Steigend. 
Octbr.-Novbr. 
April-Mai 


Weizen p. 1000 Kg. 
Matt. 

Oetbr. Novbr. 
Novbr.-Decbr. ... 
April-Mai 

Roggen p. 1000 Kg. 
* Unverändert. 
Octbr.-Novbr.:.... 159 50 159 50 
Norvbr,-Decbr. ... 159 50 159 50 


180 — 179 — Sa 
er 185 50 Spiritus 
DD . 
N r. 10000 L- pCt. 
50 er 51 40 51 10 
Locd 70er 31 90 31 60 
Oetbr.-Novbr. 70 er 30 80 30 60 
April- Mai . . 163 50 163 — Novbr.-Deebr. 70 er 30 50 30 30 
Petroleum loco.. 12 15 12 15 April-Mai . 70er 31 70 31 50 


Wien, 30. October. [Schluss- Course.] Ruhig. 


Cours vom 29. 30. Cours vom 29. | 80. 
Credit-Actien.. 314 50 314 65 Marknoten 58 37 58 32 
St.-Eis.-A.-Cert. 235 25 238 25 40% ung. Golärente. 101 25 101 30 
Lomb. Eisenb.. 126 25 125 50 "TSilberrente .,.....- 85 75 85 75 
Galizier:..,..: 190 — 1191 — Bonden 119 15 119 05 
Napoleonsd'or. 9 48 ] 9 48 Ungar. Papierrente , 97 40 97 45 


Paris. 30. October. 3% Rente 87. 12. Neueste Anleihe 1879 
105, 85. Italiener 93, 95. Staatsbahn 520, —. Lombarden —, —. 
Egypter 472, 18. Träge. 
Faris, 30. Oct., Nachm, 3 Uhr. [Schluss- Course,] Träge. 
30 


Cours vom 29. 2 Cours vom 29. 30. 
Zproc. Rente 87 17 87 10 Türken neue eons.. 17 20] 17 15 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose. 71 25 70 60 
öproc. Anl. v. 1872. 105 80 105 82 Golärente, österr. — — | — — 
Ital. proc. Rente. 93 951 93 85 do. ungar. . 86 97 863 


Oesterr. St.-E.-A. . 512 50 523 75 Egypter.......... 457 56 471 87 
Lombard. Eisenb.-A. 277 50] 275 — Compt. d’Esc. neue 660 — 660 — 
London, 30. October. Consols 97, —. 4% Russen von 1888 
Ser. II 92, —. Egypter 93, 07. Schön. 
London, 30. Octbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 3%, pCt. — Bankeinzahl. —. Bankauszahl. —. Ruhig. 


Cours vom 29. 30. Cours vom 29. 30. 
ConsolsOctoberexcl. 97 — 96 15 Silberrente ..... ., 73 — 73 — 
Preussische Consols 106 — 106 — Ungar. Golär. .. . 861, 86 ¼ 
Ital. 5proe. Rente... 93 —| 93½ [Berlin . 20 68 — — 
Lombarden 10 15] 11 — Hamburg 20 681 — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 91 | 92 — Frankfurt a. M..... 20681 — — 
Doo — —| — — [Wien ......:. —h—. .. 12 091 — — 
Türk. Anl., convert. 17 — 17⁰ Paris een 25 464 — — 
Unifieirte Egypter.. 933g | 93½ Petersburg... . 25 05 — — 


Frankfurt a. M., 30, October. Mittags. Credit-Actien 267, 75. 
Staatsbahn 202, 50. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 86, 60. Egypter 93. 30. Laura —, —. Still. 

Köln, 30. Oetbr. [Getreide markt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Novbr. 19, 15, per März 19,55. — Roggen loco —, per No- 
vember 16, 00, per März 16, 45. — Rüböl loco —, per October 70, 50, 
per Mai 64, 40. — Hafer loco 13, 75: 

Hamburg. 30. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, neuer 175—182, Roggen loco ruhig, mecklenburg. 
neuer 165—172, russischer ruhig, loco 110—112. 
loco 69!/,. Spiritus flau, ver October-November 22, 
December 21½, per April-Mai 21, per Mai-Juni 21. — 
nerisch. 

Amsterdam, 30. Oct. [Schlussbericht.] Weizen loco unver- 
ändert, per November 186, per März 194. Roggen loco flau, per 
October 136, per März 140, per Mai 141. Rüböl loco 34, per Herbst 
331/,, per. Mai 33. Raps per Herbst —, per Mai —. * 

Paris. 30. Octbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Octbr. 22, 00, per November 22, 10, per Nov.-Febr. 22, 40, 
er Jan.-April 22, 60. Mehl matt, per October 50, 90, per 

ovember 51, 10, per November-Februar 51, 25.- per Januar-April 
51, 50. — Rüböl fest, per October 69, 75, per November 69, 50, per 
November-December 69, 75, per Januar-April 71, 00. — Spiritus ruhig, 
per October 37, 00, per November 37. 25, per Novbr.-December 37, 50, 
per Januar-April 38, 75. Wetter: Schön. 

London, 30. Octbr. [Getreideschluss.] Weizen sehr träge, 
schwächer, feinster englischer fester, Uebriges sehr ruhig, fast nominell, 
Fremde Zufuhren; Weizen 5760, Gerste 6130, Hafer 27 160 Qurs. 

Liverpool, 30. Oetbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


a Abendbörsen. 

Wien, 30. Octbr., Abends 5 Uhr 25 Min. Oesterr. Credit-Actien 
313,75. Marknoten 58, 35. 4% Ungar. Goldrente 101, 25. Galizier 190, 50. 
— Schwach. 

Frankfurt a. M., 30. October, Abends 7 Uhr 10 Min. Credit- 
Actien 267, 62 Nov., Staatsbahn 203, 62, Lombarden 106, 62, Laura 172, 40, 
Ung. Goldrente — —, Egypter 93, 35, Türkenloose 25, 90, Mainzer 
128, 40. Fest, 

Hamburg, 30. October, 9 Uhr — Min, Abends. Credit-Actien 
267,25, Staatsbahn 509, Lombarden 265,50, Mainzer 128.95, Ostpreussen 
97,80 Marienburger 67,80, Lübeck-Büchener 200,25, Disconto-Gesellschaft 
239,75, Laurahütte 171, Anglo-Contin. Guano 154,50, Nobel Dynamite 
Trust 155,75, Russ, Noten 211. Deutsche Bahnen sehr fest. 


* Marktberichte. 

Neustadt s., 29. Octbr. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war nur äusserst schwach befahren, 
Käufer voll am Platze. Preise gegen die! Vorwoche etwas besser, Es 
wurde bezahlt: Per 100 Klgr. Weizen '17,50—18,30 M., per 100 Klgr. 
Roggen 16,50—17,50 M., per 100 Klgr. Gerste 15,50—17,00 M., per 
100 Klgr. Hafer 15,00—16,40 M. 


Budapest, 26. October. [Ungarische Allgemeine Credit- 
bank, Waarenabtheilun 1 5 Die Witterung war während der 
heute endigenden Woche der Fortsetzung des Herbstanbaues günstig, 
nachdem wir zumeist heiteres, schönes Wetter hatten, und die Saaten 
baben sich im Allgemeinen recht gut entwickelt, -— Unser Getreide- 
markt eröffnete zufolge von Executionen in matter Stimmung, hat sich 
aber später bei stärkerer Deckungsfrage für Termingetreide und unter 
der Einwirkung besserer Auslandscourse etwas befestigt, ohne dass die 
Besserung von langer Dauer gewesen wäre; die matte Stimmung kam 
gestern wieder zum Vorschein, nachdem .das Ausland flauere Course 
meldete und in Frühjahrsweizen für bulgarische Rechnung stärkere 
Abgaben vorgenommen worden sind; wir schliessen indessen heute 
wieder etwas angenehmer. Effect. Weizen war zu Wochenbeginn 
dringlich, später andauernd mässig angeboten, nachdem aber die Mühlen 
die ganze Woche über nur in beschränktem Maasse sich am Einkaufe 
betheiligten, wurden im Ganzen blos ca. 95600 Metr. abgesetzt; die 
Zufuhren betrugen ca. 115 000 Metr. und die Preise stellen sich gegen 
vergangenen Sonnabend um 10 Kr. billiger. Wir notiren: 77—80 Kg. 
Theissweizen 8,25—70 Fl., 74—77 Kg. Banater 8,05—40 Fl. 75—79 Kg. 
Bacskaer 8,10—45 Fl., 75—80 Kg. P.-Boden 8,10--45 Fl. Herbstweizen 
eröffnete 8,10 Fl., fiel bis auf 8,07 Fl. und erholte sich sodann auf 
8.21 Fl., um nach einer neuerlichen Abschwächung auf 8,14 Fl. heute 
Mittag 8,15—17 Fl. zu schliessen. Herbstweizen pro 1890 ‚wurde 7,80 
bis 7,74—71 verschlossen und notirt 7,75—80 Fl. Frühjahrsweizen 
setzte 8,54 Fl. ein, ging auf 8,49 Fl. zurück, erhöhte sich sodann bis 
8,69 Fl., um wieder auf 8,54 Fl. zurückzugehen; heute schliessen wir 
8,55—57 El. — Roggen War zu Wochenbeginn bei guter Nachfrage 
fest, wurde aber später in Folge besserer Offerte 10—15 Kr. billiger; 
der Umsatz betrug an 10000 Metr. zu 7,10—7,35 Fl. je nach Qualität, 
serbischer wurde 6,80 Fl., 3 Monate verzollt, verkauft, — Gerste ver- 
flaute ein wenig trotz geringerer Zufuhren und die Preise von Futter- 
waare haben 5 Kr. eingebüsst; man handelte davon an 7000 Metr. zu 
5,90—6,30 Fl. In besseren Sorten war wenig Ausgebot, und nur Mittel- 
qualitäten fanden schwachen Begehr zu 73/,—8°/, Fl.; für Exportzwecke 
ab Theissbahnstationen wurde 6½ / Fl. bezahlt. — Hafer tendirte 
fehlender Kauflust wegen matt, obwohl die Zufuhten beschränkt waren; 
es wurden einige tausend Metercentner zu 7,05—-7,40 Fl. je nach Waare 

ehandelt; stärkere Terminabgaben für Wiener Rechnung drückten auf 
pe Markt. — Herbsthafer notirt 7,20—22 Fl. Frühjahrshafer 7,92 bis 
7.23 Fl. an heutiger Mittagsbörse. — Mäis. Effect. Waare anfangs der 
Woche 5 Kr. billiger, erzielte später bei besserer Nachfrage volle Preise, 
und es gingen im Ganzen an 15000 Metr. von 4,50—4,75 Fl. je nach 
Qualität ab. — Mai-Juni-Mais eröffnete mit 5,08 El., fiel auf Executions- 
verkäufe bis auf 5,04 Fl., erholte sich sodann auf 5,16 El., um nach 
einer neuerlichen Abschwächung auf 5,07 Fl., heute 5,08—10 Fl. zu 
schliessen. — Kohlreps war in effect. Waare geschäftslos und. notirt 
nominell 15—16 Fl. — TE ai April-Juni wurde 11,75—80 Fl. 
verschlossen und bleibt 11¾ / Fl. notirt. 


Schifffahrtsnachrichten. 

Sohlffs-Bewegung der n der Hambar: -Amerlkanl- 
schen Paoketfahrt-Aotien-Gesellsohaft, „Wieland“, von Nowyork, am 
22, Oetbr. in Hamburg angekommen; „Rhaetia“, von Hamburg nach 
Fee am 22. Oetbr. von Havre weitergegangen; „Gothia“ ‚am 23. 
October von Baltimore nach Hamburg abgegangen; „Hammonia”, am 
21. October von Newyork nach Hamburg abgegangen; „Suevia“, am 
26. Oetbr. von Hamburg nach Newyork abgegangen; „Augusta Vietoria“, 
von Newyork, am 26. Octbr. in Hamburg angekommen; „Italia“, am 
27. Oetbr. von Newyork nach Hamburg abgegangen; „Gellert“, von 
Newyork nach Hamburg, am 27, October Lizard passirt; „Moravia“, 
am 27. October von Newyork nach Hamburg abgegangen; „Slavonia“, 
am 27. October von Stettin nach Newyork abgegangen; „Wieland“, 
am 28. Octbr. von Hamburg nach Newyork abgegangen; „Taormina“, 
von Hamburg, am 22. October in Newyork angekommen; „Moravia“, 
von Hamburg, am 22. Oetbr. in Newyork angekommen; „Columbia, 
von Hamburg, am 25. Oetbr. in Newyork angekommen; „Rugia“, von 
Hamburg, am 27. October in Newyork angekommen 


er November- 
etter: Reg- 


Rüböl leblos, | M 


Briefkaſten der Nedaction. 


Ein Abonnent: Die Unterbrechung der Verjährung tritt allerdings 
nur hinſichtlich des eingeklagten Theils der Forderung ein. Wenigſtens 
bat das Ober⸗Tribunal Ent cheidung vom 1. Mai 1877 Striethorſt Archiv 
Bd. 97 S. 210) fo entſchieben, und das Reichsgericht (Band X S. 104) 
iſt dieſer Auffaſſung beigetreten. (Vergl. auch Förſter⸗Eccius, 5. Aufl. 
Bd. 1 $ 57, S. 2 ndeſſen könnte man verſuchen, eine abweichende 
Anſicht auf § 570 Theil 1 Titel 9 des Allg. Landrechts zu ſtützen und die 
enge — welche das Ober⸗Tribunal und Reichsgericht dieſem Para⸗ 
en geben, bekämpfen, mit welchem Erfolge, muß freilich dahingeſtellt 

eiben. 


30. October. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Altmann, Paul, Droſchkenbeſitzer, k. Laurentiusſtr. 16, 
Wielſch, Pauline, ep., Laurentiusſtr. 17. — Thomas, Mar, Arbeiter, 
ev., Matthiasſtraße 44e, Groſinſinski, Maria, k., ebenda. — Schwarz, 
Friedrich, Schmied, ev., Kleine Scheitnigerſtr. 36, Brade, Erneſtine, ev., 
Paradiesſtraße 13. — Korb, Paul, Tapezierer, ev., Uferſtr. 29, Senner, 
Maria, k., ebenda. — Weiß, Louis, prakt. Arzt, Dr. med., jüd., Neu⸗ 


Vom Standesamte. 


Mittelwalde, Wartenberg, Cäcilie, jüd., Nicolaiſtraße 69. — Kutſchka, 
8 re k., Adalbertſtr. 11, geſch. Kurz, Maria, geb. Sidenberg, 
„ebenda. 
Standesamt II. Halfter, Guſtav, Kürſchner, ev., Friedrichſtraße 52, 
Wuttke, Luiſe, ev., Gabitztraße 80. f 
Sterbefälle. 


Hervorragende Novität. 


„In Love“, enen Marcus Stone, 


in Kupferätzumg. Grösse des Bildes incl, Carton 100 zu 120 cm. 
Preis M. 40,—. 4919] 
Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, sst, 


Autorisirte Verkaufsstelle im Schlesischen Museum. 


Dr. Seyda & Nitschke 


öffentliches chemisches Laboratorium 


Breslau, Paradies -Strasse Nr. 1. 


Hierdurch beehren wir uns ganz ergebenst anzuzeigen, ‚dass vom 
1. October ab Herr Dr. A. Seyda, gerichtlich vereidigter 
Sweehverständiger für Chemie, an Stelle des Herrn Dr, Sattler 
in unser Laboratorium eingetreten ist, N [6032] 
Zugleich bringen wir unser Institut für alle Arten von chemischen 
und mikroskopischen Untersuchungen in empfehlende Erinnerung. 
Hochachtungsvoll 


Dr. Seyda & Nitschke, 


n vereidete Chemiker. 
e Hoflieferant 


kei 


Berlin 
ere. 8er. 107 f 


Möbelfabriken m Prämiirt auf 
1 3 fünf \ 


Ausstollungen. 


Silberne und 
broncene Staats- 
1 
Einrichtungen unter 7 11 
chweidnitz 
Friedrichstr. 4. 


Garantie reeller und ge- 
Stantsmedallle 1588, e 


Deutsche Schokolade, 


Susserst soliden Preisen, 
in ½ und en die französischen und schweizer 
Fabrikate in gleichem Preise an Güte übertt offend; 14080] 


Deutscher Kakao, 


entölt und leicht löslich, 


lose und in plombirten Packeten von ½, ½ und / Pfd. Inhalı) von 


Theodor Hildebrand Sohn 


‘ Hoßlieferanten Sr. Ma, entät des Königs, 


Berlin, 


vorräthig in Breslau bei Herren: Paul Pünchera, Haupt-Nieder- 
lage, Schweidnitzerstr. 8, Gebrüder Heok’s Naohflgr., Ohlauerstr. 34, 
Erich & Carl Schneider, Kgl. Hoflieferanten, Schweidnitzerstr. 15, 
und C. L. Sonnenberg, Tauentzienstrasse 63 und Königsplatz 7; 
in Kattowitz bei Herrn J. Ehrlich. 


800 Arbeitern. 


Inustrirte Preis- 
listen gratis und 
kranco. 


Hanharg 


Apotheker W. Voß Katarrhpillen 
gegen Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit ze. & Mk. 1,— in den Apotheken. 
Beſtandtheile: Chininſalze mit Dreiblatt, Süßholz und Mlantpulver. 


Ein Mahmwort. Die Anſichten über Entſtehung der Caries 
(Zahnfäulniß) find verſchieden, es kann jedoch heute als ſicher feſtgeſtellt 


werden, daß die im Mundſchleim in Maſſe lebenden Infuſorien, welche 
den Namen Mikroſpermen führen, die hauptſächliche 5 zur 
Caries ſind. In den cariöſen Höhlen findet man auch die bekannten 
Grünſtein⸗Pilze (Protocossus dentalis), Wie wichtig demzufolge eine 


rationelle Reinigung des Mundes mittelſt eines antiſeptiſchen Präparates 


iſt, wird gewiß Jedermann anerkennen müſſen, weshalb nicht ser, der 
Gebrauch des „Modin“-Zahnwaſſers empfohlen werden kann. Da elbe 
iſt erhältlich Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4, Droguerie 
Umbach & Kahl, 
Schweidnitzerſtraße 5. 


R Nr. 21, Hoflieferant 420664 2 


Zweite Beilage zu 


. led da 31. Olner 1989. 


Moritz Sachs, ar. 


Königlicher Hoflieferant. 


Eingang ſämmtlicher Herbſt⸗ u. Winter Neuheiten. 
| Prachtvolle Auswahl 


r. 763 der Breslauer Zeitung. | 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Das beite An- 
denken u. ſchönſte 


5 
1 


Die Verlobung unserer einzigen Tochter Vall; mit Herrn Geſchenk. 43 
Alwin Wahrenberg aus Berlin beehren wir uns er- Oel⸗Portraits 5 
gebenst anzuzeigen. [ 6005] nach Photographie ! 


Ning 32. 


künſtleriſch ausgeführt, Aehn⸗ 
lichkeit garantirt, empfiehlt 

Maler⸗Atelier Rembrandt, 
Tauentzienplatz 4. 

Proſpecte gratis. [4791] 

100 Anerkennungen höchſt. Adels. 


Breslau, im October 1889. 


Charlottenstr. 10. II. Tischler und Frau. 


Vally Tischler, 
Alwin Wahrenberg, 


Verlobte. 


e = „on ſeidenen Kleiderſtoffen un verisieventen Genres, 
5 - ' Ein ſtrammer Junge an⸗ ebra- 8 — 
Sin mi und e f ane n . dn El gunterzens, von Wollen, Tuch und Fantaſie⸗Stoffen. 
anzuzeigen. 02 eigen, am 28. Oetbr. 1889. Stek. 4. 3 Stck. 10.50. 
Breslau, im October 1889. N 9 Sachs Albe, — : 2 5 
4. Sinl und Fan. und dm ur he Die Confertions-Abtheilung 
61 gial 0 empfing die aparteſten Modelle und liefert danach auch billigere 
ara in 7 ee ren 0 — . / ” * * . 2 
Salo Jolki, fünden Hie * Toiletten, Paletöts, Umhänge ze. bei vorzüglichem Sitz. 
— en sr Geſlickſe Ballſſtroben, Frühere Beſtände, knappe Noben und Meile 
Als ä ſich: da mare mein TR 8 ui E = zu bedentend zurückgeſetzten Preiſen. 
ilie Grie Frau ar a, geb. Soning, von a tit: Sti erei . 2 2 
Carl Hampel, erkunden es Ste a, 5 Weisse Atlasse | Billige Bezugsquelle Schwarze Merveilleux, 
. Se | a Berehelaß, I an Brain, 8 eine Se 


ſolide Qualitäten. 


von 3,50 Mk. netto an. von 2,40 Mk. netto an. 


Pelzbeſatz, 
Meler 75 Pfennige, 
ſowie täglicher Eingang von Neuheiten 


5 für Modiſtinnen Prämiirt mit der goldenen bayr. Staatsmedaille. 
„. Friedmann, 


[6031] a Gold. Radegaſſe Kö; | „C u 1 m b PN e h e PR RB i Br pi | 
Wegen Aufgabe I aus der 
meines Geſchäfts 


ſtelle ich zum ſchleunigen Verkauf 
(asse! 1 Poſten 


Normal-Hemden, 
Hoſen und Jacken 


(Syſt. Prof. Dr. Jüger) 
zu jedem annehmbaren Preiſe. } 


S. Wertheim, 


Noßmarkt 3, 


nahe der alten Börſe. 


Großer Ansberlauf. 


Flanell, Straudflanell, Barchend, 


Am 14. September d. J. verschied zu Buenos - Aires mein 
innig geliebter und getreuer Bruder 16008] 


Otto von Arnim, 


im Alter von 66 Jahren. 

Dieses zeige ich statt besonderer Meldung, zugleich im Namen 
der sümmtlichen hinterbliebenen Familienglieder, in tiefster 
Betrübniss hierdurch an. 


Breslau, den 29. October 1889. 
Professor A. v. Arnim. 


Ersten Culmbacher Actien-Bierbrauerei 
vorm. Michael Taeffner 


(grösste Brauerei der Stadt Culmbach in Bayern). 


Am 26. d. Mts., früh. 9%, Uhr, entschlief sanft in Berlin 


unser herzensguter Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Kaufmann 


Joseph Loewe 


aus Proskau 
im Alter von 59 Jahren 


Schmerzerfüllt widmet diese Anzeige allen Verwandten 
und Bekannten f a 6004 
Im. Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Dr. med. Eugen Loewe als Sohn. 
Breslau, den 30. October 1889. 


Seit Jahrzehnten von uns eingeführt, versenden dasselbe in Original-Gebinden 
von 25 Liter an aufwärts, sowie vorzüglich abgelagert in Flaschen. 
Die Flaschen sind mit. guten Korken verschlossen und diese mit Korkbrand 
versehen. a 
Aufträge von mindestens 33 Hektol.. werden ab Culmbach. in eigenen Eiswaggons 
der Brauerei eflectuitt‘ durch das für die Provinz Schlesien autorisirte Haupt- 
depöt von 


M. Karfunkelstein & Co. 


— . | zeinw. Gheviots su Stieineen.teint- Hoflieferanten, 
. weiße Taſchen er, in, = 8 
Heute früh 2 Uhr verschied nach schweren Leiden meine gute iu. Borti ebe eat Caen Breslau, Schmiedebrücke 50. (1537) 
Tochter, unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante i 55 ch, Tederbeſatz,Sammetbaud, a Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 
e uch, Düffel, Krimmer, ſeidene 2 


Henriette Rinkel. 
Schmerzerfüllt zeigt dies Bekannten und Verwandten an 
Die tiefbetrübte Mutter verw. Bertha Rinkel, geb. Bloch. & 

Breslau, 30. October 1889. [6022 ; 
d.31.Octbr.,Nachm.21/, Uhr, Trauerhaus: Antonienstr. S. 1 


Bänder, ſow. 1000 and. Art. ſpottbill. 
M. Korn, Reuſcheſtraße 53, l. 


Soeben ersehien: 


= Winterfahrpläne. = 
Zwbeziehen durch alle Buchhand- 2 
lungen, Kolporteure, Papierhandlun- Preis 10 Pf. 
gen u. die Exped. der Bresl. Zeitung. — 


Geſchaͤfts⸗ Verlegung. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein feit 
über fünfzig Jahren am hieſigen Platze beſtehendes 


Pianoforte-Magazin und 
Leih- Institut 


vom Ring 42, Ecke Schmiedebrücke, nach der 


Albrechtsſtraße 16, 1. Etage, 


Biſchofſtraßen⸗Ecke, 
im Haufe von G. Philippi & Comp., ſchrägüber 


der alten Königl. Regierung, verlegt habe, woſelbſt es mir die 


Beerdigung 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Nachmittag entschlief sanft nach langen, 


schweren Leiden unser herzensguter Mann, Vater, 
Bruder, Schwiegersohn und Onkel, 


der Hotelbesitzer 


Gotthilf Kretschmar. 


Sagan, den 28. October 1889. 12067] 


| herrlichstes Tuch-Costume der Saison, 
I AIlleiniges Eigenthum unserer Firma, WE 


Preis 55 Mark. 


In vorzüglichster Ausführung. 


[4917] 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


2 ET . eh ö | . . 2 grogen Räumlichkeiten geſtatten, die größte Auswahl von 
von eee m me, una ie 7 585 ne Siliner & Lichtheim, Salon: u. Cabinet⸗Flügel, 
Schwester, Schwägerin und ante . 5 £ — 0 0 75 | A 
Frau Erneſtine Priebatſch, geb. Cunow, Hoflieferanten, ee „ſowie Pianinds al 


aus Bunziau. Harmoniums vom einfachſten bis zum eleganteſten 


Schweidnitzerstrasse 78. 


Um stille Theilnahme bitten und zwar zu den ſolideſten Preiſen unter langjähriger Ga⸗ 3 
5 5 i rautie bieten zu können. 14825 5 
Die Hinterbliebenen. Qute gebrauchte Instrumente, 1 
Oberni } j en 29. i welche auf das Beſte renovirt find, werde ſtets in Auswahl 
bernigk, Berlin, Liegnitz, Breslau, den 29 Ooloder 1889 vorräthig halten — zu den billigſten Preiſen berechnen, auch 
Die Beerdigung findet in Berlin statt am Freitag, den ſolche bei Tumtanich gern in Zahlung nehmen, Ratenzahlungen 


1. November, Vormittags 10 Uhr von der Leichenhalle des 
Jüdischen Friedhofes an der Schönhauser Allee. (6027 


Flügel und Pianinos, 
ad⸗ und kreuzſalng, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 


olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſt den i 
\ . Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


C. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik 
Brest, Brüderſtraße 10alb. (60 


auf Wunſch bewilligen. 85 7 
£ Neparaturen und Stimmungen werden gewiſſen⸗ 
haft und preiswürdig ausgeführt. > 
Auch halte mein Pinano-Keih-Enstitut zu den 
mäßigſten Miethspreiſen beſtens empfoblen. ö 


F. Welzel, 


Piauoforte⸗Fabritk 


Albrechtsſtraße 16, 1. Etage, Biſchofſtraßen⸗Ecke, 


im G. Philippi'ſchen Hauſe. 


eee eee eee 
Unübertroffen billig! 
Teppiche, Möbelſtoffe, Gardinen, Portieren, 
Chaiſelongue⸗Decken, Läuferſtoffe, Linoleum, 
Spachtel⸗Stores, Augora⸗Felle u. Reiſedecken 
zu ſpottbi igen Preiſen. eg 4625] 
Julius Aber, Teppich⸗Fabrik Lager, 


Naſchmarktfeite Riug 51, erſte Etage, 
neben Herren Geschwister Trautuer Nachfolger. 


2 


«„ er 


Stadt-Thealter. 


Donnerstag. (Kleine Preiſe.) Zum 
2. Male: „Die Hochzeit von 
Valeni.““ Schauſpiel in 4 Acten 
von L. Ganghofer u. M. Brociner. 

Freitag. „Martha“, oder: „Der 
Markt zu Richmond.“ Oper 
in 4 Acten von F. von Flotow. 


Lobe - Theater. 


„Nervöſe Frauen.“ 
„König Candaule.“ 4948 
f = 
Residenz-Theater. s 
Donnerstag: Zum 28. Male: 
„Die junge Garde.“ Anf. 7½ U. 
Der Billetverkauf iſt Nicolaiſtr. 24 
bei Herrn Guſtav Schulz. 


Paul Scholtz's Theater. 


Erdmann: Job. Heß, 


Beziehungen zu Luther.“ 


Dinstag, 26. Novbr.: Propſt 
Abtrünnige.“ 

Dinstag, 3. Decbr.: Senior 
der Lehrer Deutſchlands.“ 


Vorträge 
ſchleſiſchen Hauptverein der deutſchen Lutherftiftung || 
im Muſikſaal der Univerſität. 


Dinstag, 5. Novbr.: Oberlehrer Dr. Bauch: „Das geiſtige 
Leben in Breslau zur Zeit der Reformation.“ 


Dinstag, 12. Novbr.: Gen. Superintendent Prof. Dr. 


Dinstag, 19. Nopbr.: Bibliothekar Prof. Dr. Markgraf: 


„Die proteſtant. Kirche Schleſiens unter öſterreichiſcher Herrſchaft.“ 


Beginn Punkt 8 Uhr. — Eintritt frei für Jedermann. 


FTageslicht- Reflector en. 


eue praktische, vor jedem Fenster leicht anzubringende Vorrichtung zur Zuführung 
es Tageslichtes zu ungenügend erhellten Ränmen liefert 


Hamburs-Berliner Jaleusie-Fabrik, 
Filiale Breslau, Ring 2. 


Gleichzeitig empfehlen wir unsere bekannten und bewährten Sennen-Salousien, Schau» 
fenstervorhänge als Ersatz für Marquisen, Glas =-Ventilations-Inlousien und Patent- 
Schiehegitter, diebessicher, an Stelle von Fensterladen überall leicht, unsichtbar hinter der Gardine 
anzubringen. Alle Reparaturen werden angenommen und prompt erledigt. 12019] 


Hambuerg- Berliner Jalousie-Fabrik, 
Filiale Breslau, Ring 2. 
M. L. Buch. 5 


der Breslauer Reformator, und ſeine 


Dr. Treblin: Julianus, der 
4346] 


Decke: „Philipp Melanchthon, 


Heut, Donnerätag,d.31.October 1889: 


Der Vicomte v. Letorieres 
oder [6006] 


2 ection Breslau. 
2 Der Familienabend findet erſt am 9. November er. ſtatt. 


Verband teifender Kaufleute Deutſclands. 


Die Kunſt zu gefallen. 


Luſtſpiel in 4 Acten von C. Blum. 


Breslauer Concerthaus. 


Heute: V. Symphonie - 
Concert der Bresſauer Concert- 
Capelle, unter gütiger Mitwirkung 
von Frau Dr. Peiper. Zur Auff. k. 
Lieder von Franz Schubert, Robert 
Ludwig und Lassen, grosse Scene 
der „Andromache aus Achilles“ 
von Max Bruch, Symphonie Nr, 7, 
B-dur „In den Alpen“ Joachim Raff. 

Anfang 3 Uhr. Entree 60 Pf. 
Dutz.-Billets à Dutz. 6 Mark sind i. d 
Lichtenberg’schen Musikalienhandig. 
(C. Becher), Zwingerpl. 2, u. an der 
Kasse zu haben. [4945) 
Georg Riemenschneider. 


Im Wintersemester 1889/90 werde 
ich im Auditorium II des landwirth- 
schaftlichen Instituts am Matthias- 

lata Donnerstags von 3—5 Uhr 
achm. über landwirthschaftlichen 


in Halbleinen 8 M., 
do. mit Stadtplan 8,50 M. 


welche bisher noch nicht 
beſtellen. 


& 
Breslauer Adreßbuch 1890. 


Subſcriptionspreis vor dem Erſcheinen: 


Da mit dem Erſcheinen ein erhöhter Ladenpreis 
eintritt, ſo erſuche ich diejenigen geehrten Abnehmer, 


Breslan, im October 1889. 


E. Morgenstern, 
Alexanderſtraße 38. 


in Halbfranz 9 M., 
do. mit Stadtplan 9,50 M. 


S. 
ß Zur besseren und schnelleren 
Siebenhufenersirasse 104 eine 


Bau-Anstalt für Eisen- u. Wellblech-Construetionen 


errichtet und empfehlen uns mit unserem Lager von Trägerwellblechen und zur Lieferung von 
freitragenden Bogendächern, Fussböden, Treppen, Wänden, Wärterbuden etc., sowie ganzen Bauwerken 
aus Wellblech. m 


Speeinticäe: Stahl-Wellblech- Roll- Jalousien 


Nicht theurer als Holz. 


. 


Bedienung unserer Kunden haben wir hier seit April d. J. 


baldigſt zu 
[4426] 


ſubſcribirten, 


mit oben oder unten 
liegender Welle. 


Gartenbau lesen. [4947 
Beginn: Donnerstag, d. 7. Novbr. 
Breslau, Botanischer Garten, 

30. October 1889. 


B. Stein, 
Königl. Garteninspector. 


Freitag, den 1. November, Abends 


Ohlauerſtraße 7: Dichteriſcher Vor⸗ 
trag frei aus dem Gedächtniſſe von 


Wolfgang Arthur Jordan, 


jünger Bruder des Nibelungendichters 
Wilhelm Jordan. 


Philharmonie. 
Haydn, Mozart, Schubert. 


Kaiser- Panorama 


Ohlauerſtraße 7, I. 
. 5 blauer Hirſch. 
Semationell! Die 5 bairiſchen 
. önigeichlöfler. U 


r 


Ballazza, 


Liebich’s Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 


Große (4870 
humoriſtiſche Soiree 


der allbeliebten 


Leipziger Sänger. 
Direction Gebr. Lipart. 
Se RE. Nur noch kurze Zeit Gaſtſpiel 
der ſtärkſte Riugkämpfer des Damen⸗Darſtellers 

komm. 414810 Albert Ohaus. 
- [K äglich abwechſelndes Programın.® 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
+ Billets à 40 Pf. im Vorverkauf. 
Kaſſeu eröffnung 6½ Uhr. 
Aufang 8 Uhr. 
000000000 οοοοοο 00094 


Ehe English Club 
meets every Thursday at 9 Oel. P. M. 
— Hennigerbräu, Ohlauerstrasse. — 
Visitors who are able to speak 
English, are welcome. 13532 


OdHHHHPHHHH HH 


none hr ner 


ted 
= Zeltgarten. 
UAUuiͤüſchieds⸗Auftreten 
6 Mr. Recon, genannt der Maun 
mit dem Löwengebiß, Familie 
9 Mathews (7 Damien), Akroba⸗ 
tinnen u. Inſtrumentaliſtinnen, 
Ur. Winn mit ſeinem Fantoche- 
Theater, Frl. Amalie Doré und 
Frl. Kathi Odillon, Sängerinnen, 
Auftreten Mssrs. Fredericks, 
Gloss u. La Bal, Leiter⸗Athleten, 
Herren Kröning & Schneider, 
Duettiſten, Herr fens, Ge⸗ 
fangs Humoriſt, Frl. Conrad, 
x Sängerin. ; 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


3 Kaiser-Panorama, 
e, Taſcheuſtraße 21, I. 
N Entree 20, Kinder 10 Pf. 


HH 499 


Unterfertigte erlaubt ſich biermit, 
ihre lieben alten Herren, Ingctiven 
und Verkehrsgäſte zu der Sonn⸗ 


7 j ieſe 2 Abends 8 
Ocſerreich ere e 8 de Base at 
8888808888888 findenden 5 
Victoria: Theater. [ utrittskneipe 


freundlichſt einzuladen. 
Die alte Breslauer Burſchen⸗ 


(Simmenauer Carten.) 
ſchaft der Raczeks. 


Direction C. F. Slawinski, 


Tg lieh: ; a: 
Anftreten von Geschwister F. Casiner, 
Milanollo, berühmte Violin- 1 stad, Phil., 


3. Z. Schriftwart. 
Mont, d. 1. XI. 7. R. u. B. IV. 


Reſtaurant Palm⸗Paſſage, 
Tauentzienſtr. 53, Palmſtr. 31. 


Heut Donnerstag 
Bactſchinken mit warmem Saat. 
. ˙ ee 


Clavier⸗ 

J. Neugebauer'S Jatitat, 
Tanuentzienſtraße 73. 

Anf. November beg. ein Anfänger⸗ 
curſus und — nur für das Winter⸗ 
halbjahr — ein Extra⸗Zirkel im 
Euſembleſpiel (2—6⸗ u. Shändig) 
und nur für Damen. Auskunft 
wird gern ertheilt: 9—11 u. 2—5. 


ESSDDOUSOS Gin: m. nachw. vorz. Erf. unt. 
Clavierlehrerin, Schül. Prof. 


Zu Feſtlichkeiten Bernh. Scholz, i. Mittelpunkt wohn., 


erden Klapptiſche, neue W.⸗Stühle ꝛc.] wünſcht n. ein. Std., à 75 Pf., zu 
billig verl. B. Hausmann, Carlsſtr. 301. [ertheilen. Offert. Z. 56 Brest. 816 


Virtuosinnen, Frl. Lina Berg, 
Frl. Mirz Merli, Frl. Therese 
Schmith, Ed. Egberts, Komiker, 
Brothers Bill-Will, akrobat. 
Clowns, Mr. Felix, Tanz-Paro- 
dist. Miss Clara, Kopt-Equi- 
libristin, unter Assistenz von 
Mr. Walton, The Estrella-Troupe, 
grossartigste gymnastische 
Leistungen. 

Neu! Neu! 
Kin unsichtbares Concert, 
Concert Invisible, 
musikalische Bourlesque. 
ausgeführt vom Morley-Trio. 

Anfang 7½ Uhr. [4884 
(Sonntag: Anfang 7 Uhr.) 
Dekaden-Billets. Vorverkauf. 


N 


Hotel zum Schwarzen Adler. 


Königshütte am Ninge. 
Einem Hochgeehrten reiſenden Publikum die ergebene Mittheilung, 
ß ich das 4602 


da [4602] 
* * 4 " 
Hotelgeſchäft zum ſchwarzen Adler, Königshütte, 
8 Uhr, i. „blauen Hirſch“, Breslau,] käuflich erworben und mit dem heutigen Tage übernommen habe. — Es 
wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Anforderungen, welche an ein 
Hotel I. Ranges geſtellt werden, nachzukommen. 8 

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichnet 

Hochachtungsvoll 


Bernhard Pornitz, 


früher Oberkellner im Hotel de Prussé, Kattowitz. 
Königshütte, den 15. October 1889. 


| Heirathspartien 


Statische Berechnungen und Kostenanschläge werden gefertigt. 


Hamburg-Berliner Jalousie-Fahrik, 
Filiale Breslau, Ring 2. 
M. L. Buch. 


„Nonier“-Gement-Fussweg-Platten 
(Bisengerippe mit Gement-Umhällung), 


außerordentlich dauerhaft, leicht und ſauber zu verlegen, bilden den beiten und angenehmſten Belag für 
ußwege. (3787) 
Wir empfehlen dieſe Platten in ſtets gut erbärteter Waare. 


Cement-Bau- Geschäft (stem Monier) 
Huber & Co. 


Alleinige Inhaber des Patents für Schleſien und Poſen. 


in nur beſſeren 
mittelt ſtreng ree 
Hugo Friedländer, 
Schmiedebrücke 55, I. 
Für Damen mit größerem Ver⸗ 
mögen habe ich ſehr empfehlens⸗ 
werthe Partien an der Hand. 


jan. Familien ver⸗ 
58101 


Dr. Krügener's Buch Camera, 
gebraucht, zu kaufen geſucht. Off. 
sub R. 55 Exped. der Bresl. Ztg. 


m 


Von jetzt ab 
befindet sich der 


Detail-Verkauf 


meiner Fabrikate 


Gchweidnitzersie. 30, 


Fernsprecher 1053. Mikrophon. 


a) ; 
lipaui, 
Honigkuchen-Fabrik, 
Chocoladen, 
Cacao, Zuckerwaaren, 
Thee-Import. 


Fabrik: Malergasse 27. 


Engros-Miederlage: Oderstr. 28. 
Fernsprecher 973. Mikrophon. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Alle Abonnenten von 


Zur guten Stunde 


Illustrirte Deutsche Zeitschriſt 
Nummern- und Heft-Ausgabe 


erhalten 


= vollständig gratis = 
die 


Inustrirte Klassiker-Bibliothek 
(Heine, ende) Shakespeare, 


Haus-Telegraphen- 
Telephon-Anlagen 


bester Ausführung 
zu billigsten Preisen 


Nerz & Ehrlich, Breslau. 


Auf Wunsch stehen bei näheren Angaben mit vorherigem 
Kosten-Anschlag gern zu Diensten. 4368 


14840 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
Zu beziehen in Breslau bei 


haben ſich bei n 2 
lechten als heilſam bewährt. N 

S. a Dhfaueritr. 5” 1 — Groß, ee — 75 nd 
“2 10 1 in! berg F. A. Nickel. Namslau R. Werner. eiſſe E. Möfer. . 
Neugierige“ von Ludwig Passini. Nees T. Hippauf. Ohlau Hugo Bock. Oppeln 3 
er — krwerbüng des Schlesischen Museums = Ratibor N 5 Sa W 2 are ne 

in Drei it Te r ug IJ. D. Rauert. teinan a. O. A. Ziehlke. ö x 
Bildgrösse 23:38 cm. Preis mit Text m au va 4 Mark Etriegan C. G. Opitz. Waldenburg R. Bock. Zabrze W. — 
. J. Oschinsk y. Kunſiſeijen-⸗Fabritant, Breslau, Carlsplas 


ö Bilance | 
der „Vereinigte Königs und Ianrahüke, Aclien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Hüllen 5 


klricb“ in Berlin 


ver 30. Juni 1889. Passiva. 


Activa. 


Ber Actien-Eapital % 


1. [An Immobilien: 1. ge 
a. Ber er meines dom nahie 11,334,700] — 2. en incl. Rs. 1,567,898.81 Schuld der 
b. Hütten⸗Anlagen incl. Rs. 730,950.— bei Katha⸗ . AWA nenn ee 
rinahütte FF 9,405,600 — 3. „ Hypothekenſchulden EEE 
©. Landwirthſchaftliche Anlagen 924,000 — 8 5 ne 7 1 
8 x = Specrinl:Refervefonds .-......-.uss0Heneerie: 
Summa 1. Immobilien * 21,664,300 — 6. „Dividende aus — 
2. | = Mobilien: 7. „ Obligatious⸗Zinſen 8 
a. Bergwerks⸗ Anlagen 2,597,600 — 8: = Arbeiter⸗Unfallverſichernugs⸗ Fonds „ 
b. Hütten⸗Anlagen inel. Rs. 492,050.— bei Katha⸗ 9. ⸗Conto⸗Corrent⸗Conto — Creditores — iacl. 
PPC 9,343,500 — Ns. 18,990.16 bei Katharina hütte . ee 391,312.99 
e. Lan dwirthſchaftliche Anlagen 111,400 — 10. 2 Ben wis or "passe - nr 7 
, a e Eee 65 
Summa 2 Mobilen. 1 eee eee | Brutto⸗Gewinn pr. 1888/89 incl. Rs. 219,253.09 5 ' 5 
Sa. Immobilien u. Mobilien ult. Juni 1889. . 8 14 33,716,800 — ee IE 2 5 > 3,946,023|75 
8 1 1 — abzüglich Centralverwaltungskoſten, Zinſen, Dis⸗ 
* 5 25 8 PR: 1 254051625 cont⸗Proviſionen und Obligationspinfen . . — 
4. Materialien : Beftände incl. Rs. 47,424.23 bei Bleibt Brutto⸗Gewinn | 3,300,30304 
Werne re een reset 4 1,578,577192] 4,128,494 15 obzüglich Abſchreibungen pro 1888/89 incl. | 
5.| Caſſa-Beſtäude incl. Ns. 16,403.89 bei Katha | | BE 5 99,436.44 bei Katharinahütte 1,000,716 53 
VRR 5 u wohn et. age Ana 441,718145 Netto⸗G „ 1888/89. [.] 229958651] 230241416 
J. ©3222. 2.2 000222200 insanneneneernuner | 2,069,638 50 ewinn pr. 1 302, 
7. Effecten⸗Beſtände incl. als Cautionen deponirte 4 274,788 30] 2,786,144197 : \ 
8. | Conto⸗Corrent⸗Conto — Debitores — incl. | | ! | 
Rs. 52,641.24 bei Katharinahütte . 4 4 he: 2.881, 145088 
Mark. 11 A 1 #3 512585— Mark 1 1148512585 — 
Beſtellte Caution in Avalwechſeln und Accepten Mark 1,252,035 
Berlin, den 1. October 1889. 
0 
Der Vorſtand. 
Richter. Junghann. g 
Vorſtehende Bilance, ſowie das Gewinn: und Verluſt⸗Conto haben wir geprüft und mit den ordnungsmäßig geführten Büchern der Geſellſchaft übereinſtimmend befunden. 
Berlin, den 9. October 1889. } 
„ * * 
Die Reviſions⸗Commiſſion. 
S. Kuznitzky, August Wolff, 
Koͤnigucher Commerzienrath. Gerichtlicher Bücherreviſor. 
— Gewi d Verluſt⸗Conto 188889. 
Dane Gewinn und Verluſt⸗Conto 89. ie 
—— — - — nnd 
- 1 | Centraluerwaltungskoſte n . ‚931/93 | " 1.| Satdo-Gewinn aus dem Vorjahre RE ige 
3 Sale e tee = 9 5 | Beiniebs-@ewinn or. 186% 
3. bligations-Zinſe n Be 500 — 645,282 66 der Steinkohlenbergwerke .... 727722225 1,496,673 69 — 
a — „ Eiſenerzbergwerke, Stembrüche und Landgüter 33.311010 
een Jbl und Mobilen . . 1600 e fes „ Gin-, Hale und Sinfhüttenmerfe nel. 
auf unſichere Forderungen ER an 1 2.90405 1.003,620 58] 1,648,903 24 Rs. 219,253.09 bei Katharinahütte -...... 288196 3,946,023 75 
ade Gen 4 ee . e N 2,302,414 168. Außerordentliche Einnahmen 
| | für bereits abgeſchriebene, eingegangene Forde⸗ 5 - 
. | | rungee n 4 2.466 =] 3,948 489] 75 
| | | | | 
— * —— nn nennen — — — — ——ð ͥ — — — — 
| Mark Be 1-4. 3951317040 Mer. u. AR I 3,951,317/49 
— — — — — lVꝛ.V—5ßðiʒEBĩ4eꝛͤ——ñů—ůĩ—5ĩV—ßv.rßrX.l.;¹——— — —ñ— ——ũ — 
N Die für das Geſchäftsjahr 1888/89 am 6 ¼½ / oder Mark 39.— per Actie feſtgeſetzte Dividende kann gegen Dividendenſchein Nr. 18 vom 30. October bis eiuſchlieſlich 12. November e. 


abgehoben werden: 4927 


in Berlin bei unſerer Geſellſchaftskaſſe, Charlottenſtraße 48, J., von 9 bis 12 Uhr Mittags, bei Herrn S. Bleichroeder und Bei Herrn Jacob Landau, 


| in Breslau bei Herrn E. Heimann und bei Herrn Jacob Landau, 
in Hamburg bei Herren L. Behrens & Söhne und bei der Norddeutſchen Bauk, 
1 in Frankfurt a. M. bei der Deutſchen Effecten⸗ u. Wechſel⸗Bank, vormals L. A. Hahn, 8 
in Wien bei der K. K. priv. Oeſterreichiſchen Credit⸗Auſtalt für Handel und Gewerbe, 
in Königshütte OS. bei unſerer Hüttenkaſſe. 
Nach dieſem Termin findet die Einlöſung der Dividendenſcheine ausſchließlich bei unſerer Geſellſchaftskaſſe hierſelbſt ſtatt. 


Berlin. den 29. October 1889. 7 
| Der Aufſichtsrath. 


ö Heinrich Heimann. Weber. Nachdruck wird nicht honorirt. 


& zen⸗Gei Gi if fähi 5 i Zuſammeunſtellbare Rundreiſehefte. 
Schleſiſcher Bank Verein. engerer aden ese e e a 


u dem Verzeichniß der Fahrſcheine für zuſammenſtellbare Rundreiſe⸗ 
beſte ur Auguſt iſt der I. Nachtrag erſchienen. Derſelbe gilt zugleich als 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages laden wir] Die Herren Actionäre werden hier⸗ wid ah, BR tc ge. IV. Nachtrag zu der Mai⸗Ausgabe und III. Nachtrag zu der Juni⸗ 
dierdurch unſere ſtillen Geſellſchafter zu einer Dur Dee 2 9 en N en a Audgobe.. dae t x 1 225 
ER x 22 neralverſammlung au i N} er Nachtra ren Stationskaſſen unentgeltlich bezogen 
außerordentlichen General-Verſammlung Mittwoch, den 20. Rover. 1889, ber mit dem Geschäft in de 


Nachmittags 4 Uhr, Breslau im October 1889. Königliche Eiſenbahn Direction. 


aller Betheiligten ämerei 
8 in das Sitzungslocal der Breslauer Sämereien - 3 . — — 
auf Mittwoch, den 4. December d. J., Biscontognt in Zresteu eingeladen. | und Landesprodueten Städtiſche Gaswerke. 
räcis 3 Uhr Nachmittags 1) Anttog des uffictsratfee auf ache l Orten ncht Angabe von Breslau, den 29. Detober 1889, 
0 7 5 1 A Gefl. Offerten neb} 9 8 7 
im kleinen Saale der Neuen Vörſe ergebenſt ein. 5 Actien⸗Capitals | greferenzen an die Exped. der Bresl. Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß vom erſten 
Gegeuftand der Berathung und Beſchlußfaſſung iſt: 9) Abänderung der Statuten, ins⸗ Ag. sub A. K. 178 erbeten. I November er. ab bis auf Weiteres der Preis von en hl 
J. Erhöhung des Grundcapitals um einen Betrag bis zu 4 , Millio⸗ beſondere des $ 5 und 38. N en tu r. 75 Pf. ab hieſige drei Gasanſtalten beträgt. 1 


— alſo auf einen Geſammtbetrag bis zu 22,500,000 Mark 3) Ne des bisherigen Vor: — 5 8 . Die Verwaltung 
urch Ausgabe neuer Antheilsſcheine im Nominalbetrage von je 4) Wahl von drei Aufſichtsraths⸗(ſucht, abonnire das zweimal mon. Ein friſcher Transport 3 


3000 Mark bis zu 1500 Stück Mitgliedern erſch. Centralor i 

. edern. F 5 x g. freier Agenturen 

* Abänderung der §8 8, 9, 19 des Geſellſchaftsvertrages. Die Actien find ſpäteſtens zwei] (Adreſſe: Contor + Zeitung, Ber in, 2 

1. Art der Ausführung dieſer Maßnahmen. Tage vor der Verſammlung bei der] Frobenſtr. 40). Quartal 2 M. Diele Reitpfer E 


Zur Ausübung des Stimmrechts gemäß $ 19 des Geſellſchafts⸗Ver⸗ — l e 5 Agentur⸗Vacanzen d. Contor⸗Zeitung 


trages haben die Betheilt 2 . find außer Abonnement nicht erhältl. . 
gten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei Tage hinterlegen. 207: it : 
vor 3 Se den ng e von 10 bis 12 Uhr 2 den 29. October 1889. CCC für jedes Gewicht or Ükommen 
em Wechſel⸗Comptoir zu deponiren oder deren Beſitz uns Der Aufſichtsrath der i inenziegelei ö 
Raubhaft nachzuweiſen und ah die Eintoptarien in 155 u Teachenberger Jacken ſiederet. > er 1 gel 5 105 truppenvertraut, & 
we | * (4950) Hugo Heilmann, Vorſitzender. Früblahr sa Bier lei wei die einige Paar Wagenpferde (Jucker) 
ei den 25. October 1889. Kr onleuchter Formſtelnen für S N K. 2 eingetroffen. in 
n ill. 1771 5 
Blefiſcher Bank⸗Verein. an, mean, f 60 Bt. det blen de ee de Julius Zadek, Inhaber Emil Zadek, 
Wachler. C. Frpmberg. zu derkaufen Höſchenſtraſſe 3, I r. Bresl. Zeitung unter B. E. 198. Kaiſer Wilhelmftrake 66. 


Deer e N N HENTH 


Beſter weißer Farin Pfd. 5 SP. 

Puderzucker 5 s 
Feinfte Margarine : 80 ⸗ 
Beſte Erbſen, groß 2111 


„ Perlgraupe, Linſen⸗ 15 ⸗ 
Größtes $ 
Lagerbier ; 

- v».Haaseu.Kipke = 12 = 
Beſtes Weizenmehl 00 Pfd. 135 ⸗ 
Beſte Schweden Pack 5 

Der pro 1889 — 2 


pr. 
mit 6° 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 21. Oetober 
1889 ſind heute in unſer Firmen⸗ 
und Geſellſchafts⸗ Regiſter folgende 


Eintragungen erfolgt: 


1) im Firmen⸗ Regiſter bei Nr. 229, 

woſelbſt die Firma: 
Neumarkter 
Societäts - Brauerei 
C. F. Keil et Comp. 

mit dem Sitze zu Neumarkt in 
Schleſien und als deren In⸗ 
baber der Fabrikbeſitzer Carl 
Friedrich eil zu Neumarkt 
eingetragen ſteht: 

„Die Firma iſt erloſchen“; 

2) im Geſellſchafts⸗Regiſter bei 
Nr. 26, woſelbſt die Handels⸗ 
geſellſchaft: ö 4 

C ei 


mit dem Sitze in Neumarkt in 
Schleſien eingetragen ſteht: 

Der Kaufmann Carl Fried⸗ 
rich Keil zu Neumarkt iſt aus 
der Geſellſchaft durch Tod aus⸗ 
geſchieden; 

3) in demſelben Regiſter: 
palte 1: Laufende Nr. 34, 
palte 2: Firma der Geſellſchaft: 
. Keil et Comp. 
Spalte 3: Sitz der Geſellſchaft: 

Neumarkt i. Schl., 

Spalte 4: Rechtsverhältniſſe der 
aaf; Die Geſellſchafter 


ſind 

der Kaufmann Martin Keil, 

der Kaufmann Fedor Keil, 
3 die verebelichte Frau Rechts⸗ 

en Hulda Keil, geborene 


eil, 

4) die verehelichte Frau Kreis⸗ 
ſparkaſſen⸗Controleur Auguſte 
Nerlich, geborene Keil, 

ſämmtlich zu Neumarkti. Schl. 

Die Geſellſchaft hat am Iſten 
October 1889 begonnen. 

Von den Geſellſchaftern haben 
nur Martin Keil und Fedor 
Keil ein Jeder für ſich allein 
die Befugniß, die Geſellſchaft 
zu vertreten und die Firma zu 
zeichnen. 

Neumarkt, den 23. October 1889. 

Königliches Amts-Gericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Franz Reichel 
zu Bunzlau iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters der 
Schlußtermin 


auf den 19. November 1889, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 2 327 
ſtimmt. 
f Bunzlau, den 19. October 1885 
Nehls, 


Gerichtsſchr reiber 
„des Königlichen Amts: Gerichts. 


Bekanntmachnung. 
Es iſt eingetragen worden: 
1) in unſer Firmen⸗Regiſter: 
8. unter Nr. 627 die Firma: 
A. Tschauder, 
n 
Johanna Tſchauder und 
als Ort der Niederlaſſun 
Ratibor, am 31. Auguſt 18895 
b. bei Nr. 530 das Erlöſchen 
der Fir nn [4936] 
N 


‘U, r 
zu 3 am 29. Auguſt 


188 
2 in unfer Geſellſchafts-Regiſter 
bei Nr. 91 die Aufhebung der 
für die Handelsgeſellſchaft: 
Bremer & Fraenkel 
zu Leobſchütz eingetragenen Zweig⸗ 
niederlaſſung in Ratibor, am 
24. October 1889. 
Ratibor, den 24. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
giſter iſt heut bei der unter Nr. 7 
eingetragenen Genoſſenſchaft 

‚Schnellewalder 
bariehnskassen- Verein“ 
in Su 4 eingetragen worden: 
Durch Generalbeſchluß vom 

33. October 1889 find die bisherigen 
Statuten durch das revidirte Statut 
vom gedachten Tage erſetzt. [4937 

Neuſtadt O/ S., den 28. Oetbr. 1889. 

Königliches Amtsgericht. 


+ 


ausbackenbrot Stück 


November und December 1889 


o oder 6 Pf. auf die Marl, 


nach Jahresſchluß 


mit 10% oder 10 Pf. auf die Mark an. 
Paul Klotz, Breslau, 


Hauptgeſchäft: Gartenstraße 43a, Ecke Höfchenſtraße. 
Filiale 1: Tauentzienplatz 10, Ed 11 
„II: Matthiasſtraße 91, Ecke Moltkeſtraße 1. 


vom — —ͤ— ——— — _ 


10 Procent Babatt 


auf fämmtliche Waaren (ſ. Erläuterung meines 3 5 168f5. 3 bf 


Beſter Brodmelis Pfd. 33 P 
0 Raffinade 2 > 
grins amerik. Fett = 
eſter Getreidekaffen = 
Beſtes n z 
roß 40 Pf. — klein? 
eſte Reibhölzer 1 Pf. 


Belt. brenn. Petroleum Ltr. 20 
Oranienburg. Seife Pfoſtg. 22 1 
* 


„ 


60 
14 
15 
20 „ei 


ad 


grüne Seife Pfd. 15 P 


Rabatt wird nur in meinem 
Hauptgeſchäft, Garten⸗Straße 43a, Ecke Höſchen⸗Straße, 
ausgezahlt und löſe in 10 Mark Gegenmarken ausgetauſchte Stücke 

täglich 1 Sonntags) Vormittags von 9—1 U 


hr 
[6026] 


e Neue Schweidnitzerſtraße. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
Folgendes ein etragen worden: 
unter Nr. 166 die Firma: 
A. W. "Ber er und Co, 
Nachfolger 


zu Queiſſen (Bahnhof Raudten), | 


Inhaber der Kaufmann Emil 
Groſſer in Ober⸗Altwaſſer, nach⸗ 
dem bei der bereits unter Nr. 136 
des Firmen ⸗Regiſters (Inhaber 
Conrad Wende) eingetragenen 
gleichen Firma der käufliche Ueber⸗ 
gar ang des Handelsgeſchäfts auf 
roſſer vermerkt worden iſt. 
Steinau a. O., 4933 
den 29. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchafts⸗ Re⸗ 
giſter iſt bei der unter Nr. 12 ein⸗ 
getragenen Genoſſenſchaft: [2069] 

„Vorschuss Verein 
zu Friedland, 
eingetr > Genossenschaft“ 
Mace Iniragung erfolgt: 
palte Die Firma lautet 
in ro 1. er 
Vorschus.Vereis 
zu Friedland, 
eingetragene Genossenschaft 


mit 
ünbeschränkter Haftpflicht.‘ 
Waldenburg, den 21. October 1889. 
Königliches Autts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In Sachen, betreffend den Vor⸗ 
ſchuſt⸗Verein zu Striegan (ein: 
getragene Genoſſenſchaft mit 
un beſchränkter Haftpflicht), werden 
alle die in der Liſte der Genoſſen 
aufgeführten Perſonen, welche be⸗ 
haupten, daß ſie am 1. October 1889 
nicht Mitglieder der Genoſſenſchaft 
geweſen ſind, oder daß ihr Ausſcheiden 
nicht richtig in die Liſte eingetragen 
iſt, ſowie alle die in der Liſte nicht 
aufgeführten Perſonen, welche be: 
haupten, daß ſie am 1. October 1889 
Mitglieder der Genoſſenſchaft geweſen 
find, gufgefordert: 

ihren Widerſpruch gegen die Liſte 
bis zum Ablauf einer Ausſchluß⸗ 
friſt von einem Monat ſchriftlich 
oder Zu Protokoll des Gerichts⸗ 
ſchreibers zu erklären. 

Nach Ablauf der Ausſchlußfriſt iſt G 
für die Mit liedſchaft am 1. October 
1889 und für das Ausſcheiden in 
Folge vorher geſchehener Aufkündigung 
oder Ausſchließung der Inhalt der 
Liſte maßgebend. 

Einwendungen gegen die Liſte 
bleiben den obengenannten Perſonen 
vorbehalten, ſofern ſie ihren Wider⸗ 
ſpruch erklärt haben, oder hieran 
ohne ihr Verſchulden verhindert 
waren und binnen einem Monat 
nach Beſeitigung des Hinderniſſes 
ihren Widerſpruch ſchriftlich oder zu 
Protokoll des Gerichtsſchreibers er⸗ 
klärt haben. 14939] 

Zugleich wird bekannt gemacht, 
daß die Einſicht der Liſte der Ge⸗ 
noſſen während der Dienſtſtunden 
des Gerichts jedem geſtattet iſt. 

Striegau, den 24. October 1889. 

Königliches Aute-Geriht. 


Bekanntmachung. 

In das bei uns geführte Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter iſt bei der unter 
Nr. 3 verzeichneten Firma: 

Molkerei Stradam — 
Ei etragene Genossenschaft 
palte 2 heute Folgendes 9 70 
tragen e 4935 
le rr 

tu! ya ma der Genoſſenſchaft 
Mo kerei Stradam — 
Eingetragene Genossenschaft! 
mit unbeschränkter Haftpflicht. 

Groß-Wartenberg, 
den 25. October 1 89. 
Königliches Amts-Gericht. 


13000 Thlr. 


en Stelle geſucht. 16018] 
f Offerten sub T. H. 58 im 


Brief, der Brest. der Brest. Ztg. erbeten.’ 


Zum Verkauf 


iſt eine Zuckerwaareufabrik in einer 
Provinzialſtadt, 1 mit gut. 
Kundſchaft, per 1. Januar ev. auch 
ſofort. Offerten unter 2. Z. 96 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [5698] 


Grunde und 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein großes Grundſtück auf verkehr⸗ 
reicher Straße in Grünberg in 
Schl., in dem ſeit vielen an 
Wein⸗ u. auch zeitweilig Obſt⸗Ge⸗ 
ſchäft mit Erfolg betrieben wird, iſt 
bald oder ſpäter wegen Krankheit des 
Beſitzers mit od. ohne Firma, Wein⸗ 
lager, Gebinden ꝛc. preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Das Grundſtück würde ſich 
75 zu andern gewerblichen Anlagen, 
als Brauerei, Cognacfabrik ze, 
eignen. Anzahlun e 
** Näheres b le 

a 15 üctions⸗ 
obert Külın, Commiſſar 
in Grünberg in Schl. 


Bäckerei! 


Meine ſeit 20 Jahren 
mit beſtem Erfolg betriebene 
Bäckerei mit ausreichender 
guter Kuudſchaft bin ich 
Willens vom 1. April 1890 


auderer Unternehmungen 
halber unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verpachten. 
Neflectanten wollen ſich 
direct an mich wenden. 
E. Krzonkalla, 
Benthen OS. 


arpfen, 
Aale, 
Schleien, 


Finsshechte, 


Schellfischs, 
Zander, 

Hechte, 
Cabeljau, 


Seezungen, 
Steinbutten 


empfiehlt [6017] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
red: Neue Schweldnitzerstr. 12. 


27 


das Pfund feinſten 175 Farin, 
bei 10 Pfund noch billiger. 
Dampf ⸗Kaffee, 
das Pfund v. 1 M. 30 Pf. bis 1M. 80 Pf. 


Getreide Kaffee d. Pfd. 15, 
Feiuße Cichorie 8 13, 
Feinſtes Weizenmehl ⸗ 15, 
Linſen n. Hirſe s 15, 
Victoria: :Grbien = 11, 
Geſchälte Erbſen 2 18, 
Weiße Bohnen s 12, 
Tafel⸗Reis s 18, 
Pflaumen s 15, 
Pflanmenmuß s 35; 
Gebackene Birnen 5 30, 
20 Pf. 5832] 
Be Pfund beſte große erahnen 
eite Soda bei 10 Rip: 37, 
ne Seife d. Pfd. 15, 
85 Stärke 23, 
taniend, Seife der Steg 20, 


Oswald Blumensnat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Die Selbsthilfe, 
t d jun 5 | 
treuer . en are 3 5 
geſchwächt fü blen. 
eder, der an . 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die 2 die Zeile 15 Pf. 


Eine junge nge jüd. Frau 


mit vorzügl. Kennt. ſucht Stellung 


als Repräſent eines guten Hauſes oder 
a eines Geſchäftes. Beſte Nefer. 

Gefl. Off erbeten: „Zwillinge“ 
poſtl. Carlsruhe O/ S. 5983] 


Ein Fräulein 


wird zur Beaufſichtigung von zwei 
Knaben im Alter von 5 u. 10 Jahr 
gelucht. Dieſelbe muß auch 0 9225 
irthſchaft thätig ſein. 
Meldungen erbeten unter Ebi fre 
E. NI. poſtlagernd Liegnitze 


Tüchtige 14943] 


Verkäuferinnen 
für ein Leinen: u. . 
Geſchäft J. Ranges i. d. Provinz 
werden per 1. Januar Si auch 
ſpäter geſucht. Vorherige längere 
Thätigkeit in dieſer oder Poſamenken⸗ 
Branche erforderlich. Offerten nebſt 
Photogr. u. Zeugniſſe unt. A. Z. 179 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Erzieherinnen 


mit el Sprachen u. Muſik⸗ 


kenntuniſſen für adelige und feine 
bürgerliche Familien nach Budapeſt 
od. Umgegend finden ſtets ali 


. 


Inſtitut der 


Mme. Louise Schwarz- Spiegel 


Budapeſt, Andraſſyſtr. 28. 


Daſelbſt Logis u. Penſion billigſt. 


1 Directriee 


für Putz, die wirklich tüchtig im; 
arbeiten und gleichzeitig ſelbſt den 
mit guten 


Verkauf führen muß, 
Zeugniſſen, kann ſich melden unter 


— IB. M. 176 an die Exped. der Bresl. 


Ztg. Photographie . An⸗ 
tritt 1. December oder 1. Januar. 


Für m. Poſament. u. Wollw.⸗Geſch. 
N ſuche ich p. 1. Jan. eine wirft, tücht. 


erſte Verkäuferin. 


Ich reflectire hauptſächlich auf eine 
im Umgange mit dem Publikum gew., 
liebenswürdige Dame. Off. m. Ang. 
bish. Thätigkeit u. Gehaltsanfpr. a. 
Rudolf Jacobi, Zittau in Sachſen. 


Empf. Köch., Stubenm., Mädch. f. All., 
Kinderm. ſof. Brelt, Nicolaiſtr. 60. 


E. erf. Kindermädch., ſow. tücht. Reſt.⸗ 
Köch. e. Fr. Tarrasch, Freiburgerſtr.34. 


Eine der leiſtungsfüähigſten 
Cigarren⸗Fabriken Hamburgs, 
welche in den Preiſen von M. 40 
bis M. 150 arbeiten läßt, ſucht 
für Breslau, die Provinzen 
Schleſien, Poſen, Oſt⸗ u. Weſt⸗ 
preußſen einen bei der la.-Händler⸗ 
kundſchaft gut eingeführten 


Reiſe-Agenten 


unter gauge 5 
zu engagiren. Off. mit R 
renzen sub H. Q. 
Rudolf Mosse, Hamburg, erb. 


Genn W. einen jährlichen Gehalt bis 

5000 wird ein Wein⸗ 
reiſender geſucht. Derſelbe muß 
Beweiſe ſeiner Ehrenhaftigkeit und 
Tüchtigkeit beibringen u. ſich eignen, 
die feine Privatkundſchaft zu be: 
ſuchen. Bewerbungen ohne Aufgabe 
von Perſonalien und e 
werden nicht berückſichtigt. Näheres 
bei L. Strauss in ? ainz. 


1 Stadtreiſenden ſuche ich, der 
mit der Kundſchaft vertraut iſt und 
auch eur Touren zu machen bat. 

M. M. Loewy, Carlsſtraße an 


Ein Commis 


(Chriſt), im Colonial⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft vertraut und durch⸗ 
aus zuverläſſig, findet als Expedient 
zum baldigen Antritt Stellung bei 
M. Wannek, Wannek, Königshütte Os. 


Einen Commis 


ſuche zum ſofortigen Antritt, für 
mein Colonialwagren⸗Geſchäft. 
Carl Gloeekmer in Liegnitz. 


Fir mein Puh⸗, Poſamenten⸗ u. 
Wollwaarengeſchäft engros & 


detail ſuche per 1. December einen]! 


tüchtigen Verkäufer u. Lageriſt. 
Eduard Doctor, Liegnitz. 


Wir ſuchen per ſofortigen 29 
einen tüchtigen 4925 


Verkäufer, 
welcher der polniſchen Sprache mächt. 
und mit der Buchführung vertraut 
iſt, bei hohem Salair. 

Gleichzeitig ſuche per gofortigen 
Eintritt einen tüchtigen Lehrling. 
Gebr. . 6 
el 
Tuch⸗ und Modewaarengeſchäft. 


Ein gewandter ſelbſtſtändiger 


Verkäufer 
findet per ſofort dauernde Stell. 
Max Weiss, 
Gleiwitz, Woche Geſchäft. 


Zum d Antritt ſuche ich für 
mein Modewaaren- u. Com: 
feetions⸗Geſchäft einen tüchtigen 
Verkäufer und einen Volontair. 
Louis Kosterlitz, 
4940] Beuthen OS. 


Sei 
junger Mann 


mit allen ins 


u fa 
ſchlagenden Artikeln be⸗ 


traut, d. Poſen u. Schleſien 
ſchon bereiſt hat, bei gutem 
Ealair geſucht. 2075 
Offerten u. Beifügung v. 
Gehaltsanſpr., Photogr. u. 
Zeugn. sub H. 25 312 an 
Haaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G., Breslau. 


Für e . be 
Geſchäft ſuche ich per 1. December 
oder Januar für Comptoir u. 5 
einen 148 


jungen Mann. 


A. Nathan, Oels. 


5 il Hebriden wehen auf den britischen Inseln vielfach starke südwestliche 
winde, während über Central-Europa leichte südliche Luftströmung 


er 
5] Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seekles; 


Für meln Mauufagetur⸗Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuche ich fil 5 


25 mein Kurz⸗, Galank.⸗ und 
Spielwaaren⸗Geſchäft ſuche | 


11 ung einen 5 m. der n Lehel vertr. j. fer 
owie einen Lehrling. 
ungen Mann, S. Rachwalsky, Glatz. 
1 die Branche genau kennt und — — = 


mit Comptoirarbeiten vertraut fein- 
muß. Photographie u. Marken verb: 
J. Hahn in Glogau. 


in j. Mann, gel. Deſtillateur, mit 
beiten Zeugn., ſucht als c od. 
et. ff p. bald dauern . 
e fferten bitte unter F. . 

; in Lehrling mit guter Schulbild. 

500 hauptpoſtl. ei E wird von einem hieſigen Fabrik⸗ 
aeihält, gegen monatliche Vergütigung 
geſucht. Offerten unter Chiffre 
A. 15 hauptpoſtlagernd (6015 


Vermiethungen und | 
Miethsgeſuche. 


5 90 Zeile 15 Pf. 


Oderſtraße 17 (Gold. Baum) ſind 
zwei neu renovirte nur 
mit großen, frdl. Zimmern, 1 
2. Et., jährl. 675 u. 900 M., 


Neuſcheſtraße 52 


2 Zimmer, 1. Stock, auch zu Geſch.⸗ 
9 ſofort zu vermiethen. 14930] 
Näheres 2. Etage. 


Kloſterſtraße 36 U. 30a 


der erſte Stock bald zu vermiethen. 


Paradiesſtr. Ja, 


dicht an der Promenade, 1. Et., 

7 Zimmer, Badecabinet und Küche 

nebſt ia Nebengelaß bald zu vm. 
Näheres im Laden daſelbſt. 


Carlsſtraße 31, 
erſte Etage, für Geſchäfts⸗ u. Burke 
zwecke geeignet, zu vermiethen. 
Näh. Telegraphenſtr. 9, II., r. 
Contor, Lagerraum, 


Keller, 
ſofork oder ſpäter zu Dermiethen 


Neue Graupenſtr. 17. 


Auskunft im Cigarrenladen. 


Lehrling 


für ein hieſiges Colomalw.⸗ 
Engros⸗ Geſchaft geſucht. 
Off. sub 408 poſtl. Breslau. 


Ein junger Mann, 


der die Strumpfwaaren⸗ und 
Tricotagenbranche genau kennt 
und ſich 5 die Reiſe eignet, 
wird p. 1. Jan. 1890 geſücht. 

Offert. unt. W. 8. 60 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6033] 


gr junger Mann, beider Landes: 
ſprachen mächtig, wünſcht in 
einem Getreide- oder Holzgeſch. Stell. 
anzunehm. Gefl. Off. u. R. S. Nr. 3574 
poſtl. ions Prov. Poſen erbeten. 


Ein junger Mann (Deitillateur), 
mit dem Bierverlagsgeſch. genau 
bekannt, ſucht vom 1. Januar 1890 
Stellung als ſolcher 2 Reifender. 

Gefl. Offerten unter C. F. 57 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [6024] 


Maf 12 
und Gießerei 


für 100 Leute will ich tüchtigem 
Leiter übergeben, ſpäter verpachten. 
Antheil geſtattet. Offert. mit Lebens: 
lauf und Referenzen sub J. D. 9434 
an Rudolf Moſſe, Berlin, A 
erbeten. (2072) 


ausgebil. "oboranten 
das Laboratorium 


ſucht [2074] 
Friedenshütte bei Morgenroth. 


Ein herrſchaftl. en event. 
Diener ſucht zum 1. November 
oder ſpäter Stellung. 5997 
Adreſſen a richten an Gemeinde⸗ 
fchreiberHoffmann, Spiller b.Reibnitz. 


Für mein Tuch: u. Mannfactur⸗ 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen 


Lehrling, 


welcher der polniſchen Syrah mäch⸗ 
tig iſt. 2068 


k 55 


Ein ſchöner großer Laden, 
wenn mögl. mit 2 Schaufenſt., 
wird per 1. Januar in der 
Ohlauer⸗- oder Schweidnitzerſtr. 
geg, hohe Miethe geſ. Off. u. 

59 i. d. Bresl. Ztg. abzugeben. 


In Jun derte a ind en (Einwohner⸗ 
za ind in meinem neu⸗ 
Mugeo Esig, Bienen, erbauten Haufe große Localitäten 
Ina 2 bief. größ. Fabrifgeihäftl (Saal) per 1 zu verm. Dieſelben⸗ 
ein Lehrling mit guter eignen ſich für Cigarrenfabrik ꝛc. 
Schulbildung u. aus achtbarem Haufe] [2071] K. endland, 
Stell. Offerten unt, R. 1 1 Poſtamt 1. SS 


Per 1. Jannar 1890 


Altbüßerſtr. 10, 3. 2 
fam Magdalenenp platz) 5 


herrſchaftl. Wohn., 5 gr. Zim r. Cab., Kü 
und Speiſekammer zu verm.  Gefl. are Ge ac links, im Papierlager. 


Tetegranhische Witterungsberichte \ vom 30. October, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Br; 


a 
— 2 | 
e 28 
Ort. 8 * Wind Wetter. Bemerkungen. K 
Pr I: 
ä 22 
Mullaenmore., 12 SSW 6 bedeckt. 
* 5 * 11 8 2 bedeckt. | 
Christiansund . 7 80 2 |h. bedeckt 
Kopenhagen . 8 ıSSW 2 Dunst. 
Stockholm 6 SW 2 heiter 
Haparanda . 2181 Regen 
Petersburg; * == — 
Moskau | 2 [Bew 1 Beer 
Cork, Queenst. 12 1250 6 
Cherbourg 11 SW 3 in edel 
Helden ++ L 880 1 Nebel. j 
Sy... 6 WSW 1 h. bedeckt. 
Hamburg 780 2 Nebel. 
Swinemünde 5 880 1 [Dunst, 
1 1 |SSO 1 [bedeckt. 
e 8 W 3 h. bedeckt. 
Pariser... f 9 81 Deer 
Münster 10 SW 4 bedeckt. 
Karlsrune 10 SW 2 Nebel. 
Wiesbaden 10 | still bedeckt. 
Müncnen 6 SW 2 h. bedeckt. 
Chemnitz 6 82 h. bedeckt. 
Bernd 7 80 2 bedeckt. 
Wien 9 | still [Nebel. 
| Bresian....... 7 1 "Regen. 
Bl Isle d’Aix 765 13 WSW 3 h. | 
Nizza 704 13 ONO 4 heiter. 
Trieste 768 9 80 1 [Gewitter. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 22 le = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = skirfnisch; ge Sturm 
10 = starker Sturm, u = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Unter dem Einflusse eines tiefen Minimums nordwestlich von den 


vorherrschend ist. Das Wetter ist über Deutschland vorwiegend e | 
neblig und ausser an der Ostseeküste mild. Triest und Klagenfur | 
melden Gewitter. . 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Osear Meltzerz sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


